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Arnica⸗Haaröl in Flaſchen 
von ca. 30 50 100 150 250 500 Gramm 
0,50 0,75 1,20 1,50 2,25 4 Mark. 

Dieſes Oel enthält einen Zuſatz von Arnica, beläftigt aber nicht im 
Mindeſten durch ſeinen Geruch. Es kräftigt den Haarboden und verhindert 
das Haarausfallen und vorzeitige Ergrauen dadurch, daß es die der Arnica 
eigenthümlichen, in Zuſammenziehung der erſchlafften Capillargefäße be⸗ 
ſtehenden Wirkungen in ſich vereinigt. Es genügt eine wöchentlich ein⸗ bis 
zweimalige Anwendung, um den obengedachten Zweck zu erreichen und das 
Haupthaar, wenn es zu ſpröde ſein ſollte, hinlänglich anzufetten. Die Vor⸗ 
trefflichkeit dieſes Arnica⸗Haarbles ift nicht blos allſeitig in Deutſchland an⸗ 
erkannt, ſondern auch in England und Amerika wird es unter dem Namen 
„Homoeopathic hairoil“, ſowie in Spanien und den ſpaniſchen Colonien 
unter der Bezeichnung „Aceite homéopatico para los cabellos“ vielfach ge- 
braucht. Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 
Arnica-Opodeldoe A Flaſ chte Mk. 1.— 
Arnica ⸗Seiſe, eigenes Fabrikat, reinſte Glycerinfeife mit Arnica⸗Extraet, 

S. Sk gee A 
Ehinas&ffenz (zum Waſchen des Haarbodens), 50 Gramm- Flaſche 50 „ 
100 Gramm- Flasche. 80 „ 
Froſtſalbe, vorzügliches Mittel bei Froſtſchäden, 1 Söfedibofe . . 50 „ 
Fußſchweißpulver, in die Strümpfe zu ſtreuen, à Schachtel. 50 „ 
Heuſel's Tonicum, ein ameiſeneſſigſaures Eiſenpräparat, enthält 

gleiche Aequivalente Eiſenoxydul und Oxyd nebeneinander, wie fie im 

Hämoglobin fid) befinden, wodurch nicht, wie bei anderen Eiſenpräparaten, 

Verdauungsbeſchwerden verurſacht werden. Eine mit dieſem Präparat 

(1 Kaffeelöffel voll auf Liter Zuckerwaſſer) bereitete Limonade erzeugt 

geiſtige Friſche und hebt die Kräfte bei Schwächezuſtänden, weshalb dieſes 

Getränk auch ganz beſonders bei großer Hitze und in heißen Klimaten 

zu empfehlen ift. Preis einer Flaſche 

mit 50 100 200 500 Gramm 
1,00 1,50 2,00 4,00 Mk. 
Milchzucker zur Arzneibereitung (nach Prof. Soxhlet), vollſtändig batterien- 
frei, Ia Qualität zu Triturationen, pro 500 Gramm Mk. 2,25 

do. Ta Qualität zu Triturationen, mit Alcohol praec. - „ 4,— 
Gefundheitstaffee, Dr. Willmar Schwabe 's hombopathiſcher, aus der 

Fabrik von Wittig & Co. in Coethen i. Anh. Preis pro Pfund (500 Gr.) 

30 Pf., pro 2], Pfund (250 Gr.) 15 Pf., pro i Pfund (166 Gr.) 10 Pf. 
Salieylſäure⸗Talg, 1 Doſ e 50 Pf. 
Säfte von Früchten, als Erdbeer, Himbeer⸗, Kirſch⸗ und Apfelſinenſaft, 

mit beſtem Zucker eingekocht, nicht mit Fruchtäther bereitet, 

"İl, Glaide I Flaſche 
1,75 Mt. 1 mt. 
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Anekdoten 

Die Geſchichte der Hombopathie € (Feſt gedicht) 

Anzeigen eat g 


1. Monat. 


Januar. 


Katholischer 
Januar. 


1895. 
Neujahr 
Macarius 
Genoveva 

Titus 
Telesphorus 
S. u. N. 
Heil. Könige 
Lucian 

Severinus 
Julian 
Agathon 
Hygin 
ə 4 

1, n. Epiph. 
Gottfried 
Felix 
Maurus 
Marcellus 
Antonius 
Petri Stuhlf. 


Proteſtantiſcher 
Januar. | 
1L 1895. 
1. D. Neujahr 
2. M. Abel, Seth 
3. D. Enoch, Daniel 
4. F. Methuſalem 
5. S. Simeon 
2 S. n. N. 


S. Heil. 3 Könige 
M. Melchior 
D. Balthaſar 
„M. Caspar 

D. Paulus Einf. 
F. Erhard 


W. 1. n. Rn H 


D. Sabatut 
„M. Marcellus 
D. Antonius 
F. Prisca 
S. Ferdinand Kanut 

W. 2. n. Epiph. 2. n. Epiph. 
S. Fabian, Seb. Fab. Seb. 
„M Agnes Agnes 

D. Vineentius Vincentius 
M. Emerentia Emerentia 
D. Timotheus Timotheus 
F. Pauli Bek. Pauli Bek. 
Polycarp Polycarpus 

W. Z. n. Epiph. | 3. u. Epiph. 


S. Joh. Chryſ. Joh. CHryj 
M Carl Carl d. Gr. 
D. Samuel Franz v. Sales 
M. Adelgunde Martina 

31. D. Valerius Petr. Nolasc. 


Şəmüoyatffde . 


Prof. Dr. E. A. Farrington, hombop 
eat ele ex,* 1847 inWilliams= 
burg (+ XIL1 in Philadelphia). 

Prof. Dr Gonttantin Hering * 1800 in 
Oſchatz (123. VII. 80 in Philadelphia 

Begründung u. Eröffnung der hombop 
Centralapotheke Ur. Willmarschwabe 
in Leipzig, 1866. 


Central⸗ 
1879. 


Gründung des Belgiſchen 
vereins homöop. Aerzte, 

Dr. Adolf Heinrich Gerſtel in 
+ 1890 (85 J. alt) 


Wien 


Die erſte deutſche hombop. geitſchrift 
"ediib f. b. hom. Heiltunſt) erſcheint 
in Leipzig, 1822 

. Sanh. Dr. Bernd. Hirſchel in D 
* 1815 1. 1874 

Dr. C. F. D. von Villers, * 1817 
Leipzig (f 12. VIII. 1800 in Dr 

Dr, Joh, Taubes, Ritter v. Leben 
in Wien, Gründer des hom 
ſpitals, 71879 inchumpendorf 

Dr. M. Ortleb, hom. Pfychiatriter in 
Gotha, + 1893 (86 J. alt) 

Eröffnung d. erften, jpäteri.e. Politlinit 
umgewandelten hom. Krankenhauſes 
in Leipzig, 1 

Dr, Wilh. Ameke, Verfaſſer d. Buch 
„Entſtehung und Bekämpfung de 
Homöopathie”, f 1886 in Berlin, 

Dr. Adolf Lippe, amerit. Homdop., aus 
dem Fürſtenhauſe Lippe Detmold 
ſtammend, + 1888 in Philadelphia 

Gründung d. älteſten ſachſiſchen Laien 
vereins Annaberg, 1954 

Peter Meinolph Bolle, 

j. hom. Schriftſt, + 1 

J. alt 

Georg  Gottl. Jahr, bet 
hom. Schrift 1500 in Herrnhut 
(F 11. VII. 1875 in Brüfi 

Dr. Carl Gerſter sen., + 1802 in Regens 
burg (79 J. alt) 


Arzt und 
in Aachen 


Mediziniſche Anekdoten. 


Sehr krank. 

Dame: „Doctor, wenn Sie 10 Mi⸗ 
nuten ite gefommen wären, da 
hätten Sie mich nieſen hören können. 
Zwanzigmal hintereinander mußte ich 
nieſen. Was ſagen Sie dazu?“ 

Arzt: „Proſit!“ 


Rath für die Zukunft. 
Alter Praktiker: „Wie Sie Ihr 
Glück machen können, lieber junger 
College? Im Anfang müſſen Sie 
grob ſein, ſpäter aber theuer, ſehr 
theuer!“ 


Wie 


1895. — Januar. 31 Tage. 


Die Tageslünge beträgt: 
Stunden 53 Minuten bis 7 Stunden 56. Minuten; 
7 57 3 9 
23 
40 
58 


Vollmond: 11. Januar. Neumond: 25. Januar. 


Bauernregeln. 
Januar warm, daß Gott erbarm'. 
Ein gelinder Januar bringt Kälte im Februar. 
Sit der Januar warm und naß, bleibt leer das Faß. 
Nebel im Januar macht ein naſſes Frühjahr. 


Küchenkalender. 

Fleiſch und Wild: Kalb⸗, Rind⸗, Schwein⸗, Schöps⸗, Rauch⸗ und 
Pökelfleiſch, männliches Rothwild, Rehbock, Haſen, Wildenten, Auer⸗ und 
Birkwild, Kapaune, Truthühner, alte Hühner, Faſanen, Gänſe, Enten. 

Fiſche: Hecht, Karpfen, Aal, Shel- und Stockſiſch, Zander, geräucherte 
und marinirte Fiſche. Auſtern, Hummern, Krabben. Nicht geſund ſind um 
diefe Zeit Salm, Forellen und Krebſe. Mau achte bei Schellſiſchen darauf, 
daß dieſelben beim Kochen am Rückgrat keine röthliche oder bräunliche Färbung 
annehmen, denn in dieſem Falle ſind ſie nicht friſch genug und können 
Magenſtörungen hervorrufen. Auch prüfe man Stockfiſch auf ſeine Güte. 
Wenn derſelbe nicht mehr brauchbar iſt, ſo ſieht er dunkelgelb aus. 

Gemüſe: Hülſenfrüchte. Roth⸗, Weiß⸗ und Wirſingkohl, Blumenkohl, 
Rüben, Schwarzwurzeln, Artiſchocken, Kochbirnen, Aepfel, Sellerie, Meerrettig, 
Kartoffeln. Backobſt. Das eingemachte Kraut hat jetzt den vorzüglichſten 
Geſchmack. Aepfel ſind jetzt häufig auszumuſtern. 

Friſch ſind jetzt zu haben: Eier und Endivienſalat. 


Mediziniſche Anekdoten. 
Die erſte Conſultation. | Der ordensreiche Mann. 

Ein junger Arzt, den noch kein 2 Haben Sie denn ſchon von dem 

Kranker aufgeſucht hatte, wurde von entſetzlichen Unglück gehört? Der Ge- 
einem Ortsfremden auf der Straße heime Obermedizinalrath Dr. X. iſt 
nach der Wohnung eines ſeiner Freunde, heute in den Fluß gefallen und konnte 
und, als er die Auskunft gegeben, nach trotz der größten Anſtrengungen nicht 
deſſen näheren Verhältniſſen befragt. gerettet werden und ertrank.“ 
„Gott fei Dank,“ ſagte der junge Doctor, B.: „Das glaube ich wohl! Er wird 
als ihn der Fremde verlaſſen hatte, ſeine viele Orden an ſich gehabt haben 
„daß ich auch einmal conſultirt wurde. und konnte, weil die zu ſchwer waren, 
Nun wäre ja der Anfang gemacht.“ nicht ſchwimmen.“ 
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2. Monat, — Februar Su er 28 Tage. 


1895. Teen “ə Hombopathiſche Erinnerungstage. 


Brigitte Ignatius 1. DDr. Groy und Hull geben in New- 


Mar. Rein. Mar. Rein. York die erſte homöopathiſche Zeit- 
ſchrift (American Journal of Ho- 


4. u. Epiph. 4. u. Epiph. moeopathy) heraus, 1835, 
Blafius Blaſius 3. Dr. Buchmann, Arzt u hom. Schriftſt 
Veronika Andreas Cor). F 
Agatha Agatha 
Dorothea Dorothea 
Richard Romuald 
Salomon Joh. v. M. 
Apollonia Apollonia 9. Sanitätsrath Dr. Stens in Bonn, +1878. 
Septuagej. | Septnagej. 
Renata Scholaſtica 
Euphroſyne Deſiderius Oberſtabsarzt a. D. Eduard v. Grauvogl, 
Severin Eulalia * 1511 in Eichſtätt, Baiern (f in 
Benignus Benignus şu E 
Valentinus Valentinus Pfarrer Adolph Fauth, hombop. Volts⸗ 
Formoſus Fauſtinus ſchriftſteller, “ 1836 in Schauren, Rhein⸗ 
Juliana Juliana a 
. Sexageſ. Sexageſ. 
. Conftantına | Donatus 
Concordia Simeon Dr. A. v. Kaeztowski, polniſcher hoe 
Suſanna Gabinus möopath. Schriftſteller u Arzt, “1805 
Eucherius Eucherius (+ 1. V. 1884 in Lemberg). 
Eleonore Eleonora Hofrath Dr. E. Groos, “1806 in Wittgen⸗ 
3. Petri Stuhlf. Petri Stuhlf. en: he (t in Laasphe 
e XII. 18 
23. S. Reinhard Severinus 
9 omi - 24. Gründung der Württembergiſchen 
9. W. Eſtomihi Eſtomi „Habnemannia⸗ 1805 
24. S. | Matthias Matth. Ap. Dr. Paul Wolf in Dresden, * 1705 
25, M. Victorin Walburga N Š 
26. D. Faſtnacht Faſtnacht 28. Frhr un König 59 
57 q 5 R = ö der werkthätigſte Förderer der Ho⸗ 
27. M. Aſchermittw. Aſchermittw. möopathie in Süddeutſchland, £ 1891 
28. D Vollbrecht Romanus İ (69 Jahre alt). 


Mediziniſche Anekdoten. 


Ein paſſionirter Biertrinker. Kein Kater. 

Arzt: „Das Biertrinken muß ich Arzt (welcher die Zunge eines alten 
Ihnen aber nicht bloß jetzt, ſo lange Jugendgenoſſen, der ein reicher Mann 
Sie krank ſind, unterſagen, ſondern geworden iſt, beſichtigt hat): „Lieber 
auch für alle Zukunft, ſelbſt wenn Sie Freund, Du haſt einen ganz gewöhn⸗ 
ſich ganz geſund fühlen ſollten.“ lichen Kater, einen Bierkater!“ 

Patient: „Das Bier laſſen? Dann Der Freund „Ich — einen Kater, 
hat das Leben keinen Werth mehr für einen Bierkater? Was fällt Dir ein? 
mich. Wenn Sie mir durchaus etwas Wenn ich einen Kater hätte, den ich 
verbieten müſſen, ſo unterſagen Sie eben nicht habe, ſo wäre es kein Bier⸗ 


in 


mir lieber das Arbeiten.“ kater, ſondern ein Weinkater! 
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28 Tage. 


— Februar. 


Die Tageslänge beträgt: 
Februar 8 Stunden 59 Minuten bis 9 
9 i “ər 
9 „10 
10 10 


” 


Vollmond: 9. Februar. Neumond: 24. Februar. 


Bauernregeln. 
Ein naſſer Februar macht ein fruchtbar Jahr. 
Wenn's im Februar nicht wintert, ſo iſt der Auguſt kalt. 
Zu Lichtmeſſen Sonnenſchein, bringt gern mehr Schnee herein. 


Von homöopathiſchen Arzneipflanzen 
werden im Februar geſammelt: Helleborus niger und Daphne Mezereum, 


Küchenkalender. 

Fleiſch und Wild: Männliches Hochwild, Wildſchwein. Hamburger 
Hühner, Auerhahn, Schnee- und Birkhühner, Fajanen, Wild-Enten und ⸗Gänſe, 
junge Tauben. Haſen, Rehe und Gänſe taugen Mitte Februar nicht viel 
mehr, dagegen noch Hühner und Poularden. 

Fiſche: Hecht, Karpfen, Stockfiſch, Zander, Lachs, Steinbutte, Hummern, 
Auſtern, Kaviar. Ungeſund: Forellen und Krebſe. Kauft man Karpfen 
und andere Süßwaſſerfiſche geſchlachtet und in Eis verpackt, ſo achte man 
auf den Zuſtand der Kiemen und Schuppen. Bei krepirten Fiſchen, welche 
man nach dem Tode , İdiladitete”, find die ſonſt rothen Kiemen blaß, und die 


Schuppen löſen ſich von ſelbſt. 


Auch iſt die Hornhaut krepirter Fiſche ge⸗ 


trübt, und das Fleiſch fühlt ſich weich und matſchig an. 
Gemüſe: Div. Kohlarten, beſonders Blumenkohl, Salat, Radieschen, 


Kartoffeln. Eingemachtes. 


Bei gelindem Wetter giebt es ſchon junge Ra⸗ 


pünzchen, Brunnenkreſſe, Peterſilie, Spinat und Lattich. 
Friſch: Aus dem Miſtbeet Champignons, italieniſche Salate dc. 


Mediziniſche Anekdoten. 


Kindlich. 

Zahnarzt: „Junge, ſchrei' doch 
nicht ſo, wenn ich Dir die paar Milch⸗ 
zähne ausziehe. Du kriegſt ja neue 
Zähne an deren Stelle!“ 

Knabe: „Neue Zähne? Wohl bis 
morgen, Herr Doctor? U jee! 
Dann kann ich doch wieder Nüſſe 
knacken.“ 


Parirt. 

Dame: „Ich bitte Sie recht ſehr, 
mich nicht mehr mit Ihren Heiraths⸗ 
anträgen zu verfolgen. Ich kann mich 
nicht für Sie erwärmen.“ 

Herr: „Das verlange ich auch nicht. 
Wenn Sie fid) lieber erkälten wollten, 
jo würden wir uns fier näher kommen. 
Ich bin nämlich Arzt.“ 


3. Monat. | 


= März. 


Proteſtantiſcher 
Mä 


Katholiſcher 
ürə, E ä 


50 


Homzopathiſche 5000 


Albinus 
Simplicius 
Invocavit 
| Kunigunde 
Caſimir 
Friedrich 
Quatember 
Thom. v. A. 
Joh. de Deo 


S | Minus 


3 Kunigunde 
„Adrianus 
Friedrich 
t. Quatember 
Felicitas 
Philemon 
Prudentius 
Reminisc. 
Henriette 40 Märtyrer 
Roſine Eulogius 
Gregor Papſt Gregor Papſt 
Sächſ. Bußt. Euphraſia 
Zacharias Mathilde 
Iſabella Longinus 
Cyriacus sair 
Oculi Deli 
Gertrud Gertrud 
Alexander Cyrillus 
Joſeph Joſeph 
Hubert Mittfaſten 
Benedictus Benedictus 
Caſimir Octavian 
Eberhard Otto 
13. W. Lütare Yütare 
24. S. Gab Gabriel 
M. Mariä Verk. Marin Verk. 
26. D. Emanuel Ludger 
27. BLR Rupert 
? Gideon Guntram 
29. S: Euſtaſius Sen 
30. S. Guido Quirinus 
14, W. Judica 


Judica 
31. S. (Philippine | Balbina 


20 


ARB 


N. 
0, M. 


aca vi 


: 


- GeneralftabSarat Dr. Ludwig Öri 
lich, 1804 in Sinsheim, Baden 
Altona 23. VIII. 1848). 


2. Dr. Theod. Joh. Rückert, 1801 in Groß⸗ 
hennersdorf ( in Herrnhut 6. VIII. 
1885). 


. Dr. Ludwig Mertens, t 1894 in Berlin 
(82 Jahre alt). 
Hugo Cajpar, + 1898 
(76 Fahre alt). 


Dr in Meran 


Dr. Eduard Krummacher, + 1891 in 
Bremen (87 Jahre alt). 
Medieinalratyh Dr. Kurtz in 
7 1878, 


Deſſau 


Dr. Alphons Noack in Lyon, Arzt und 
hom. Schriftiteller, * 1809 in Leipzig. 


Dr. Cl. N 
Schriftſteller, * 


Bönninghauſen, Arzt und 
1785 (F 20. I. 1864), 


Mediziniſche Anekdoten. 


Verliebt. 
Clara: „Ich glaube, 
unſer Doctor liebt mich.“ 
Elja: „Warum denn?“ 
Clara: „Er unterſucht mich immer 
ſo genau. Ich muß ihm Alles — Alles 


zeigen! 


liebe Elſa, 


Geſundes Eſſen. 

Dame: „Meinen Sie, Herr Doctor, 
daß Auſtern wirklich ein geſundes 
Eſſen ſind?“ 

Arzt: „Sicherlich! Ich wenigſtens 
habe noch keine kranke Auſter be⸗ 
handelt.“ 


— März. 


31 Tage. 


Die Zageölünge beträgt: 


, März 10 
El R. 18 
1 48 


1 


5 g 
2 39 


1 
1 
1 


Vollmond: 11. März. 


Stunden 50 Minuten 


bis 11 Stunden 17 Minuten; 
11 47 a 
12 


Neumond: 26. März. 


Bauernregeln. 
Feuchter März, des Bauern Schmerz. 
Iſt am Joſephstag (19.) das Wetter ſchön, ſo folgt ein gut Jahr. 
Viel Wind und Regen im März verheißt einen ſchönen Mai. 


Von homöbopathiſchen Arzneipflanzen 
werden im März geſammelt: Asarum Sambucus (Cortex intern.), Tussilago. 


Küchenkalender. 


Fleiſch und Wild: 


Gänſe, Kapaune, Tauben, Birkhühner, 
Fiſche: Aal, Karpfen, Stockfiſch, Karauſchen. 


Männlicher Hirſch, Wildſchwein. 


Junge Algier⸗ 
Schnepfen. 
Das Fleiſch des Wales 


iſt fett und nicht für Jeden leicht verdaulich, wenn es gekocht genoſſen wird. 


In Gelee eingelegte Aale ſind 
Ueberhaupt find alle fetten Fiſche 
daulich, als im gekochten. 


leichter 
im geräucherten Zuſtande leichter ver⸗ 


verdaulich, ebenſo geräucherte. 


Gemüſe: Sauerkraut, Sproſſenkohl, im Freien ſchon Spinat, Peterſilie, 
Sauerampfer, Garten- und Brunnenkreſſe, zuweilen auch Schwarzwurzel; 


Radieschen aus den Frühbeeten. 


Keimende Kartoffeln müſſen ausgeleſen und 


in einen trockenen Raum gebracht werden. 


Friſch kommen aus dem Süden: 


Grüne Erbſen, Spargel und Kartoffeln. 


Letztere können aber erſt von Mitte April ab empfohlen werden. 


Mediziniſche Anekdoten. 


Nach dem Examen. 

Cand. med.: „Herr Buchhändler, 
nehmen Sie mir meine Bücher ab. 
Ich bin heute zum dritten Male durch's 
Examen gefallen, kann's nicht wieder⸗ 
holen; will Brauer werden, was mein 
Vater war.“ 

Buchhändler: „Ihnen gebe ich 
einen hohen Preis, denn gebraucht 
haben Sie Ihre Bücher doch wohl 
nicht!?“ 


Gute Prognoſe. 

Profeſſor: „Nein, meine Herren, 
die Diagnoſe, welche mein Herr 
Aſſiſtent geſtellt hat, iſt nicht richtig. 
Dieſer Mann iſt nicht erblich belaſtet. 
Sein Vater, 75 Jahre alt, lebt noch; 
ebenſo ſeine Mutter; keins ſeiner Ge⸗ 
ſchwiſter iſt geſtorben. Sie leben Alle 
noch und ſind geſund!“ 

Der Kranke (höchſt erfreut): „Sie 
leben, ſie leben, ſie leben dreimal hoch!“ 


4 Mon at. 


— 


Katholiſcher 
April. 


Proteſtantiſcher 
April 


Theodora 

Theodoſia 
Chriſtian 

Ambroſius 


Hugo 

Fr. v. Paula 
Richard 
Iſidorus 
Vine. Ferr. 
Cöleſtin 
Palmarum 
Hermann 
Albert 
Maria Cl. 
Ezechiel 
Gründonn. 
Charfreitag 
Hermenegild 
Oſterfeſt 
Oſterſonntag 
Oſtermontag 
Drogo 
Anicetus 
Eleutherius 
Werner 
Sulpitius 
Quaſimod. 
Anſelm 
Soter 
Georg 
Adalbert 
Marc. Ev. 
Cletus 
Anaſtaſius 
Mij. Dom. 
Vitalis 
Petrus 
Kath. v. S 


Sok e no 


Palmarum 
Cöleſtin 
Heilmann 
9. D. Bogislaus 
10. M. Ezechiel 
11. D. Gründonn. 
12. F. Charfreitag 
13. S. Surun 
16. W. Oſterfeſt 
14. S. Oſterſonntag 
15. M Ostermontag 
16. D. Cariſius 
17. M. Rudolph 
18. D. Florentin 
19. F. Werner 
20. S. Sulpitius 


. W. Duaſimod. 


17. W. 

21. S. Adolf 
22. M Lothar 
23. D. Georg 
24. M. Albert 

25. D. Marcus 

26. F. Reimarus 
27. S. Anaſtaſius 
18. W. Mif. Dom. 
28. S. Thereſe 
29. M. Sibylla 

30. D. Joſua 


April. | 30 


Tage. 


Homöopathijche Erinnerungstage. 


ir Domdopatbiſch⸗ Kliniſches Inſtitut der 
Dr. Schwabe'ſchen Central⸗Apothete 
in Leipzig eröffnet, 1871. 
. Gründung der „Leipziger 
Zeitſchrift für Homöopathie”, 
Hahnemann veröffentlicht in Hufelands 
Journal die erſten Gedanken über 
ſeine Heilmethode: „Verſuch über ein 
neues Prineip zur Auffindung der 
Heilkräfte der Arzneiſubſtanzen.“ 
1796.) 


Populären 
1870 


6. Begründung der erſten homöopathiſchen 
Lebensverſicherungsgeſellſchafk (Ho- 
moeopathic Mutual Lite Insu- 
rance Company of New York), 1868. 
Wilhelm Lux, Thierarzt in Leip, 
Erfinder der Iſopathie, * 1776 
1849). 


„Samuel Hahnemann, * 1755 in Meißen 
(Fin Paris 2. VII 1843), 

Dr. Charg berühmter franzöſiſcher 
Hombopath. * 1810 in Aix (F 1890 in 
Paris) 

Gründung des American Institute 
of Homoeopathy“ in Rew 2 York 
City (1844). 

Gründung der erjten homöopathiſchen 
Akademie in Nord - Amerika, zu 
Allentown, Ba. (1835). 


7. Medizinalrat Dr. Been}. 
Hannover, 1828 (F 21. 


. Beit Meyer, Redacteur ber Allg 
pathiſchen Zeitung“ in 
Leipzig, T 1872 
23. Dr. Georg Schmid, Arzt und Schrift⸗ 
jteller in Wien, + 188: (80 Jahre alt). 
26. Dr. Friedrich Jac. Rummel, Arzt in 
Magdeburg, in Lauchſtädt 1793 
(+ 10.X. 1854). 
7. Dr. Heinrich Löſcher, Director der Hi 
bammenlehranſtalt in Lübben, f 1884. 
„ Dr. Traug. Kirſten in Leipzig, 1806 
(+ 13.11 1891) 


Bähr in 
X. 1879). 


Mediziniſche Anekdoten. 


Das Pumpwerk. 

Bruder Studio: „Herr College, 
ich finde den Vergleich, den heute 
unſer Profeſſor wegen des Herzens 
machte, ſehr paſſend. Wenn das Herz 
ein Pumpwerk iſt, jo ift Derjenige, 
der unſereinem nichts pumpen will, 
ein Menſch ohne Pumpwerk, alſo — 
herzlos. 


Der gute Patient. 

„Ach, meine liebe Frau Müllern, 
Sie glauben es gar nicht, wie gut ich 
es habe, wenn mein Mann krank ift. 
Da kommt kein Schimpfwort über 
ſeine Lippen und ich kriege nicht ein 
einziges Mal Prügel, — während ich, 
wenn er geſund iſt, manchmal ganz 
braun und blau an meinem Leibe bin.“ 


30 Tage. 


— April. 


Die Tageslänge beträgt: 
tunden 45 Minuten bis 1: 


& 6 Minuten; 
34 
26 


40) 


vom 1.—4. 
5.—11. 
12.—18. 
18 


April 


95 


1 
1 
1 
1 


Vollmond: 9. April. Neumond: April. 


Naſſer April verſpricht der Früchte viel. 

Donn im April, fo hat ber Reif fein Ziel. 

Nach frühzeitiger Schleedornblüth' der Schnitter früher zur Ernte zieht. 
Der Eggenſtaub und Winterfroſt macht die Bauern wohlgetroſt. 


Von homöopathiſchen Arzneipflanzen 
werden im April geſammelt: Arum, Chelidonium, Dulcamara, Juncus pilosus, 


Prunus, Pulsatilla, Sabina, Viola. 


Küchenka 


Fleiſch und Wild. Lamm und 


lender. 


Spanferkel. Junge Hühner, Tauben, 


Schnepfen nur noch bis Mitte des Monats. 


Fiſche: Für viele Fiſche iſt der 


April der letzte Monat; gut bleiben 


(außer Aal) Karpfen, Hecht, auch Forelle, Barſch, Lachs, Schollen, Flundern, 


Pöklinge. 


Gemüſe: Spinat, Sproſſenkohl, © 


Champignons. 

Friſch erſcheinen im Laufe des A 
Karotten und Kohlrabi. Eier ſollten 
ſpäter leicht Bruteier bekommt 


Mediziniſche 
Beim Kranken⸗Examen. 
Profeſſor: r Commilitone, 
welche Erſcheinung war Ihnen die 
auffälligſte, als Sie den Unterleib des 
Kranken palpirten?“ 
Candidat der Medizin: 
Kranke lächelte in einem fort!“ 
Profeſſor: „Lächelte?! Wie? — | 
lächelte?“ 
Patient: „Ja, Herr Profeſſor, ich 
bin nämlich an meinem Bauche ſehr 
titzelig!“ 


„Der 


10 


chwarzwurzel, Artiſchocken, Morcheln, 


prils: Kopfſalat, Radieschen, Spargel, 
jetzt in Kalk gelegt werden, da man 


Anekdoten. 
Geſchichtskunde. 

Müller: „Die Frau Commerzien⸗ 
räthin Salomon hat ſich jetzt einen 
fürſtlichen Arzt genommen, welcher 
als Fürſt Heinrich der Dritte vielleicht 
noch einmal auf den Thron kommt 
und ſein Interregnum nur mit medi⸗ 
ziniſchen Studien ausgefüllt hat.“ 

Schulze: „Die hätte auch Heinrich 
den ſechzigſten nehmen können, denn 
weniger Aerzte wird ſie wohl kaum 
in Anſpruch genommen haben“ 


5, Monat. 


— Mai. 


31 T 


Katholiſ 
Mai. 


Phil. Jac. 
Athanaſius 
1. Erfindung 
Monica 
Jubilate 
Pius V 
Joh. v. d. Pf. 
Stanislaus 
Michael Grid). 
Gregor Naz 
Antonius 
Mamertus 
Cantate 
Pankratius 
Servatius 
Cajus 
Sophia 

Joh. v. Nep. 
Ubaldus 
Venantius 
Rogate 
Petr. Göfcit: 
Bernardin 
Felix 

Julia 
Himmelfahrt 
Johanna 
Urban 
Exaudi 
Philipp Neri 
Beda 
Wilhelm 
Maximus 
Felix 
Petronella 


Proteſtantiſcher 
¢! | 


1895. 
Phil. u. Jak. 
Sigismund 
Kreuz Erf. 

Florian 


Jubilate 
Gotthard 
Dietrich 
Gottfried 
„Stanislaus 
Hiob 
Gordian 
Mamertus 
Cantate 
Pankratius 
Servatius 
Cyriſtian 
Sophia 
Honoratus 
Jobſt 
Liborius 
Rogate 
Gara 
Franziska 
Prudens 
Helena 
Himmelfahrt 
Eſther 
Urban 
Grandi 
Eduard 
Beda 
Wilhelm 
M. Maximilian 
30. D. Wigand 
31. F. Petronella 


Ber 
= 
8 
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29. 


Homödopathijche Erinnerungstage. 


Carl Heinigte, * 1832 (+ in Leip⸗ 


zig 19.111. 1889). 


Sanitätsrath Dr. Uegidi in Freien⸗ 
lde, T 1874 (79 Jahre alt). 


Geh. Medizinalrath Dr. Heinr. Goullon 
sen. in Weimar, 7 1883 (82 Jahre alt). 


Dr, Brana Hartmann in Seh ig, * 1700 
in Delitzſch (t 10, X. 1893) 


26. Erſter hombopathiſcher Welt⸗Congreß 
in Philadelphia, Pa,, 1876. 


Mediziniſche Anekdoten. 


Sonderbar! 

Ukeher: „Finden Sie es nicht 
eigenthümlich, daß der berühmte Ner⸗ 
venarzt Profeſſor Keller ſein ganzes 
Vermögen dem Irrenhauſe in X. ver⸗ 
macht hat?“ 

Bmeyer: „Durchaus 
verdankte es ja den Narren!“ 


nicht; er 


Gutta militaris. 

Patient: „Doctor, ich muß dieſe 
Geſchichte in acht Tagen los ſein! Sie 
müſſen mich bis dahin kuriren, denn 
ich will heirathen!“ 

Junger Arzt: „Wenn ich das 
könnte, dann kurirte ich mich zunächſt 
ſelber.“ 


31 Tage. 


Die Tageslänge beträgt: 
Stunden 41 Minuten bis 14 Stunden 48 Minuten; 
5 14 


Mai 14 

ən 49 
15 15 
15 36 
15 56 


Vollmond: 9. Mai. Neumond: 2 


Baueruregeln. 
Kühle und Abendthau im Mai bringen Wein und vieles Heu. 
Auf naſſen Mai folgt ein trockener Juni. 
Mairegen auf die Saaten gleicht dem Regen von Ducaten. 
Mamertus, Pankratius und Servatius 
Bringen oft Kälte und Verdruß. 


Von homöopathiſchen Arzneipflanzen 
werden im Mai gejammelt: Actaea, Arnica, Cistus, Colchici semen, Gratiola, 
Jacea, Lamium, Mercure perennis, Ononis spinosa, Paris, Ranunculus, 
Rhus. Serophularia, Ledum, Taraxacum, Thuja, Vinca. 


Küchenkalender. 

Fleiſch und Wild: Männliches Reh- und Damwild und nod Spätlinge 
von Lämmern und Spanferkeln. Junges. ann Geflügel, Waſſerhühner. 

Fiſche: Friſche Neunaugen, Krebſe. Letztere haben ein weißes, feſtes, 
aber fettarmes Fleiſch. Beim Kochen wird der blaue Farbſtoff in den Schalen 
zerſtört und die grünlich⸗braune Farbe derſelben geht in Roth über. Iſt der 
Körper des gekochten Krebſes geſtreckt, der Schwanz alſo nicht gegen den 
Bauch gezogen, ſo iſt das ein Beweis dafür, daß derſelbe ſchon vor dem 
Kochen todt war. Krebsfleiſch iſt nicht leicht verdaulich; es wird von 
manchem Kranken gar nicht vertragen, und auch mancher Geſunde bekommt 
danach das Neſſelfrieſel. 

Gemüſe: Hauptzeit für Spargel, Blumenkohl, Frühjahrsgemüſe, Peterſilie. 

Friſch: Rettige, gelbe Rüben und Gurken; der Wald liefert Stein⸗ 
pilze und Maikräuter. Aus dem Süden kommen junge Bohnen, Kartoffeln 
und Erdbeeren. 


Mediziniſche Anekdoten. 
Erkannt. weiß ich ſehr wohl, daß ſie Ihnen 
err (den Arzt zur Thür ſchon lange Jahre nicht mehr ın 
eleitend): „Sagen Sie, Herr ə r 
Doctor, wie gefällt Ihnen heute meine Der Dreizehnte. 
Frau? Mir will ſie heute gar nicht Arzt: „Aengſtigen Sie ſich nicht, 
recht gefallen.“ lieber Freund, ich mache Sie wieder 
Arzt: „Fürchten Sie nichts, lieber geſund. Sie find mein zwöliter Patient, 
Freund. Sie wird wieder und Sie ſeitdem ich mich hier niederließ, und 
werden ſie noch lange nicht los. Das erſt der dreizehnte ſtirbt.“ 
12 


Monat. 


1895. Tee eee Sado 


Jun Homöopathiſche Erinnerungstage. 


Nikodemus Suventi f ita Dr. Arthur Lutze in 
D “oe = Götben, * 1813 (f 11.1V. 1870). 
| N Bfingften | Přngften 
2 ©. | Bingfifonnt, Pfingſtſonnt. 
x ~ | Bfingitmont, Pfingſtmont. 
Ulrike Quirinus 
3 Ti Quatember Quatember 
j D. \ Benignus Norbert 


ni Lueretia Robert 7. Fre Leopoldine Sophie Henriette 
. ©. | Medardus Medardus ahnemann, geb Küchler, erſte Gattin 
{| 


21. al Trinitatis 1. S. u. Pf. oe pee 1 
F) Barnimus Felicianus 9. Dr. Heinrich Goullon in Weimar, 1886 

É SE Dunppeins Margarethe 

Barnabas Barnabas Dr. Vehſemeher, Arzt und Schriftſteller 
Claudina Baſiledes in Berlin, 7 1871. 
Tobias Frohnleichn. 
Modeſtus Baſilius 
Vitus Vitus 5. Dr. Juli Gonzalez, der erſte die 
iə 2. 8 b hie in Mexiko ausübende 


5 
„ 


gö 


R Benno Dr Willmar babe in Leipzig, * 1839 
Volkmar Adolph dı 
Pauli Markus 8. Frau Melanie Hahnemann, geborene 
gər sare Hervillg, Hahnemanns zweite Gat 
: k e 4 e 8 öl ə 
. əsi Prot. Uu in, f 1878 in Paris (77 Jahre alt). 
Jacobina Aloyſius 
| Hə Paulinus 


= 2 2. S. n. Tr. 3. S. n. Pf. 


S S. Baſilius Edeltraud 23. Prof. Dr. Guft. Jäger, * 1832 in Burg 
M. Johannes d. T. Joh. d. T. bei Neuenſtadt, Württemberg. 
Elogius Prosper Dr. Franz Hausmann, Profeſſor der 
Xi 8 “08 a p Paul Homöopathie an der Univerſität 
Jeremias, Joh. u. Pau Budape 1876 (65 Jahre alt). 
Siebenſchläfer Ladislaus 


Leo Papft Leo II. 25. Hahnemann habilitirt fid) als Docent 
Peter u. Paul Pet. u. Paul für ſeine Heilmethode an der Uni⸗ 
= F $ = i = verſttät Leipzig, 1819. 

4. S. n. Pf. 


Pauli Ged. 


R 


19. 
20. 
21. 


22, 


s 


sərən 


Gi 


Mediziniſche Anekdoten. 
Modern. | An die Vegetarier. 

Arzt: „Gnädige Frau haben mich Wo man Fleiſch ißt, laß' dich niemals 
rufen laſſen?“ nieder, 

Frau v. Ippelheim: „Jawohl, Ochſophagen haben keine Lieder. 
Sie wiſſen, Herr Doctor, die Bade⸗ Genieße Obſt und Körner, höchſtens 
ſaiſon ſteht vor der Thür: was ift Milih, 
jetzt eigentlich das Modernſte und | Böje Menjchen leben nie jo billig. 
Neueſte an Krankheiten?“ Fritz Mauthner. 


— Juni. 


30 Tage. 


Die Tageslänge beträgt: 


vom 1.—6. Juni 16 
—13. 16 
16 

16 3 

16 ka 


Vollmond: 7. Juni. 


Stunden 11 Minuten 


16 
16 
16 
16 
16 


bis Stunden 23 Minuten; 


> 


Neumond: 22. Juni. 


Bauernregeln. 
Gewitter im Juni bringen ein fruchtbar Jahr. 


Regnet's am St. Barnabas, ſo ſchwimmen Trauben bis 


in's Faß 


Nach Johanni kommt der Regen in der Regel ungelegen. 


Von hombopathiſchen Arzneipflanzen 
werden im Juni geſammelt: Aconitum, Actaca, Aethusa, Belladonna, Calen- 


dula, Cannabis, Chamomilla, 


Cicuta , 


Clematis, Digitalis, Hyoseyamus, 


Ledum, Millefolium, Ranunculus, Ruta, Sambuci flores. 


Küchenkalender. 


Fleiſch und Wild: 


Wie im Mai, d 


Schöpſen⸗ und Kalbfleiſch ift 


noch vorzüglich; junge Tauben, Hühner, Truthühner, Gänſe. 


Fiſche: 
Lachſe, Maränen, Aalraupen, 

Gemüſe: 
in Maſſe. 

Friſch: Kohle 
Stachelbeeren, Himbeeren, Kräuter 


Aale, Aeſchen, Amaul, Barſche, Brachſen, Forellen, Hechte, 
Baller, Krebſe. 
Rothe Rüben, Rettige, Gurken und Salat kommen nun 


i, Mohrrüben, Schoten, Schnittbohnen, Frühkartoffeln, 


Gutes Hausmittel: Liquor Ammonii caustici. 
Wenn dich die Hummeln umbrummeln, 
Und dich eine giftige Schnack' beißt, 
Wenn ſtechende Bienen dich umtummeln, 
So Hilft bir ſicher Salmiakgeiſt. 


Mediziniſche Anekdoten. 


Der Jäger. 

„Doctor! Warum nehmen Sie denn 
Ihren Sohn mit auf die Jagd? Den 
konnten Sie doch zu Hauſe laſſen, da⸗ 
mit er ſtudirt und wenigſtens ein ſo 
tüchtiger Arzt wird, wie Sie! Zum 
Jäger ſind Sie doch verdorben!“ 

Arzt: „Laſſen Sie doch den jungen 
Mann. Der kann ja die Aeſte ſammeln, 
die ich herunterſchieße.“ 


Der Maſſenmörder. 

Förſter: „Nun, Herr Apotheker, 
gehen Sie morgen mit auf die Jagd?“ 

Apotheker: Thut mir leid, kann 
morgen leider nicht. Defectur ergänzen, 
Pillen anfertigen, kurz, allerlei noth⸗ 
wendige Arbeiten!“ 

Förſter: „Nun meinetwegen, damit 
machen Sie auch mehr todt, als mit 


der Flinte!“ 


7. Monat. | 


1895. 


1. M 
2. D. 


3. M. 


4. D. 
5. F. 
6. S. 


28. W. 


4. S. u. Tr. 


Katholiſcher 


Proteſtantiſcher 
i Juli. 


Juli 


Theobald Theobald 
Mar. Heimſ. Mar. Heimf. 
Cornelius | Hyacinth 
Ulrich Ulrich 
Anſelmus Numerianus 
Jeſaias | Jeſaias 

5. S. n.3 


7. 


S. 


M. 


D. 


M. 


D. 
3. 
© 


Demetrius 


Wilibald 
Kilian 
Cyrillu 

7 Brüder 
Pius 

Joh. Gualbert 
Margaretha 


6. S. n. 


Kilian 
Cyrillus 

7 Brüder 
Pius 
Heinrich 
Margaretha 


b, S. m Tr. 


M. 


D. 


M. 


D. 
F. 
-r 


20. 5. 


30. W. 


Bonaventura 
Apoſtel Theil. 
Maria v. B. 


Bonaventura 
Apoſt. Theil. 
Walter 
Alexius 
Carolina 
Ruth 

Elias 

6. S. n. Tr. 


Friedericus 
Mamertus 
Phil. Neri 


7. S. n. Pf. 


21. S. 


M. 


D. 


M. 


W 
M 
D. 


M. 


„Das Zähneausziehen lehrt brieflich 
auf die einfachſte und 
gegen Einſendung von einem Dollar, 
Zahnarzt Dr. 
und Nummer) in Chicago,“ ſo ſtand 
in einer amerikaniſchen Zeitung zu 


leſen. 


Praxedes 
Maria Magd. 
Apollinar 


Daniel 

Mar. Magd. 
Albertine 
Chriſtina 
Jakobus 
Anna 
Berthold 


Jakobus 
Anna 
Pantaleon 

n. Pf. 
Innocenz Innocenz 
Martha Martha 
Beatrix Beatrix 
Germanus Ignaz Loyola 


S. 


Mediziniſche 
Amerikaniſch. 


beſte Weiſe, 


© 


poſtlagernd (Straße 


. Dr 


Chriſtina 4. 


31 Tage. 


Homöopathijche Erinnerungstage. 


Eröffnung des homöopathiſchen Kranz 


kenhauſes in Leipzig, 1888. 
Herausgabe der „Allgemeinen Homö 
pathiſchen Zeitung” in Leipzig, 1 


Samuel Hahnemann, + 1543 in Paris 


(58 Jahre alt). 


Ludw 


(79 Jah 


3 Deventer, 1892 in Berlin 
e alt). 


Dr, William 


bomöop. 


Rorgan, Verfaſſer mehrerer 
Berte, T 1891 in Cardiff 


Hinte 


Samuel Hahnemann's letzte 
. Dr. Moßdorf 


laſſene Tochter verw 
in Cöthen, 7 1878 


+ 1868 in Dresden 
Dr. Auguſt Feierabend, Arzt und belle⸗ 


triſtiſcher und hom. Schri 
Luzern, 7 1887. 


Anendoten. 


Dollar und erhielt darauf die folgende 
Anweiſung: „Setzen 
auf einen Stuhl. 

ziehende Zahn im Oberkiefer, ſo ſtellen 
Sie ſich vor den Patienten, wenn im 
Unterkiefer, hinter denſelben; dann packen 
Sie den Zahn mit einer entſprechen⸗ 


ie den Kranken 
Sitzt der auszu⸗ 


Ein Neugieriger riskirte den den Zange und ziehen ihn heraus.“ 


15 


— Auli. 3 


Die Tageslänge beträgt: 
Suli 16 Stunden 28 Minuten bis 16 
16 13 16 
16 — 


».748 40 
Vollmond: 7. Juli. 


Stunden 14 Minuten: 


” ” ” ” 


41 
23 


Neumond: 22. Juli. 
Bauernregeln. 

Peter Paul hell und klar, giebt ein gutes Erntejahr. 

Im Juli muß vor Hitze braten, was im September ſoll gerathen. 

Je reicher die Bohnen ſtrotzen, deſto ſchlechter das Korn. 


Von homöopathiſchen Arzneipflanzen 
Juli geſammelt: Agnus 
Helianthus, Hypericum, 
ascum. 


werden im 
Euphrasia, 
Tanacetum, 


castus, 
Lactuca 


Drosera, 
cornutum, 


Conium, 
Secale 


Cepa, 
virosa, 


Küchenkalender. 
Männliches Hirſch⸗ und Rehwild, 
iſchſorten wie im vorigen Monat, 


Fleiſch und Wild: 


Wildenten, 
Krammetsvögel. F 


beſonders Hammel 


und junge Schweine; junge Tauben, Hühner, Truthähne, Gänſe, Enten. 
Fiſche: Wie im vorigen Monat, beſonders Aale, Lachſe, neue Häringe 


und außerdem Krebſe. 
Gemüſe: Es giebt jetzt alle guten Gemüſe, Champignons und mehrere 


andere Schwämme, auch Aprikoſen und Birnen. 


Richtige Zeit zum Ein⸗ 


kochen von Johannis-, Stadel- und Erdbeeren. 


Mediziniſche 
Vorſichtig. 
„Sie wünſchen alſo, daß ich 
Ihrem Herrn Gemahl eine Reiſe nach 
Schweden und Norwegen zur Wieder- 
herſtellung ſeiner angegriffenen Geſund⸗ 
heit anrathen möchte?!“ 

Dame: „Das wäre ja herrlich! 
Wir ſind immer nach Tirol gefahren, 
und dann bekäme ich doch einmal die 
Mitternachtsſonne am Nordcap zu 
ſehen!“ 

Arzt: „Gehen Sie nur wieder nach 
Tirol! Ihr Herr Gemahl trinkt jo 
wie ſo zuviel! Nun, bedenken Sie, der 
ſchwediſche Punſch und dann der nor⸗ 
wegiſche Leberthran — da käme er 
nicht mehr aus dem Thrane heraus!“ 


16 


Anekdoten. 

Vegetarismus. 
r (Fleiſcheſſer): „Hören Sie, 
und, mit Ihrem Begetaris- 
mus es auch eine faule Sache. Da 
heißt es auch: Richtet Euch nach 
meinen Worten, aber nicht nach meinen 
Thaten. War ich da neulich in Eurem 
vegetariſchen Verein und zählte nicht 
weniger als ſechs Beefſteak⸗Eſſer.“ 

Schulze (Vegetarier): „Das iſt 
kein Wunder. § 6 unſerer Statuten 
lautet: Wer an Vereinsabenden zu ſpät 
kommt, muß zur Strafe entweder ein 
Beefſteak mit Ei oder eine Bratwurſt 
mit Sauerkraut eſſen.“ 

Müller: „Da kommen wohl Viele 
zu ſpät?“ 


Müll 
lieber 


8. Monat. 


189 


Broteſtantiſcher 
Auguſt. 


Petri Kettenf. 

Portiuncula 

Auguſt 

8, S. u. Tr. 

Perpetua 
Dominicus 
Verkl. Chr. 
Donatus 
Ladislaus 
Romanus 
Laurentius 
9. S. n. Tr. 
Titus 
Clara 
Hildebrand 
Euſebius $ 
Mar.Himmelf. 
Iſaac 
Bertram 
10 


Auguft. 


Petri Kettenf. 
Portiuncula 
Stephan Auf. 
9. S. n. Pf. 
Dominicus 
Maria Schnee 
Verkl. Chriſti 
Cajetan 
Cyriacus 
Romanus 
Laurentius 
10. S. u. Pf. 
Tiburt 
Clara 
Hippolitus 
Norbert 
Mar 
Roch 
Liberatus 
11. S. n. 
Helena 
Sebald 
Bernhard 
Benno 
Timotheus 
Philipp Benit. 
Bartholom. 
12. S. u. 
Ludwig 
Zephyrinus 
Rufus 
Auguſtinus | 


2 
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lia 
Sebald 
Bernhard 
Anaſtaſius 
ald 
ğ chäus 
Bartholom. 


11. S. u. 
Ludwig 
Irenäus 
Gebhard 
Auguſtinus 
Joh. Enth. 
Benjamin 
Rebecca 


S. u. 


Joh. Enth. 
Roja 
Raimund | 


31 Tage. 


Homöopathiſche Erinnerungstage. 


ereins für Hoe 
„Sachſen, 1873. 


Weihe, 


+ 1808 in Zoffeld, 
81. VII. 


1892 in Herford). 
g des Central⸗Verein 


S bomöo« 
pathiſcher Aerzte Deutſchlan 


8 (1829). 


„Enthüllung de: 

in Leipzig 1 
beſteht in Erlangen 
ſche Doctorprüfung 1779. 


ori Müller in Leipzig, * 1 
XI. 1849). 


Hahnemann⸗Denkmals 


ahnemann 
mediz 


die 


und Schrift 
1. I. 1890). 


Pröll in Badgaſtein u. Graz, 
in Groß⸗Pöchlarn, Tirol. 


ſteller in 2 


Lorbacher, Director des 
ralvereins in Leipzig, in 
ben 1818. 


. Dr. Clotar Müller in Leipzig, Arzt und 
Schriftſteller, * 1818 (F in Lugano 
10. XI. 1877). 


28. Karl L. Böhm, bekannter hom Thier⸗ 
ller in N. Surany, 


Jahre alt) 


Mediziniſche 
Leichte Kuren. 

Arzt: „Ja, lieber Freund, künftig 
warten Sie nicht ſo lange, ehe Sie 
mich rufen laſſen. Wäre ich einen 
Tag früher geholt worden, ſo wäre es 
ein Leichtes geweſen, Ihr Kind zu 
heilen.“ 


Der Haus vater: 


„Wie konnte 


Anekdoten. 


ich denn das, lieber Doctor. Früher, 
wo ich bei Krankheiten noch ängſt⸗ 
lich war, da habe ich Sie Nachts 
mitunter holen laſſen, und da haben 
Sie mir beim letzten Male geſagt: 
Ich ſtörte Ihre Nachtruhe wegen 
jeder Lappalie, die von ſelbſt gut 
würde!“ 


Die Tageslänge beträgt: 
Auguſt 15 Stunden 23 Minuten bis 14 Stunden 57 Minuten; 
5 14 5 14 
14 32 14 6 
14 : ASi yə 


Vollmond: 5. Auguſt. Neumond: 20, Auguft. 


Bauernregeln. 


Thau iſt dem Auguſt ſo noth, als dem Bauer täglich Brod. 
Was die Hundstage gießen, muß die Traube büßen. 
Hitze am St. a ein ra Winter kommen gees 


Bon homöopathiſchen Arzneipflanzen 
werden im Auguſt geſammelt: Colchici radix, Elaterium, Laurocerasus, 
Lolium, Lupulus, Lycopodium, Petroselinum, Solanum nigrum, Stramonium. 


Küchenkalender. 

Fleiſch und Wild: Wie in den vorangegangenen Sommermonaten, 
außerdem Haſen, Hirſche, Rehe, Zugenten, Bekaſſinen, Wachteln, Schnepfen, 
Rebhühner, Wildtauben und junge Faſanen. Haſen haben, ſo lange ſie jung 
ſind, ein ſehr ar wohlſchmeckendes Fleiſch, welches faſt ebenſo leicht ver⸗ 
daulich iſt, als Hühnerfleiſch. Aeltere Haſen müſſen durch längeres Abſterben⸗ 
laſſen in ihrem Fleiſche erft mürber gemacht werden. Junge Hafen erkennt 
man daran, daß ſich ihre Löffel leicht einreißen laſſen. 

Fiſche: Sehr wohlſchmeckend ſind jetzt Aale, Aeſchen, Forellen, Hechte, 
Lachſe, Waller, geräucherte und friſche Seefiſche, ebenſo Krebſe. 

Gemüſe giebt es jetzt in Menge: Friſche Perlzwiebeln, Steinpilze; 
Obſt aller Art: Aepfel, Birnen, Zwetſchen, Pflaumen, Brom- und Preißel⸗ 
beeren, Weintrauben aus Tirol und vom Rhein. 


Mediziniſche Anekdoten. 
Der Artilleriſt. Zu Ende des 19. Jahrhunderts. 
Arzt: Wenn Sie ſich nicht durch Anzeige. Aus Geſundheitsrück⸗ 
kühle Waſchungen abhärten können, ſo ſichten halte ich mich in dieſem Jahre 
tragen Sie wenigſtens einen Jäger⸗ vom 15. Juni bis Ende Auguſt in 
Anzug. Darin werden Sie fid) weniger dem Höhenkurorte X. auf. Derſelbe 
leicht erkälten.“ iſt telephoniſch mit dem Wartezimmer 
Patient: „Das kann ich nicht, meines Wohnhauſes in meiner Heimath 
Herr Doctor. Ich bin heute in Civil verbunden, und ich bin deshalb auch 
bei Ihnen; aber ſonſt bin ich Feuer⸗ während dieſer Zeit vormittags von 
werker bei der Artillerie, und dieſe 9—11 Uhr für meine Patienten zu 
trägt keine Jäger⸗Uniform.“ ſprechen. Dr. Mohrenfels, Arzt. 


g, Monat. — r September. u a 30 Tage. 


1895. “on Rathotiicder | Hombopathiſche Erinnerungstage. 


12, S. u. Tr. 13. S. u. Pf. 
f: Schutzengelf. 
Rahel, Lea Abſalom 
Manſuetus Manſuetus 
„Moſes Roſalia 
Nathanael Marcellinus Dr. Friedrich Arnold; Profeſſor der 
> ə Y Friedri⸗ Arnold, Brojei 
Magnus Magnus Phpſtologie a. D. und hom. Arzt in 


Regina Regina Heidelberg, + 1890 (87 Jahre alt) 


14, S. n. Pf. 
St in * Dr. Gujt. Wilh. Groß, Arzt und Ne= 
Mar eburt Mar „ Arz: 
Mariä Geburt Mariä Geb. dacteur der „Allgemeinen Hombo⸗ 
Bruno Gorgonius pathiſchen Zeitung“, * 1794 in Kalten⸗ 
Softhenes Nicol. v. T. born bei Füterbogk (7 18. IX. 1847). 


Gerhard Protus 
Ottilie Guido 9. Dr. Joſeph Attomyr, Arzt und Schrift⸗ 
ſteller in Preßburg, 1807 (f 29. 


Chriſtlieb Maternus 1858) 
Kreuz⸗Erhöh. + Erhöhung 
14. S. u. Tr. 15. S. n. , Einführung ber Hombopathiem Umerita 


7 əə durch Dr, Graen, 182 
Conſtantia Nicomedes n 
E emi Cornelius 
4 Anme eee 21. te Empfehlung der Homöopathie 
Lambertus Lambertus in England durch Dr. Clutterbuck 1826, 
Quatember Quatember 
Januarius Jauuarius 23 Robert Pfeil in Chemnitz, „ 1818 
Friederike Euſtachius 3, NI. 1882). 
Matthäus Matthäus 
15. S. u. Tr. 16. S. 1 
Moritz Moritz 
Joel Thekla 3 Meat 1 
Empf. İS ee : r. Joh. J. Hirſch, Arzt und Schrift⸗ 
Joh. Empf. Joh. Empf iteifex in Prag, “ 1805 (+ 20. XT. 1887). 
. Cleophas Cleophas 
Cyprianus Cyprianus 
Cosmus Cosm. u. Dam. 
Wenzeslaus Wenzeslaus 
„W. 16. S. u. Tr. 17. S. n. Pf. 
9. S. Michael Michael 
30. M. Hieronymus Hieronymus 


əzə : 


s. 


aw 


= 
= 


ven! 


= 


M 
D. 
F. 


s 


Julius Rothhanſel, Primarius des 


hom. Spitals in Wien, f 1871. 


= 


Mediziniſche Anekdoten. 


Berufswahl. für die Vierbeinigen werden, denn 
Angehender Student: „Habe da kommſt Du Deiner eigentlichen 
nun endlich das Abiturium hinter Aufgabe näher!“ 
mir! Möchte Arzt werden; ſchwanke Student: „Wie ſo, lieber Onkel?“ 
nur noch, ob Menſchenarzt oder Onkel: "sa doch 24 Jahre alt 
Thierarzt; was räthſt Du mir?“ geworden, ehe Du das Abiturienten» 
Onkel: „Weißt Du, lieber Neffe, Examen gemacht haft, und doch weiß 
ich würde an Deiner Stelle ein Arzt ich, daß Du fürchterlich — ochsteſt!“ 


19 oe 


30 Tage, 


— + September. de | 


Die Tageslänge beträgt: 
© ptember 13 Stunden 39 Minuten bis 13 Stunden 15 Min. ; 
12 12 
„ 11 
11 ” 5: " „ 11 ” 


Vollmond: 4. September. Neumond: 18. September. 
Banernregeln. 
am Aegiditage ſchön, bleibt vier Wochen ſchöner Herbſt beſteh'n. 
Regen am Michaelistag, ſo folgt ein milder Winter nad). 


Kurz vor Michaeli Nord und Oft, bedeutet ſtarken Winterfroft. 


Von Homiopathifdjen Arzneipflanzen 
werden im September geſammelt: Aristoloel 
mus, Filix, Menyanthes, Symphytum, Uva ursi 


Bovista, Cyclamen, Evony- 


Küchenkalender. 
Fleiſch und Wild: Rind⸗, Kalb- und Schöpſenfleiſch beſonders gut. 
Hirſche, Rehböcke, fen, Truthähne, junge Enten und Gänſe, Faſanen, 
Rebhühner, Wildenten, Haſelhühner, Schnepfen, Bekaſſinen. 


Fiſche: 
Gemüſe: Wie 
Blumenkohl, jung: 


Auguſt, 
3 Kraut, 


kochen von Gurken, 


Zwetſchen 


Wie im vorigen Monat. 
namentlich 

Trüffeln, Poree, 
Hauptzeit für Pfirſiche, Pflaumen, Nüſſe, 
idel⸗ 


Krebſe gehen zu Ende. 

Artiſchocken, Kartoffeln, ſpäter 
Perlzwiebeln und Paradiesapfel. 
Zwetſchen und Trauben, zum Ein⸗ 
und Preißelbeeren. 


Mediziniſche Anekdoten. 


Zweierlei Maaß. 

Patient: „Wird es noch lange 
dauern, ich wieder geſund und 
arbei ſein werde?“ 

Arzt: „Ich denke, daß Sie immer 
noch einer vierwöchentlichen Kur be⸗ 
dürfen werden, daß Sie ſich aber 
dann noch weitere vier bis ſechs Wochen 
ſchonen müſſen. Während der letzteren 
Zeit bitte ich wenigſtens wöchentlich 
zweimal zur Unterſuchung zu mir zu 
kommen, Herr Commerzienrath!“ 

Patient: „Commerzienrath? — — 
Herr Doctor, Sie verwechſeln mich 
mit meinem Onkel, der denſelben 
Namen wie ich führt. Ich bin bei 


demſelben nur Comptoirgehülfe 


Arzt: „Ach ſo! Da wird eine ſo 
lange Kurzeit allerdings nicht nöthig 
ſein. Sie werden ſchon in einer Woche 
wieder in's Comptoir gehen können.“ 


Die Dichterin. 

Ein Arzt lieſt freundlich lächelnd 
die Reime, die ihm eine in der Ge⸗ 
neſung befindliche Kranke dankbar ge⸗ 
ſtiftet hat und ſagt: „Sie haben ja 
eine recht hübſche poetiſche Ader!“ — 
„Ach, Doctor“, fiel ihm der Gatte der 
Patientin in's Wort, „das iſt bei 
meiner Frau ſchon keine bloße Ader 
mehr, ſondern ein ganzer Fluß, der 
reine Reimetismus.“ 


31 Tage, 


= Oktober, + 


Protejtantifdher| Katholiſcher 
Oktober. Oktober. 


Homöopathiſche Erinnerum: 


Remigius 

Vollrad 
Ewald Candidus 
Franz Franz 
Fides Placidus 

17. S. u. Tr. 18. ©. 

Charitas | Rojent f. 

Spes Mareus omöobatbifdyen ranz 

Ephraim Brigitta ) Jaques" in Paris, 

Dionyſius Dionyſius 
Amalia Franz Borgia 
Burchard Burchard 3. Prof. Dr. Samuel Lilienthal, berühmter 
Ehrenfried Maximilian i cher Hombopath, 

18. S. n. Tr. 19. S. u. Pf. 
Coloman Eduard 

Wilhelmine Calixtus r $ 5 in Allentown in 
Hedwig Thereſa a erſte deutſche ho⸗ 

Gallus Gallus 
Florentin Hedwig 1833. 
Lucas Lucas Ev. 
Ptolemäus Pet. v. Aleant. 2 .9 eius Argenti, f in 
19. S. n. Tr. 20. S. u. Baigen, Ungarn (84 Jahre alt). 

W. eli endeln 

Wendelin Wendelin 29. Albert Theod agraf, hom, Apo- 

N. Urſula Urſula theker in Leipzig, 1809 (f 13. XT. 
Cordula Cordula 1880). 

Severinus Joh v.Capiſtr. 
Salome Raphael 30. Königi ttwe Olga von 
Adelheid Crispin berg, treue An in der Homo» 
Amandus Evariſtus 4 
20. S. u. Tr. 21. S. u. Pf. 
Sabina Sabina 
Simon Juda Sim. Juda 
Engelhard Nareiſſus 

Hartmann Serapion 
Reform.⸗Feſt Wolfgang 


ə. 
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RBS 
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22 
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Mediziniſche Anekdoten. 
Die Schwerkranke. ſo ſchwer krank? Ich warte ſchon einige 
Der Kutſcher eines unverheiratheten Stunden hier!“ R 

Arztes in ber Reſidenzſtadt D., welder | Portier: „Dort wohnt ja unfere 
mehrere Stunden vor einem Hauſe zu berühmte Opernſängerin Fräulein 
warten gezwungen war, wandte ſich Flötenſüß! Die iſt immer krank, ſie 
endlich mit der Frage an den aus wird aber ſtets geſund, wenn Ihr 
dem Haufe heraustretenden Portier: Doctor bei ihr ift!” 
„Wer iſt denn da in der erſten Etage 


21 


31 Tage. 


1895. 


at Oktober. 


Die Tageslänge beträgt: 
Stunden 37 Minuten bis 10 Stunden 5 
5 10 


” " 


vom 1.—10. Oktober 11 
7 10 

10 

10 


58 


Bauernregeln. 
Sitzt das Laub auf den Bäumen feſt, ſo folgt ein ſtrenger Winter. 
Auf einen hellen und klaren Herbſt folgt ein windiger Winter. 
Im Oktober viel Froſt und Wind, ſo iſt der Januar und Februar gelind 


Von hombopathiſchen Arzneipflanzen 


werden im Oktober geſammelt: Armoracia, Arum, Berberis, Bryonia, Dul- 
camara, Phytolacca, Solanum lycopersicum, Urtica 


Küchenkalender. 

Fleiſch und Wild: Das Fleiſch von allen Hausthieren iſt jetzt vor⸗ 
züglich, ſehr fett ſind jetzt Ochſen, Kälber und Schweine. Hirſche, Rehböcke, 
Haſen, Wildſchweine, Truthühner, Gänſe, alte Hühner und Kapaune, İ 
Rebhühner, Haſelhühner, Wildenten, Bekaſſinen, Schnepfen und Kramme 

Fiſche: Sämmtliche gut, mit Ausnahme von Forellen, Salm, Schnäpel, 
Lachſe und Maränen. Das Einſalzen und Räuchern von Fleiſchwaaren beginnt. 

Gemüſe: Bei gelindem Wetter giebt es noch Gurken, Bohnen, ſpäter 
Erbſen, Blumenkohl, Artiſchocken, Cardonen, Melonen und Kürbiſſe. 


Mediziniſche Anekdoten. 


Ein vorſichtiger Homöopath. 

„Na, ich will Ihnen mal den Ge⸗ 
fallen thun, liebe Frau Fiſcher, und 
Ihnen ein Fläſchchen mit Belladonna 
in hombopathiſcher Verdünnung ge- 
ben. Aber halten Sie ein Viertel- 
jahr lang das Maul darüber, damit 
Niemand mes davon, erfährt, denn ich 
komme ſonſt in Ungelegenheiten. Nach 
einem Vierteljahr können Sie darüber 
reden, denn dann iſt die Sache ver⸗ 
jährt und man kann mir nichts mehr 
anhaben.“ 

Frau Fiſcher hielt nun allerdings 
„das Maul drüber,“ d. h. alle Tage 
ein paar Mal den offenen Mund über 
die entkorkte Flaſche. Nach 14 Tagen 


waren aber ihre Zahnſchmerzen ver⸗ 
gangen, und ſie brachte die Flaſche 
mit den Worten wieder: „Vielleicht 
können Sie es noch für einen Anderen 
brauchen!“ 

Soldatenbrief aus dem Lazareth. 
„Meine liebe Anna! Sonnabend 
werde ich aus dem Lazareth entlaſſen. 
Zwar bin ich noch nicht ganz geſund 
und ſoll mich noch ſchonen. Ich ſoll 
nur leichte Sachen eſſen, ſagte der 
Doctor. Sorge alſo dafür, daß Deine 
Herrſchaft in den nächſten Wochen 
keine ſchweren Speiſen ißt, damit ich 
nicht wieder krank werde, wenn ich 


Dich beſucht habe u. ſ. w.“ 


November. ) Tage. 


Katholiſcher 
November 


roteſtantiſcher 
November. 


Allerheiligen Aller Heiligen 
Allerſeelen Aller Seelen 
21. S. n Tr. 22. S. n. Pf. 

. Gottlieb Hubertus 

Charlotte Carl Borr. 

Eri s ri 

za 3 emmen Dr. Georg b. Rapp, * 1818 (F in 

Leonhard Leonhard uttgart 27. XI. 1886) 

Erdmann Engelbert 5 

Claudius | 4 gefr. Märt b R S. Hoppe, müb und fomöop 

Theodorus 2 Theodorus vif! in Baſel, F 1891 

| 


22. S. u. Tr. 23. S. u. Pf. Dr. Franz Fiſcher in urn Präs 
7 x z jident des hum. Centralvereins, f 1878 
Martin P. Andreas Avell (61 Jahre alt). : 


„Martin Biſch Martin Vij. Prof. Dr. Johann Emanuel Veith, Arzt 
Kunibert Martin P Prieſter und Schriftſteller in Wien 
Eugen Stanislaus K T (89 Jahre alt). 
Levinus Jucundus 
Leopold Leopold „ Dr. Marquis Nun ez, Präſident der 
Ottomar Edmund und Gd mer een abrad 
23. S. n. Tr. 24. S. n. Pf. 
Hugo Greg. Thaum „Dr. Joſ. Buchner, Prof. der Homöo⸗ 
Gottſchalt Otto hie u chriftſteller in München, 
Eliſabeth Eliſabeth > 
Vußtag Felix v. Valois 
Mariä Opfer Mariä Opfer 
rneſtine Eugen Dr med. Friedrich Hahnemann, des 


Clemens Clemens Begründer dopathie eine 


24. S Tr 25 s Mr ziger Soh den 1788 im 
24. S. n. Tr. 25. S. u. Pf Auslande verſchollen) 


Todtenfeſt Chryſogenes 

M.) Katharina Katharina 
Conrad Konrad 
Loth Virgilius 
Günther Soſthenes 
Noa Saturninus 
Andreas Andreas 


0 S. g. 


ffnung des homhopathiſe chen Spita⸗ 
les in München, 1853, 


Mediziniſche Anekdoten. 


Malieiös. zeit traf die junge Frau Doctorin ihre 
Ein junger Arzt, der nach ſeiner Concurrentin auf der Straße und 
Niederlaſſung geraume Zeit hindurch von brach in die Worte aus: „Mein 
den Damen des Städtchens umſchwärmt Glück iſt grenzenlos, theuerſte Marie. 
geweſen war, der aber mehr Glück Jetzt wünſche ich nur noch, daß 
in der Liebe als in der Praxis hatte, meinem Manne alle Patienten aus 
heirathete endlich die eine von zwei der Stadt zuliefen!“ — „Du 
um feine Gunſt heiſchenden Patriziers⸗ biſt ja recht ſchadenfroh!“ erwiderte 
töchtern. Vier Wochen nach der Hoch- | Marie 


vom 1.—7, November 


Vollmond: 2. November. 


8 
8 
8 
16 


Neumond: November. 


Bauernregeln. 


Helles Wetter und trockene Kälte verkünden einen gelinden und regne 
.), fo der Jänner werden mag. 
ten gelinden Winter. 


Wie der Katharinentag (2 
Nebel um Martini bedeutet e 


chen Januar. 


Von homöopathiſchen Arzneipflanzen 


werden im November geſammelt: 


Artemisia. 


Küchenkalender. 


Fleiſch und Wild: 
alle Fleiſchſorten wie im Oktober 
ſinen, Schnepfen und Krammetsvögel. 
und Tauben. 

Fiſche: Aeſchen, 
Schleie, Waller. 

Gemüſe: Erbſen, 
Sauerkraut, Blumenkohl 


Amaul, 


Linſen, 


Barben, 


eingemachte 
Rothe Rüben 
Keller muß bei Froſt verſchloſſen gehalten werden. 


Alt⸗ und Schmalthiere, Kälber, Rehböcke, Haſen, 
Faſanen, 


Rebhühner, Wildenten, 


änſe, Enten, 


Bekaſ⸗ 
Hühner 
Brachſen, Hechte, Karpfen, Schiede, 


Bohnen, 
gut 


Schwarzwurzeln, 


jetzt zum Einmachen. Der 


Mediziniſche Anekdoten. 


Gläubige Kranke und kranke 
Gläubiger. 


Diener: „H Doctor, draußen 
ſteht ein Mann, der ſich durchaus nicht 
abweiſen laſſen will. Ich habe ihn 
um ſeine Karte gebeten. Er hatte keine. 
Seinen Namen wollte er mir auch nicht 
nennen, ſondern er ſagte nur, daß er 
Sie ſprechen müſſe, auch wenn die 
Sprechſtunde längſt vorüber ſei!“ 

Junger Arzt (von den Studien⸗ 
jahren her etwas ſtark verſchuldet): 
„Nun, dann fragen Sie ihn doch ein⸗ 
fach: ob er ein gläubiger Kranker 
ſei oder ein kranker Gläubiger? 
In erſterem Falle laſſen Sie ihn herein. 
Iſt er aber ein kranker Gläubiger, ſo 


ſagen Sie ihm: ich wäre ſelber krank, 
an demſelben Uebel wie er, und er 
möge fid) von einem Anderen ber 
handeln laſſen!“ 


Naſſe Füſte. 

Kranker: Ach. beft rr Medi⸗ 
zinalrath! Helfen Sie mir doch! Ich 
habe naſſe Füße gekriegt und nun ſo 
furchtbaren Katarrh mit Kopfſchmerz!“ 

Medizinalrath: „Das wollen wir 
ſchon wegkriegen. Da nehmen Sie 
ein warmes Bad von 29° R. und 
bleiben tunde darin. Hüten Sie ſich 
aber, wieder naſſe Füße zu bekommen!“ 

Patient: „Im Bade Herr 
Medizinalrath?“ 


12. Monat, | — Dezember, 


Proteſtantiſcher Katholiſcher 
Dezember. Dezember. 


W. 1. Advent 1. Advent 
S. Arnold Eligius 

M. Candidus Bibiana 

D. Caſſian Franz Xaver 
„M. Barbara Barbara 
„D. Abigail Sabbas 

F. Ni 2 plas 
F. Nicolaus Nicolaus R 4 re 

S fi unten , Dr. Carl Guſt. Vogel, * 183 Langen⸗ 
S. Antonia Ambroſius feuba (£ 11.LV. 1805 in Penig). 

W. 2. Advent 2. Advent 
S. Mar. Empf. Mar. Empf. . Hofrath Dr. E. Groos, f 1891 in Laasphe 
M. Joachim Leocadia dz bə 

D. Judith Melchiades 
M. Waldemar Damuſus i R. 
D. Epi 8 F. chus 22. Dr. Wahrhold Ortleb, * 1813 in- Burg⸗ 
3 EN en tonna (f in Gotha 21.1. 1898). 


S. Iſrael Nicaſius 


Homöopathiſche Erinnerungstage. 


o ” 24. Cart Ferd. Wieſike, Stifter der [Namen 
e u Pets i 
3. Advent he Advent tragenden Stiſtg. z. Erbauung eines 
Jol M Maximus! Berl. hom. Krankenhauſes,“ 1798 in 
9 0 Adelheid Brandenburg (F 14. K. 1880) 
dazarus tazarru 
: n „ Lazarus es. Rot. Kreisphpſtn Gan Math Dr. 
Quatember Quatember Ludwig Stirn, in Gladenbach 
Manaffe Remiſius (83 Jahre alt). 
Abraham Ammon 
Thomas A. Thomas A. 26. Dr. Wilhelm Mandelo, der Neitor der 
5 ungarischen Hombopathen, + 1890 in 
4, Advent 4, Advent Budapeft (76 Jahre alt). 


Beata . Flavian 

„Ignatius Victoria 27. Dr, Joh, Hajfa sen. in Prag, * 1800 
Adam Eva Adam Eva er, 11998), 
Chriſttag Chriſttag 

Stephanus Stephanus 

Joh. Evang. Joh. Ev. 

Unſch. Kindl. Unſch. Kindl. 

S. u. W. S. n. W. 

Jonathan Thomas B. 

David David 

Sylveſter Sylveſter 


Mediziniſche Anekdoten. 


Der Durſtige. ſtillen.“ — „Sie trinken doch aber 
„Ja, lieber Herr Doctor, wenn ich auch, wenn Sie kein Reißen haben?“ 
das Reißen ſo heftig habe, ſo kriege — „Ja, da wird doch wohl der 
ich auch gleichzeitig immer einen ſo Durſt die Schuld tragen, daß ich das 
schlimmen Durft, daß ich nicht Wein Reißen fo ſchlimm kriege.“ 
genug trinken kaun, um ihn zu 


— 


ae 


Dezember. 


Die Tageslänge beträgt 
vom 1.—5. Dezember 8 Stunden 12 Minuten b 
6.—12, = 


3.—1 


Vollmond: 2. Dezember. Neumond: 16. Dezember. 


Bauernregeln. 
Warme Winter machen arme Bauern. 
Weihnachten naß, giebt leere Speicher und Fäfler. 
Grüne Weihnachten, weiße Oſtern. 
Wenn um Weihnachten nicht vorwintert, ſo wintert es nach. 
Dezember kalt mit Schnee, giebt Korn auf jeder Höh’. 


Küchenkalender. 
Wild: Hauptſächlich gutes Kalbfleiſch, ſonſt wie 
Rehböcke, Schmalthiere und Kälber, Friſchlinge, Haſen. 
Federwild wie im November, ausgenommen Nebhühner, 


Fleiſch und im 
vorigen Monat. 
Geflügel: 
Fiſche: Wie im November. 
Seeſiſch und Ende Monats Kaviar. 
Gemüſe: Wie im vorigen Monat, jedoch nur als Dauerſpeiſen (einge 
machte und trockene), oder friſch aus dem Keller. Nach einigem Froſt iſt 
der Braunkohl vorzüglich 


Froſtſalbe (Unguentum oxygenatum). 
Mitunter fängt die Schlittſchuhbahn 

Bei uns ſchon im zember an 

Wenn du dabei erfrierſt die Ohren, 

Die Hände, Finger oder Zehen, 

Wenn alle Naſen roth ausſehen 

Und glüh'n gleich feur'gen Meteoren, 

So greif zu dem Remedium probatum 
Unguentum oxy(o)genatum! 


Jediziniſche Anekdoten. 
Die Badereiſe. 

Dame: „Ach, beſter Doctor! 
Schicken Sie mich nur nicht wieder in 
ein ſo theueres Bad! Denken Sie nur, 
ich habe da oben in Graubündten allein 


eben mehr zahlen, denn das Hinauf 
ſchaffen von Speiſen und Getränken 
auf hohe Berge iſt theuer!“ 

Arzt: „Nun, dann will ich Sie 
einmal in ein Bad am Meeresſpiegel, 


pro Woche 50 Franken für ein Zimmer 
bezahlen müſſen, und als ich mich be 
klagte, da ſagte der Wirth: Ja, wenn 
Sie 4000 Fuß über dem Meer 

ſpiegel wohnen wollen, ſo müſſen Sie 


in ein Seebad, ſchicken!“ 

Dame: „Ach nein, dort behaupten 
die Wirthe, daß ſie theure Preiſe 
fordern dürfen, weil man den Meeres- 
ſpiegel zerbrechen könnte.“ 


Die verſchiedenen Zeitrechnungen: 


Das Jahr 1895 iſt 
ſeit Einführung des julianiſchen, alten Kalende ENT 1940 fte 
Einführung des gregorianiſchen, neuen Kalend: A A „8 
Erfindung des Geſchützes und Pulvers. 
Erfindung der Buchdruckerkunſt 
Erfindung der Fernrohre 
Erfindung der Pendeluhren „2 
Erfindung der Dampfmaſchinen en e: ë > ſte 
%%% ĩ TTT „ 403 te 
Samuel Hahnemann's Geburt ss 140 fte 
m ” Tod əəən í 
Aufſtellung des hombopathiſchen Heilprineips 
Erhebung Preußens zum Königreich 5 ə 
Neuerrichtung des Deutſchen Reiches É 222 24 fte 


Von den Finſterniſſen des Jahres 1895. 


Im Jahre 1895 finden drei Sonnen- und zwei Mondfinſterniſſe ſtatt. 
Von denſelben ſind jedoch nur die beiden Mondfinſterniſſe in Deutſchland 
ſichtbar. 

J. Totale Mondfinſterniß am 11. März. Anfang früh 2 Uhr 
54 Minuten, Ende morgens 6 Uhr Minuten. 

II. Partielle Sonnenfinſterniß am 26. März. Anfang vor⸗ 
mittags 9 Uhr 39 Minuten, Ende nachmittags 6 Uhr 40 Minuten. 

III. Partielle Sonnenfinſterniß am 20. Auguſt. Anfang nach⸗ 
mittags 1 Uhr 4 Minuten, Ende 3 Uhr 15 Minuten 

IV. Totale Mondfinſterniß am 4. September. Anfang früh 5 Uhr 
0 Minuten, Ende morgens 7 Uhr 48 Minuten 

V. Partielle Sonnenfinſterniß am 18. September. Anfang 
abends 7 Uhr 59 Minuten, Ende nachts 11 Uhr 29 Minuten. 


Ueberſicht der beweglichen Feſte von 1895 — 1900. 


Aſcher ar = See me 1. Advents 
10€ Oſtern Himmelfahrt Pfingſten ſonntag 


x 
Jahr mittwoch 


1895 27. Febr. 14. April 23. Mai 2. Juni . Dezbr. 
1896 a ön "UTİ 24, Mai 20, Novbr. 
1807 März ? r aes Juni ty 

1898 |£ 4 2 g i Mai 
1899 3 “a “a 2 25 : 
1900 28. , du 24. „ 3. Juni 5 


3. Dezbr. 


Tafel der regierenden europäiſchen Fürſtenhäuſer. 


Preußen. Evangeliſcher Konfeſſion. Reſiden rlin. König Wilhelm II., 
Deutſcher Kaiſer, König von Preußen, geb. 27. 1. 59, folgt ſ. Vater Friedrich III. 
in der Regierung 6. 88, verm. 81 mit Auguſta Victoria, geb. 
22. 10. 58, Schweſter Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig⸗ Holſtein. = 
Kinder des Königs: 1) Friedrich Wilhelm, Kronprinz Deutſchen Reichs 
und von 5 geb. 6. 5. 82, 2) Git ebrid), geb. $ Adalbert, 
geb. 14. 7. 84, 4) Auguſt Wilhelm, geb. . 87, 5) Oskar, geb’ 

6) Joachim F Franz Humbert, geb. 17.13.90, 7) Prinzeſſin Victoria, geb. 1 

Mutter des Königs (Kaiſerin und Königin Friedrich): Victoria, Pi 
Royal von Großbritannien und Irland, geb. 21. 11. 40, Wittwe ſeit 15. 6. 88. 

Geſchwiſter des Königs: 1) Die Gemahlin des n Bernhard 

hjen- Meiningen, 2) Alb. Wilh. Heinr., geb. 14. 8. 62, verm. am 

5. 88 m. Irene, gel, 11. 7, 60, Tochter des Großh. git: IV. von Geffen, 

Sohn Waldem., geb. 3 89, 3) die Gem. des Prinz. Adolf zu Schaumburg⸗ 

Lippe, 4) die Gem. des mo. Konſtantin v. Griechenl., 5) die Gem. d. Pring 
Karl von en. 

Vaters Schweſter: die Gem. des Großh. Fr. v. Baden. 

Des am 21. 1. verſt. Prinz arl, Großoheim des Königs, Kinder: 

1) Des am 3, 85 verſt. Prinz. Fr. Karl Wittwe: Maria Anna 
geb. 14. 9. 37, Kin ) Die Gem. des Erbgroßh. Fr. Aug. v. Pomad 
2) Die Gem. des Prinz. Arth. Wilh. əə Alb., Herz. v. Connaught, 3 Fr. 
Leop., geb. 14. 11. verm. am 24. 6. 89 m. Feodora Luiſe Sophie, geb. 
8. 4. 66, Schweſt. d. Herz. Ernſt. Günth. z. Schlesw.⸗Holſt., Tochter, geb. 17.4. 90, 

2) Marie Luiſe Anna, geb. 1. 3. 29, 3) die Wittwe des am 14. 10. 84 
verſt. Landgrafen Fr. Wilh. v. 

Des am 14. 10. 72 verft. $ P Albr., Großoheims des Königs, Kinder. 

1) Nikolaus Albr., geb. 8 5 . d. „Herzogth, Braunſchweig, 
verm. am 19. 4. 73 m. Marie, Ra s regierenden Herzogs 
Ernſt v. Sachſen⸗ Altenburg, Gölme: einr. eb. 15. 7. 74, 
2) Joachim Albr., geb. 27. 9. 9 

2) Die Wittwe des Herz. Wilh. v. 1 Schwerin 

Des am 27. 7. 63 verft. Prin „Vetters hochſeligen Königs Wilh. I 
Söhne: 1) Alex., geb. 21. 6. zorg, geb. 12 

Anhalt. Evang. Reſidenz: Deſſau. rog Leopold Fr. 
Franz Nikolaus, geb 31, verm. am 22. 4. 54 m. Antoinette, geb. 17. 4. 38, 
Tochter b. verft. Prinz. Ed. v. Sachſen⸗Altenb., — Erbp. Leop. Fr., geb. 19. 8. 56. 

Baden. Evang. Kon . Reſidenz: Karlsruhe. Großh. Fr. Wilh. 
Ludw., geb. 9. 9 erm. € m. Luiſe, geb. 3. 12. 38, Vatersſchw. 
Kaiſers Wilh. II. — Erbgro i lh. Ludw. Leop. Aug., geb. 9. 7. 57. 

Bayern. Römiſch⸗katholiſcher Konfeſſion. Reſidenz: München. König 
Otto I. Wilh. Luitp. Adalb. Waldem, 4. 48, unter ber Regentſch. feines 
Oheims, Luitp., geb. 12. 3. 21, des Königr. Bayern Verweſer ſeit 10. 6. 86. 

Belgien. Römiſch⸗katholiſcher Konfeſſion. Reſidenz: Brüſſel. König 
Leop. II. Ludw. Philipp Maria Victor, geb. 9. 4. 35, verm. am 22. 8. 53 
m. Marie Henriette, geb. 23. 8. 36, Tochter des verft. Erzh. Jof. v. Oeſterreich. 

Braunſchweig. dü .: Braunſch. Prinz⸗Regent Fr. Wilh. Nikolaus 
Albr., Regent ſeit 2. 11. 85, Prinz von Preußen, geb. 8. 5. 37. 


Dänemark. uu Konfeſſion Reſidenz: Kopenhagen. König 
Chriſtian IX., geb. 8. 4. 18, verm. am? 42 mit Luiſe, geb. 7. 9. 17, 
Tochter des verſt. Landg. Wilh. von § fiel. — Kronp.: Chriſtian Fr. 
Wilh. Karl, geb. 3. 6. 43. 

Frankreich. Republik ſeit 1870. Präſident: Caſimir Perier. 

Griechenland. Luth. Konfeſſion. Reſid.: Athen. König Georg I., aus dem 
Hauſe Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, geb. 24. 12. 45, vermählt 
am 27. 10. 67, mit Olga, geb. 3. 9. 51, Tochter des Großfürſten Konſtantin 
Nikolajewitſch von Rußland. — K nprinz Konſtantin Demoſthenes Heinrich, 
Herzog von Sparta, geb. 2. 8. 68, vermählt am 27. 10. 89 mit Sophie 
Dorothea Ulrike Alice, geb. 14. 6. 70, Prinz. von Preußen, Schweſter Kaiſer 
Wilhelm II. 

Großbritannien u. Irland. Engliſcher Kirche. Reſid.: London. Königin 
Vietoria, Kaiſerin von Indien, Alexandrine, geb. 24. 5. 19, Tochter des am 
23. 1. 20 verſt. Herzogs Ed. Aug. von Kent, verm. am 10. 2. 40, Wwe. ſeit 
14. 12. 61 von Franz Alb., Bruder des z. von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha. — Kronprinz Alb. Ed., Prinz von geb. 9. 11. 41, vermählt 
am 10. mit Alexandra, geb. 1. 12. 44, Tochter des Königs Chriſtian 
IX. von nemark. 

Heſſen. Luth. Konf. Reſid.: Darmſtadt. Großh. Ernſt Ludw., geb. 
25. 11. 68. 

Hohenzollern Sigmaringen. Fürſt Leopold, geb, 35. 

Italien. Rom. kath. Konf. Reſidenz: Rom. König Humbert I., geb. 
14. 3. 44, verm. a. . 68 mit der Prinz. Margarethe Marie, geb. 20. 11. 51, 
Tochter des am 10. 55 verſt. Herz. von Genua. — Kronp. Victor Em. 
Ferd. Maria Januarius, Prinz von Neapel, geb. 11. 11. 69. 

Lippe⸗Detmold. Reform. Konf. Reſidenz: Detmold. Fürſt Günther 
Fr. Woldemar, geb. 18. 4. 24, vermählt am 9. 11. 58 mit Prinz. Sop hie 
geb. 7. 8. 34, Tochter des verſt. 10 Wilh. Ludw. Aug. von Baden 
— Erbprinz Karl Alexander, geb. 16. 1. 31. 

Schaumburg-Lippe. Reſid. he Fürſt Adolf Georg, geb. 1. 8. 17., 
verm. am 25. 10. 44 mit der Prinz. Hermine von Waldeck, geb. 29. 9. 2 

Luxemburg. Grohherzog Adolf Wilhelm, Herzog zu Naſſau, geb 

Mecklenburg⸗Schwerin. Luth. Konf. Reſidenz: Schwerin. C 
Franz III., geb. 19. 3. 51, verm. am 24. 1. 79 mit Anaſtaſia 1 
geb. 28. 7. 60, Tochter des Groff. Michael Nikolajewitſch. — Erbgroßherz. 
Friedrich Franz Michael, geb. 9. 4. 82. 

Mecklenburg⸗Strelitz. Reſid. Neu⸗Strelitz. Großh. Fr. Wilh., geb. 
17. 10. 19, verm. am 28. 6. 43 mit Auguſte, geb. 19. „ Tochter des 
verſt. Herz. Adolf von Cambridge. — Erbgroßh. Adolf 7 
verm. am 17. 4, 77 mit Eliſab., geb. 7. 9. 57, Tochter des 

51 eelaape, Reform. Konf. Reſidenz: Haag Königin Wilhelmine, 
geb. 31, 8. 80, unter der Regentſchaft ihrer Mutter Adelheid geb. 2. 8. 58. 

Seſtrreic Röm.⸗kath. Konf. Reſid.: Wien. Kaifer Franz Jofeph T. 
Karl, geb. 18. 8. 30, verm. am 24. 4. 54 mit Elifabeth, geb. 24. 12. 5 
Tochter des am 15. 11. 88 verſt. Herzo Maximilian Joſeph in Bayern. — 
Thronfolger Karl Ludwig Joſeph Maria, geb. : 2 

Dloenbur: Luth. Konf. Reſid.: Oldenburg. Großherzog Nikol. Fr. 
Peter, geb. 7, verm. am 10. 2. mit Eliſab. Bauline Alexandrine, 
geb. 26. 3. 26, Tochter des am 25. 11. 68 verſt. Herz Jeep, von Sachſen⸗ 
Altenburg. — Erbgroßherzog Friedrich Auguſt, geb. 16. 11. 2 
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kath. Konf. Reſid.: Liſſabon. König Karl J., Ferd., geb. 
2 àj m. Maria Amalia, geb 5, Todt. v. Subi, 
Phi! v. Orleans, Grafen v. Pari — Kronpr. on 3 Phil. Maria Karl, geb. 21.3.87. 

„Reuß alt, Linie. Luth. Konf. $ Greiz. Fürſt Heinr. XXII., geb. 
2: 46, verm. am 8. 10.72 mit Ida, — 3. 7. 52, Tocht. d d. reg. Sürften 
m. qu ə. Lippe. — Erbprinz 2 

Reuß, jüng. Linie. Reſid.: Gera. 

) Pauline Luiſe 
gs von Württemberg. — Erbprinz Heinrich XXVII., gə 10. in , 
Rumänien. Röm. tath. Konf. Reſid.: Bukareſt. König Karl I., geb. 
39, regiert ſeit 26. d am 15. 11. 69 mit Elifabeth, geb. 

2. 43, Schweſter de 3 il§. von W — Thronfolger Ferd. 
von Hohenzollern, Prinz von Rumänien, geb. 2 

Rußland. Ruſſiſch⸗orthod. Konf. Reſid.: St. Pe sburg. Kaiſer 
Alex. III. Alexandrowitſch, geb. 10. 3. 45, verm. am 9. 11, 66 mit Maria, 
geb. 26. 11. 4 Tochter des Königs Chriſtian IX. von Dänemark. — 
Thronfolg ti Alexandrowitſch, geb. 18. 68. 

Saj: Röm.⸗kath. Konf. Refid.: Dresden. König Friedr. Aug. 
Albert, geb. 23. 4. 28, verm. 18. 6. 53 mit Karoline, geb. 5. 8. 33, Tochter 
des verſt. Prinzen Guſtav von Wafa. 

Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. Luth. Soni, Veimar. Großherz. Karl 
Alex. Aug. Joh., geb. 24.6. 18. „verm. 8. 10. 42 m. h 8.4.24, 51 111 
d. verſt. Königs Wilh. III. d. Nied l. — Erbg groß h. ari ding, geb. 7. 44. 

Sachſen⸗Meiningen. ” Şüefb.: Meiningen. rzog Georg II., 1 4 
Wittwer feit 30.5.55 von Charlotte, Tochter d. verſt. Pr. Albr v. Preu 
10. 2. 72 von der Pr Feodora, wiederverm. 18. 3. 73 mit 
von Heldburg. — Erbprinz Bernh. Friedr. Wilh. Albr. Georg, geb. 1 

Sachſen⸗Altenburg. Reſid.: Altenburg. Herzog Ernſt Fr., geb. 16.3 
verm. 28.4.53 m. Agnes, geb. 24.6.24, Schweſt. d. 8 Leop. Fr. v. Anhalt. 

Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. Reſid.: Coburg und Gotha. Herzog Alfred, 
geb. 6. 8. 44, vermählt ſeit 1874 mit Mar Großfürſtin von Rußland. 

Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Luth. Konf. R : Rudolſtadt. Fürſt 
Victor Günther, geb. 21. 8 „regiert ſeit 15. 1. 90 

Schwarzburg⸗Sondershauſen. Reſid.: Sonder ſen. Fürſt Karl 
Günther, geb. 7 30, verm. 12. 6. 60 mit Marie, geb. 6. 45, Tochter 
des verſtorb. Prinzen Eduard zu chſen⸗Altenburg. 

Schweden u. Norwegen. Luth. Konf. Reſid.: Stockholm. König 
Oskar II. Friedrich, geb. 21. 1. 29, verm. 6. 6. 57 mit Sophie, geb. 9. 7. 36, 
Schweſter des Herzogs Adolf von Naſſau. — Kronprinz Oskar Guſt. Adolf, 
Herzogs von Wermland, geb. 16. 6. 58 

Serbien. König Alexander, geb. 14. Auguſt (2.) 1876. 

Spanien. Röm.⸗kath. Konf. Reſid.: Madrid. König Alfons XIII., 
Leon Fernando Maria Iſidor Pascual, geb. 17. 5. 86, Regenkin ſeine Mutter 
Maria Chriſtina Rain era, geb. 21. 7. 58, Tochter des am 20. 11. 74 verft. 
Erzherzogs Karl Ferdinand von Oeſterreich 

Waldeck. Luth. Konf. Reſid.: Arolſen. Fürſt Georg Victor, geb. 
14. 1. 31, Wittwer ſeit 29. 10. 88 von Helene, Schweſter des Herzogs Adolf 
von Naſſau. — Erbprinz Friedrich, geb. 20. 1. 65. 

Württemberg. Luth. Konf. Reſid.: Stuttgart. König Wilhelm TL, geb. 

i 30. 4. 82 von Marie, Prinz. von Waldeck und Pyrmont, 
wiederverm. 8. 4. 86 m. Charlotte, geb. 10.10.64, Prinz. zu Schaumburg⸗Lippe. 
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Homöopathiſche Chronik 
für die Jahre 1893 (1. Oktober) bis 1894 (1. Oktober). 


Es verſtarben: Dr. Kranz sen. in Wiesbaden; Dr. Demetrius 
Argenti in Waitzen; Dr. Emanuel Aub in München; Dr. Hieronymus 
Herold in München; Sanitätsrath Dr. Ludwig Stirn in Gladenbach; 
Dr. Ludwig Mertens in Berlin; Dr. Carl fen in Neuſtadt a. d. 
Haardt; Dr. Mennicke in Potsdam; Dr. Hermann Meyer in Osna⸗ 
brück; Dr. Hochecker in Hildesheim; Dr. Toſtlöwe in Grimma. 


Ihren Wohnort wechſelten: Dr. Hengſtebeck von Aachen nach 
Remſcheid; Dr. Fröhling von Würzburg nach Heilbronn; O 
amtsarzt a. D. Fiſcher von Neuenbürg nach Mannheim, $ 
Dr. Ludwig Atzerodt von Leipzig nach isburg a. Rh., Feldſtraße 6; 
Dr. Niedieck von Höxter nach Halberſtadt; Sto zt a. D. Dr. Goe⸗ 
ride von Erfurt nach Poesneck i. Th.; Dr. Carl Lindermann von 
St. Pölten nach Waldſchloß bei Pajjau; Dr. T. Cramer von Bremen 
nach Karlsruhe in Baden; Dr. Pröll, Badearzt in Gaſtein, praktizitt 
vom Herbſt 1894 ab, im Winter in Graz, Kalchberggaſſe 4. 


Niederlaſſungen: Dr. Im. Layer in Schorndorf in Württemberg; 
Dr, G. Greenfield in Leipzig, Tauchaerſtraße 4, II; Dr. Waszily 
in Kiel, Mühliusſtraße 22, pt. 


Das preußiſche Dispenſirexamen beſtanden: Dr. Junge, Heide, Hol- 
ſtein; Dr. Weſthoff in Osnabrück; Dr. Waszily in Kiel; Dr. Waelter 
in Wiedenbrück. 

Jubiläen rten: Das 50 jährige Doctorjubiläum Dr. Gruber in 
Utrecht; das rige Doctorjubiläum Dr. Elb in Dresden; das 50 jäh⸗ 
rige Doctorjubilaum Dr. Herm. Schwencke in Coethen (Anhalt). 
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Auszeichnungen erhielten: Dr. SH mende in Coethen das Prädicat: 
Sanitätsvath; Sanitätsrath Dr, Faulwaſſer in Bernburg den 
Charakter als Geheimer Sanitätsrath; Dr. Ide in Stettin das Prä⸗ 
dicat: Sanitätsrath; Dr. Leeſer in Bonn das Offizierkreuz des Ordens 
der rumäniſchen Krone. 

eee 


Von neuen, reſp. neu aufgelegten homöopathiſchen Büchern erſchieuen: 


Allgemeine homöopathiſche Zeitung. Band 128120 (1. Halbjahr 1894). 
Herausgegeben von Dr. Moſſa. 13 Doppelnummern bilden einen Band. 
Halbjährlich 10 N Pf. (William Steinmetz in Leipzig.) 

ABE der homöopathiſchen Praxis. Dreizehnte verbeſſerte Ausgabe. 1894. 
(XIV, 51 S.) 8°; broſch. Mk. —,50. Für Anfänger ein ganz beſonders 
empfehlenswerthes Schriftchen. (Nr. 30 der Homöopathiſchen Hausbibliothek.) 

Allopathie und Homöopathie. Von Dr. B. Weſthoff in Osnabrück. 10 S. 8.0. 
Preis 20 Pf. (Selbſtverlag.) 

Bruckner, Dr. Th., Die homöopathiſche Behandlung der Augenkrankheiten, 
ſowie der Ohrenkrankheiten nach den Erfahrungen der hombopathiſchen 

ectaliften DDr. Bilas, Norton und Houghton bearbeitet, 1894, 

Preis broſch. 2 Ml. 50 Pi geb. 3 Ml. (Marggraf 
hombopathiſche Offiein in L 

Georges, H., Kleiner hombopathiſcher uu oder Anweiſung für Vieh⸗ 
befiger, Kutſcher, Stallbedienſtete und Hirten, welche die am häufigſten 
vorkommenden Krankheiten ihrer Hausthiere mit homöopathiſchen Mitteln 
ſicher und billig ſelbſt heilen wollen. Zweite verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. 1894. (104 S.) 8": broſch. 60 Pf., cart. 75 Pf. Dr. Willmar 
Schwabe, Leipzig.) 

Hausarzt, Kleiner homöopathiſcher, nebſt einer Charakteriſtik der wichtigſten 
hombopathijden Arzneimittel und genauer Angabe der Gabengröße für 
jeden Einzelfall (Anhang zum „Hombopathiſchen Vademecum“). Broſch. 
1 Mk., geb. 1 Mk. 50 Pf.) (Dr. Willmar Schwabe, Leipzig.) 

Hegewald, Prof. Dr., Ueber die Zweckmüßigkeit der Arzneimittel in der 
Behandlung der Krankheiten. 1894. 8. Preis 30 Pf., in Partien von 
20 Stück & 20 Pf. (Dr. Willmar Schwabe, Leipzig.) 

Herings, C., Kurzgefaſſte Arzneimittellehre. Dritte Ausgabe, revidirt und 
7 5 05 durch Dr. Farrington. Ueberſetzt von Dr. Giſevius. Zweiter Band 

— 8). 1893. 563 Seiten. 8°. Preis broſch. 10 Mk. Beide Bände 20 Mk. 
G. Behr's Verlag in Berlin.) 

Hombopathiſcher Kalender für die Jahre 1 
gegeben von der Homdopathiichen Central-A 
in Leipzig. Herabgeſetzter Preis pro Stück 40 wa 

Alle drei Kalender veralten nicht, wenn fie auch nach Ablauf des bez 
treffenden Jahres gekauft werden, denn dieſelben enthalten zahlreiche unter⸗ 
haltende und belehrende Artikel von dauerndem Werth. 

Homßbopathiſche Volksſchriften à 10 Pf. (Marggraf's hombopathiſche 
Officin, Leipzig.) Dieſelben behandeln: 

1, die Diphtherie (7. Aufl.), 2. den Brechdurchfall der Kinder, 3. den 
Keuchhuſten, 4. den Kehlkopferoup (Bräune) und den Huſten, 5. den Schar⸗ 
lach, 6. die Maſern, 7. die Cholera, 8. die Wurmplage, 9. den Rheu⸗ 
matismus, 10. die Skrophelkrankheit, 11. die Hämorrhoiden, 12, den 
Kopfſchmerz, 13. die Augenleiden, 14. die Hautausſchläge und Flechten, 
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15. die Blutarmuth und Bleichſucht, 16. die Ernährung und Pflege kleiner 
Kinder, 17. die Krankheiten im Säuglingsalter, 18. die Influenza oder 
Epidemiſche Grippe, 10. die Magenkrankheiten, 20. die Stuhlverſtopfung, 
21. die Hals⸗ und Rachenkrankheiten, 22. die Ohrenkrankheiten, 23. die 
Naſenkrankheiten, 24. die Nervenkrankheiten I., 25. die Nervenkrank⸗ 
heiten II., 26. die Schlafloſigkeit, Schlafſucht, das Alpdrücken und ner⸗ 
vöſe Herzklopfen, 27. die Zahnſchmerzen. 


Hübner, Dr., Krankheiten der Pferde. 1894. 9. Aufl. Preis broſch. 1 Mk. 
20 Pf., geb. 1 Mk. 60 Pf. (Täſchner & Co., Leipzig.) 

Judersleben, Alfred, Apotheker, Verzeichniß der hombopathiſchen Arznei- 
mittel und ihre Synonyma. 1893. (112 S.). 8". Preis broſch. 1 Mk. 
Dr. Willmar Schwabe, Leipzig.) 

Kleiner homöopathiſcher Hausfreund. Ein Rathgeber für Jedermann. Zu⸗ 
gleich Anweiſung zum Gebrauche der hombopathiſchen Volksapotheke. Nach 
den beſten hombdopathiſchen Lehrbüchern und eigener Erfahrung zuſammen⸗ 
geſtellt von einem Volksfreunde. Sechſte, vielfach vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 1894. 194 S. 8°. Broſch. 1 Mk., geb. 1 Mk. 50 Pf. (A. Marg- 
graf's Homöopathiſche Officin in Leipzig.) 

Kunkel, Dr. C., Sind Stoff und Kraft Urſache und Wirkung? Ein Bei⸗ 
trag zur Arzneifrage. 1894. 2. Aufl. 16 S. 8. Preis 60 Pf. (Lipſius 
& Tiſcher, Kiel.) 

Kurze Belehrung über das hombopathiſch 


ilverfahren. Von H. v. Petzinger, 


Arzt in Königsberg in Pr. 15 S. So. Preis 30 Pf. (Gräfe & Unger 
in Königsberg.) 

Leipziger Populäre Zeitſchrift für Homöopathie. Organ des Centralverbandes 
homöopathiſcher Vereine Deutſchlands, des Sächſiſchen Landesvereins, wie 


der hombopathiſchen Vereine im Königreiche Sachſen, in Berlin, Stettin, 
Bromberg, Elberfeld, Magdeburg ꝛc. Herausgegeben von der Homdo- 
pathiſchen Central⸗Apotheke Dr. Willmar Schwabe in Leipzig. 
Redacteur: Dr. Puhlmann. 25. Jahrgang 1894, jährlich direct bezogen 
3 Mk., durch die Poſt und den Buchhandel 2 Mk. 60 Pf., und ältere 
Jahrgänge broſch. 2 Mk. 

Merckens, H., De homoiopathische Huisdokter. Bevattende de noo- 
digste anwijzingen, om de meest voorkomende ziekten te kennen en 
volgens de beginselen van Dr. Hahnemann te behandelen. Gevolgd van 
een leiddraad voor de homoiopathische behandeling van zieke huisdieren. 
Naar de nieuwste bronnen bewerkt. Derde verbeterde en vermeerderde 
uitgave 300 pag 8°; broſch. Mk. 4,20, geb. Mk. 5,—. (Dr. Willmar 
Schwabe, Leipzig.) 

Michaelis, Ad. Alf., Der Schlaf nach feiner Bedeutung für den gejunden 
und kranken Menſchen. Eine phyſiologiſch⸗pathologiſche Abhandlung. 1894. 
126 S. 8°. Preis 2 Mark. (R. Michaelis in Leipzig⸗Reudnitz.) 

— „ Gemeinverſtändliche Vorträge über Homöopathie und Heilkunde. 1894. 

1. Heft. 31 S. 8°. Preis 50 Pf. (R. Michaelis, Leipzig⸗Reudnitz.) 
—Schlafloſigkeit und krankhaften Schlaf auf homöovpathiſche und hygie⸗ 
niſch⸗diätetiſche Weiſe zu heilen. 1894. 89, Preis broſch. SO Pf. 

(R. Michaelis in Leipzig⸗Reudnitz.) 

Pharmacopoea homoeopathica polyglotta. Tradusida para Portoguez 
pelo Pharmaceutico Francisco José da Costa, Lisboa (VIII, 156); broſch. 
Mk. 7.—, geb. Mk. 8,50. (Dr. Willmar Schwabe, Leipzig.) 
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Principales enfermedades de infeecion debidas y eireunseritas en 
general a tierras calientes (Fiel intermitentes, vömito negro, viruelas, 
cólera, disenteria) su curacion y preservacion por remedios homeopatic 
Con un apéndice: curacion del crup y del dolor de muelas, comotambien 
instruccion para el uso de algunas tinturas de aplicacion exterior. 1893. 
2. Aufl. (VI, 48 S.) Preis broſch. 1 Mk. 20 Pf. (Täſchner & Co., 
Leipzig.) 

Puhlmann, Dr. C. G., Handbuch der homöopathiſchen Praxis. Anleitung 
zur kliniſchen Unterſuchung Kranker und zu deren Behandlung nach homöo⸗ 
pathiſchen und diätetiſchen Grundſätzen, mit beſonderer Berückſichtigung 
der in den Tropen vorkommenden Krankheitsformen. Mit 136 in den Text 
gedruckten, zum Theil farbigen Abbildungen und zwei Chromotafeln. 
688 Seiten gr. 8e. Preis broſch. 10 Mk., geb. 11 Mk. 50 Pf. (Dr. 
Willmar Schwabe, Leipzig.) 

Schlegel, Dr. Emil, Junere Heilkunſt bei fog. chirurgiſchen Krankheiten. 
1894. 159 Seiten. 8°. Preis 2 Mk. (J. Kocher in Reutlingen.) 

Taſchen wörterbuch, Kleines medieiniſches, oder: Erklärung von ca. 3000 in 
medieiniſchen Werken am häufigſten vorkommenden Fremdwörtern. Vierte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 1894. (106 S.) 16°. Cart. 1 Mk. 
(Nr. 4 der Homöopathiſchen Hausbibliothek.) 

Vorbengemittel in der homöopathiſchen Medizin und Antidote gegen allopa⸗ 
thiſche Medicamente. Von Otto Boog. 1894. 24 Seiten kl. 89. Preis 
30 Pf. (Franz Wittenhagen, Stettin.) 

Zeitſchrift des Berliner Vereins homöopathiſcher Aerzte. XIII. Band. Zähr: 
lich 6 Hefte. Jahrespreis 12 Mk. Einzelhefte 2 Mk. (B. Behr in Berlin.) 


e Zahl derjenigen Perſonen, deren Bildniſſe und Lebensgeſchichten 

wir ſeit Erſcheinen dieſes Kalenders zum Abdruck brachten, weil 

ihre Thätigkeit innig mit der Geſchichte der Homöopathie verquickt 

allmählig eine ganz bedeutende geworden. Da der erſte Jahrgang 

unſeres Kalenders vergriffen ijt, vielſeitig aber an uns der Wunſch erging, 

die darin enthaltenen wichtigeren Portraits nochmals zu bringen, ſo haben 

wir von denſelben zwei herausgehoben und der vorliegenden Galerie ein⸗ 
gefügt, nämlich: 


Dr. Conſtantin Hering, 7 in Philadelphia und 
Dr. Carl Heinigke, + in Leipzig. 
Als neu erſcheinen: 
Ihre Majeſtät Königin Olga von Württemberg, 
Frau Henriette Hahnemann, 
Paracelſus, 
Dr. Hufeland, 
Pfarrer Fauth und 
der Herausgeber des Kalenders. 
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Profeſſor Dr. Conſtantin Hering, 


geb. zu Ojat in Sachſen am 1. Januar 1800, gejt. in Philadelphia, Pa., 
am 2 Juli 1880, 


war einer der bekannteſten homöopathiſchen Aerzte und fruchtbarſten Schrift- 
ſteller. Der Drang, die Welt kennen zu lernen, führte ihn, bald nach Be⸗ 
endigung ſeiner Studien in Leipzig, nach dem Auslande, zunächſt nach Para⸗ 
maribo in Süd⸗Amerika, ſpäter nach Philadelphia in Pennſylvanien. Nahe 
letzterem Orte gründete er die erſte amerikaniſche homöopathiſche Akademie 
zu Allentown, welche ſpäter wieder einging. Kein Arzt hat ſo befruchtend 
für die Homöopathie in zwei Welttheilen gewirkt, wie Hering, und zwar 
ſowohl für die ärztliche Welt, als auch für das Laienpublikum. Sein „Ho⸗ 
möopathiſcher Hausarzt“ erlebte zahlreiche Auflagen. 


Dr. Carl Heinigke, 


geb. zu Gößnitz im Altenburgiſchen am 1. Mai 1829, 
geſt. in Leipzig am 19. März 1889, 


war der Begründer des am 1. April 1871 eröffneten hombopathiſch⸗ 
kliniſchen Inſtitutes der Dr. W. Schwabe'ſchen Central⸗Apotheke in Leipzig 
und Verfaſſer des „Handbuches der homöopathiſchen Arzneiwirkungslehre.“ 
Nach Eröffnung des homdopathiichen Krankenhauſes zu Leipzig übernahm er 
am 1. Juli 1888 deſſen Leitung. Heinigke war ein vielſeitig gebildeter, 
namentlich aber philoſophiſch geſchulter Arzt, der unter Umſtänden eine 
ſcharfe polemiſche Feder führte und ſich ganz beſonders durch ſeine Broſchüre 
„Die Homöopathie vor der dritten Strafkammer des Königl. Landgerichtes 
zu Leipzig“ im Jahre 1882 bemerklich machte. 


Königin-Wittwe Olga von Württemberg, 


geb. in St. Petersburg am 11. September 1822, geit. in Stuttgart 
am 30. Ottober 1892. 


Unter den Gemahlinnen deutſcher Fürſten gab es wohl kaum eine 
wärmere und begeiſtertere Anhängerin der Homöopathie, als die Königin 
Olga von Württemberg. Wo ſie die Vertreter unſerer Heilmethode unter⸗ 
ſtützen konnte, da that ſie es, und namentlich wurde die von der Württem⸗ 
bergiſchen „Hahnemannia“ in's Leben gerufene „Stiftung für Studirende 

Medizin“ durch reichliche Dotationen der verewigten Königin lebens⸗ 
fähig erhalten. Und noch auf ihrem Sterbelager gab ſie Beweiſe ihres un⸗ 
verminderten Vertrauens zur Lehre Hahnemann's, denn ſie verzichtete während 
ihrer Krankheit auf die Hinzuziehung allopathiſcher Autoritäten. 


Leopoldine Sophie Henriette Hahnemann, geb. Küchler, 


geb. in Deſſau am 7. Juni 1762, geſt. in Cöthen am 31. März 1890, 


ift der Name der erſten Gattin des Stifters der Homöopathie, welche er am 
1. Dezember 1782, als er Phyſikus in Gommern war, ehelichte. Sie lebte 
alſo nahezu 50 Jahre lang an ſeiner Seite und hat ihm des Lebens Noth 
und Bürde tragen helfen, wie es ihr auch an den Glanzjahren ſeines Alters 
noch theilzunehmen vergönnt war. Sagt doch ihre Tochter, Frau Dr. Moß⸗ 
dorf, in einem Briefe vom 2. November 1834: „daß ihre Mutter mit dem 
Gatten die drückendſten Verhältniſſe durchgemacht und ihr Vermögen bis zum 
letzten Groſchen geopfert habe, um die Familie nicht zu Grunde gehen zu 
hen“ Frau Hahnemann war die Tochter des Apothekers Küchler in Deſſau, 
des Geſchäftsnachfolgers des durch das Luſtſpiel „Die Annaliſe“ bekannten 
Apothekers Föhſe, des Vaters der Gemahlin des Fürſten Leopold von Anhalt, 
des „alten Deſſauers“. Ihrer Ehe entſproſſen elf Kinder, von denen jetzt 
keins mehr am Leben iſt. 
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Paracelſus, ein berühmter Arzt des Mittelalters, 


kann als Vorgänger Hahnemann's angeſehen werden, denn in ſeinen zahl⸗ 
reichen Werken findet man viele, auf das Aehnlichkeitsgeſetz hinweiſende Ge⸗ 
danken. Zu einem vollſtändigen, ausgebauten und in ſich abgeſchloſſenen 
Syſtem auf Grund dieſes Geſe hat aber erft Hahnemann die Hombo⸗ 
pathie erhoben. 


Dr. Chriſtoph Wilhelm Hufeland, 


geb. in Langenſalza am 12. Auguſt geft. in Berlin 
am 21. Auguſt 1836, 


war ein Gönner und indirekter Förderer der Homöopathie, wenn er auch 
ſelbſt ſich niemals offen dazu bekannte. Er hing an der aus dem vorigen 
Jahrhundert auch auf ihn überkommenen Gewohnheit, den Aderlaß, die Brech⸗ 
und die Abführmittel für unentbehrlich zu halten, und als königl. Leibarzt, 
Direktor der mediziniſchen Fakultät und Oberarzt der Charité in Berlin 
konnte er wohl auch nicht mit dem Althergebrachten brechen, wenn er nicht 
ebenſo, wie Hahnemann ſelbſt, ſein Anſehen bei der Mehrzahl der medi⸗ 
einiſchen Zeitgenoſſen herabſetzen wollte. Wohl aber geſtattete er dem Bez 
gründer der Homöopathie das Wort in dem von ihm redigirten Journal. 
Die erſte Veröffentlichung über die Homöopathie erfolgte in Hufeland's 
„Journal für praktiſche Heilkunde“ unter dem Titel „Verſuch über ein neues 
Prinzip zur Auffindung der Heilkräfte der Arzneiſubſtanzen“ im Jahre 1796. 


Adolf Fauth, 


geb. am 15. Februar 1 


iſt einer von jenen trefflichen Geistlichen, welche unausgeſetzt für die Ver⸗ 
breitung der Homöopathie wirken. In ſeiner Gemeinde übte er die hombo⸗ 
pathiſche Praxis ſeit dem Jahre 1 verzichtete aber auf die 
praktiſche Thätigkeit, als er den Boden für die Homöopathie ſoweit geebnet 
hatte, daß die in jener Gegend anſäſſig gewordenen homöopathiichen Aerzte 
ein reiches und bebautes Feld für ihre Pra fanden. Fauth iſt der Ver⸗ 
ſaſſer eines vielgebrauchten kleinen Handbuch „Der kleine hombopathiſche 
Hausfreund“ (Verlag von A. Marggraf's homöopathiſcher Officin in Leipzig), 
jowie zahlreicher, in demſelben Verlage erſchienener kleiner Flugichriften. 


Dr. C. ©. Puhlmann in Leipzig, 


geb. in Naumburg a. d. S. am 18. Oktober 1840. 


In jedem Jahre iſt der Herausgeber dieſes Kalenders von zahlreichen 
Leſern desſelben mit der Frage beſtürmt worden: „Warum bringen Sie 
denn nicht auch einmal Ihr Bild? Wir möchten den Kalendermann und 
Redakteur der Leipziger „Populären“ auch von Angeſicht kennen lernen.“ 
Dieſer Wunſch wird heute erfüllt. 


Eine Selbſtbiographie wird an dieſer Stelle Niemand von mir ver⸗ 
langen. Dieſe Biographie mögen Andere nach meinem Tode ſchreiben, wenn 
es mir nicht mehr vergönnt ſein ſollte, ein kleines Werkchen, welches den 
Titel führen wird: „Aus meinem Leben,“ ſelbſt herauszugeben. Meine 
literariſche Thätigkeit, ſoweit ſie der Homöopathie galt, iſt außerdem ja auch 
bekannt genug. Sie liegt in den vierundzwanzig, ſeit dem Jahre 1871 von 
mir redigirten Bänden der „Leipziger Populären Zeitſchrift für Homöopathie“ 
vor Aller Augen; nicht minder in dem bereits in fünf ſtarken Auflagen er⸗ 
ſchienenen, zweibändigen „Lehrbuch der homöopathiſchen Therapie“ und in 
dem im vorigen Jahre herausgegebenen „Handbuch der hombopathiſchen 
Prax Nebenbei hatte ich noch anonymen Antheil an vielen anderen 
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homöopathiſchen Werken; id) war Subredakteur der von Dr. Clotar Müller 
herausgegebenen „Internationalen homöopathiſchen Preſſe“, ſowie Mitarbeiter 
der meiſten deutſchen hombopathiſchen Zeitſchriften. Daß ich auch einige 
Jahre lang ein politiſches Blatt redigirte und ein gefürchteter Theater⸗Kritiker 
war, dürften allerdings nur Wenige noch wiſſen; eher geht aus den ver⸗ 
ſchiedenen Jahrgängen der „Populären“ und aus dieſem Kalender hervor, 
daß ich mich auch als Novelift und Dichter verſuchte, eine Thätigkeit, die 
mir in meinen jüngeren Lebensjahren näher lag, als meine jetzige. Ein 
Redakteur muß eben in vielen Sätteln gerecht ſein, und zuguterletzt bringt 
es ja niemals Schaden, wenn man mancherlei kann und nicht einſeitig ift. 
Ob ich bei meiner literariſchen Thätigkeit innerhalb der Homöopathie immer 
das Richtige traf, will ich nicht behaupten. Ich bekenne hiermit offen: daß 
ich während ein Renſchenalters, welches dieje meine Thätigkeit umfaßt, 
ſchwere innere Kämpfe mit mir ſelbſt durchgemacht habe, und daß ich an⸗ 
geſichts der immer wieder in der Homöopathie auftauchenden myſtiſchen 
Strömung und des ſo oft wiederkehrenden Gezänks und Gebelfers kleiner 
Geiſter wiederholt beabſichtigte, für dieſe Heilmethode nicht mehr literariſch 
thätig zu ſein. Dieſe Kämpfe werden auch unſere Nachkommen durchmachen 
müſſen, wenn ſie Augen und Ohren für dasjenige offen haben, was fortgeſetzt 
auf dem Gebiete der wiſſenſchaftlichen Medizin ſich ereignet und was die 
nunmehr ein Jahrhundert alte, unter weſentlich anderen Verhältniſſen be⸗ 
gründete Homöopathie beeinfluſſen mußte und künftig vielleicht noch in 
höherem Grade beeinfluſſen wird. Von Jenen, welche glauben, daß ſie, weil 
ſie Homöopathen find, wiſſenſchaftlich für immer fertig und vollendet ſeien, 
und die in ihrem Größenwahn ſich noch nicht einmal darüber klar geworden 
find, daß es auf Erden nicht, Ükommenes giebt, und daß man auf medi⸗ 
einiſchem Gebiete niemals ausſtudiren kann, ſelbſt wenn man noch ji ſo fleißig 
fortſtudirt, von dieſen Leuten rede ich hier nicht. Sie ſind Fröſche, die in einem 
Sumpfe leben, aus dem ſie zeitweiſe die Köpfe herausſtecken, und der Welt 
durch ihr Gequake von ihrem Daſein Kunde geben. Aus dieſem Sumpfe heraus 
wird der Homöopathie ſicherlich kein Heil erblühen. Dagegen hoffe ich, daß noch 
einmal aus der wahrlich nicht kleinen Reihe der nüchtern denkenden, homöopathiſch 
geſchulten, leider aber durch die Praxis zu ſehr in Anſpruch genommenen 
Aerzte Einer erſtehen wird, der auf dem vielſaitigen Inſtrument, welches 
man Therapie nennt, jene Saite, welche die Homöopathie repräſentirt, in 
harmoniſchen Einklang mit den übrigen Saiten zu bringen und ſie ſo zu 
ſtimmen weiß, daß die therapeutiſchen Virtuoſen ſich ihrer mit Vorliebe als 
der ſtimmführenden bedienen können. Dieſer „kommende Mann“ wird etwas 
Vollkommeneres ſchaffen als ich und meine Vorgänger, und Niemand würde 
fid) darüber mehr freuen als ich, wenn ich dies noch erleben ſollte. Phim. 


Warum verdient die homöopathiſche Heilmethode 
das meiſte Vertrauen? 


Um dieſe Frage gewiſſenhaft beantworten zu können, iſt es noth 
wendig, die einzelnen Heilmethoden zunächſt einer kleinen Prüfung zu 
unterwerfen 

Betrachten wir vorerſt die Erfolge jener Heilmethoden, welche Arznei⸗ 
mittel in ſtarken Gaben anwenden, und die gemeinhin als allopathiſche 
bezeichnet werden, — obgleich dieſe Bezeichnung heute keine ganz zu⸗ 
treffende mehr iſt, denn die jetzige arzneiliche Behandlung durch nicht⸗ 
hombopathiſche Aerzte ſchließt jede Methodik aus, — jo finden wir, daß 
dieſelben bei der Behandlung der innerlichen Krankheiten ſehr wenig 
leiſten und nur durch A hrung jog. Palliativ⸗Kuren die Kranken 
vorübergehend beruhigen und niemals heilen. Abgeſehen von 
dem vorübergehenden Nutzen, welchen ſie den Kranken mitunter verſchaffen, 
fehlt dieſer Behandlungsweiſe alſo jede naturgeſetzliche Grundlage, weil man 
eben nicht zu heilen, ſondern nur beſonders hervortretende Beſchwerden 
zu beſchwichtigen verſucht, nicht etwa aber mit Arzneimitteln, welche 
ſeit altersher bewährt ſind, ſondern durch fortgeſetztes Erfinden von 
neuen Arzneimitteln, welche hierauf gewöhnlich ein bis zwei Jahre, mit⸗ 
unter auch nur Monate lang gegen alle möglichen Krankheitsformen 
verſucht und dann als wirkungslos oder ſchädlich wieder verworfen 
werden. Die armen Kranken, die für ihr ſchweres Geld Heilung von ihren 
Uebeln hofften, dienten eben nur als Verſuchs⸗Objecte für dieſe neuen 
Mittel. Von Intereſſe iſt es, das Schickſal dieſer Mittel in der Medizin 
zu verfolgen, und wie das eine jeweilig von den gelehrteſten Aerzten 

ortrefflich wirkend und als unſchädlich bezeichnete von dem anderen 

gelöſt wird. Als Fiebermittel kannte man früher z. B. nur das 
Chinin, reſp Präparate der Chinarinde. Im Jahre 1875 verſuchte 
man dasſelbe durch die vom Profeſſor Kolbe erfundene Salieylſäure zu 
verdrängen, bis man erkannt hatte, daß dieſelbe in kleinen Doſen nicht 
fieberwidrig wirkt, in großen Doſen aber ſchadet. Dann erfand man 
das Phenol, verließ dasſelbe ſeiner giftigen Wirkungen halber aber bald 
und führte das Reſorein ein. Dieſes Mittel beherrſchte eine Zeit lang 
den medieiniſchen Markt, wurde aber wieder durch zwei Präparate aus 
der Chinarinde verdrängt, durch Chinolin und Katrin. Letzteres 
Mittel erwies ſich als giftig, und an ſeine Stelle trat das Antipyrin, 
neben welchem gleichzeitig das giftige, die Blutkörperchen zerſtörende 
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Thallin auftauchte. Das Antipyrin hat ſich bis heute noch in theil⸗ 
weiſem Gebrauche erhalten; doch hat man nachträglich gefunden, daß 
es auch giftige Nebenwirkungen entfaltet, und es darf daher von den 
Apothekern nicht mehr im Handverkauf, ſondern nur auf ärztliche Ver⸗ 
ordnung abgegeben werden. Dem Antipyrin erſtanden Concurrenten in 
drei Anilin⸗Präparaten, dem Antifebrin, dem Eralgin und dem 
Phenacetin, und weiterhin, im Jahre 1889, im Methacetin und 
Pyrodin. Alle dieſe Mittel hat man, ihrer Giftigkeit wegen, wieder 
verlaſſen, und aus dem Phenacetin das etwas unjchuldigere Phenokoll 
hergeſtellt. Außerdem erfand man ein neues Phenylpräparat, das 
Euphorin, welches ſeiner unſicheren Wirkung halber aber ebenſo in 
Vergeſſenheit gerieth, wie das Salieylphenetidin, das Benzoylphe⸗ 
netidin und das Aniſylphenetidin. Letztere Mittel ſtarben ſchon, 
nachdem ſie kaum aus den chemiſchen Retorten herausgeboren waren. 
Hierauf erfand man das Neurodin und Thermodin im Jahre des Heils 
1894. Das ſind aber nur die neuen Fiebermittel. Neben dieſen exiſtiren noch 
unzählige andere, als Specifica gegen gewiſſe Krankheitsformen ange⸗ 
prieſene, welche empfohlen und oft ebenſo ſchnell wieder verlaſſen wur⸗ 
den, wie jene; z. B. Formalin, Paraldehyd, Methylal, Trional, Sucrol, 
Thioſinamin, Sulfaminol, Tribromphenol, Loſophan, Salacetol, Salophen, 
Aſaprol, Betol, Agathin, Analgen, Antiſpasmin, Solutol, Tumenol u. v. a. 

Es paßt auf die moderne Arzneiheilkunde alſo auch das noch, was 
die „Wiener mediziniſche Wochenſchrift“ im Jahre 1867 ſchrieb, und was 
Prof. Roßbach in Sena im Jahre 1884 (im „Aerztlichen Vereinsblatt“ 
No. 143) ſagte: Was der Eine preiſt, das verlacht der Andere; was der 
Eine in großen Gaben giebt, das wagt der Andere nicht in kleinen zu 
geben; was der Eine heute als etwas Neues rühmte, das findet der 
Andere morgen ſchon nicht mehr werth, daß es der Vergeſſenheit ent⸗ 
riſſen werde. — In einem Jahre ſchwört die ärztliche Welt auf das eine, 
im nächſten Jahre auf das andere Mittel.“ 

Aber auch ältere Mittel, wie Bromkalium, Chinin, Chloralhydrat, 
Digitalis u. ſ. w., welche nicht durch neue Mittel verdrängt wurden, 
find in den von den Aerzten verwandten ſtarken Gaben ſtets nur Palliativ- 
Mittel; ſie erleichtern die Krankheit vorübergehend, indem die Schmerzen 
nachlaſſen und dann auf einige Stunden Ruhe eintritt. Sind nun die 
Kranken an die gebräuchlichen Gaben derartiger, zu den direeten Giften, 
wie z. B. das Morphium, gehörender Mittel allmählig gewöhnt wor⸗ 
den, ſodaß die beruhigende Wirkung ausbleibt, ſo muß eine ſtärkere 
Gabe desſelben verwandt oder irgend ein anderes, ähnlich wirkendes 
Gift verordnet werden, um die Krankheitserſcheinungen, die Schmerzen 
u. ſ. w. auf einige Zeit zu beſchwichtigen; und der Kranke hat zuguter⸗ 
letzt zwei Feinde zu bekämpfen: die Folgen der chroniſchen Vergiftung 
und die Krankheit ſelbſt, — ein Kampf, in welchem der zerrüttete Orga⸗ 
nismus nicht felten fon ſehr frühzeitig unterliegt, weil eben die Natur- 
heilkraft, welche fortgeſetzt beſtrebt iſt, Krankheitsprozeſſe auszugleichen 
und auf normalem Wege zur Heilung zu bringen, in dieſem Beſtreben 
durch lähmend wirkende, giftige Mittel gehemmt wird. Dieſes dreiſte 
Hineingreifen in die Naturheilbeſtrebungen geſchieht von Seiten der An⸗ 
hänger der fog. Allopathie ſowohl bei acuten, wie auch bei chroniſchen 
Krankheiten, und zwar deshalb, weil man in menſchlicher Vermeſſenheit 
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annimmt, die Naturheilkraft, welche zur Heilung verſchiedener Krankheits⸗ 
formen z. B. Erbrechen, Durchfälle, Schweiße hervorruft, welche den 
Kranken zum Huſten zwingt, um ſich des in der Lunge angeſammelten 
Eiters zu entledigen, befände ſich auf Irrwegen. Millionen von kranken 
Menſchen ſind dieſem Wahne geopfert worden und werden heute noch 
geopfert trotz der vermeintlichen Fortſchritte der Wiſſenſchaft, weil die 
Wiſſenſchaft auf die Kunſt des eigentlichen Heilens verzichtet hat und 
dieſe ſogar der großen Mehrheit der Aerzte ſo abhanden gekommen iſt, 
daß viele glauben: ſie exiſtire überhaupt nicht mehr. 

Dieſen Palliativ⸗Kuren, wie ſie vorwiegend, ja iə ausſchließlich von 
den meiſten Aerzten ausgeübt werden, ſtehen zwei wirkliche Heil⸗ 
methoden gegenüber, welche bedauerlicher Weiſe ə von einem Bruch⸗ 
theile der Aerzte ihrem wahren Werthe nach erkannt, deſto mehr aber 
beim Volke beliebt ſind. Wirklich einſichtige Aerzte ſind nämlich ſchon 
längſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß ſie in der That das Publi⸗ 
kum durch Verabreichung maſſiver Gaben narkotiſcher Mittel, oder ſolcher 
Medikamente, durch welche jubjective Erleichterung von Beſchwerden und 
Schmerzen herbeigeführt wird, lediglich täuſchen, und daß ſie dadurch 
keine eigentlichen Heilerfolge, ſondern nur Scheinheilungen zuwege bringen, 
weil bei einem und demſelben Menſchen doch über kurz oder lang ein 
Rückfall oder eine andere, von der früheren Erkrankung abhängige Krank⸗ 
heit auftritt. Ein Theil dieſer Aerzte verzichtete deshalb auf jede Be⸗ 
handlung mit Arzneien und wandte ſich ausſchließlich dem ſog. Natur⸗ 
heilverfahren, der diätetiſchen Behandlungsweiſe und der⸗ 
jenigen mit Waſſer in verſchiedenen Temperaturgraden (Hydrotherapie) 
zu. Es kann nicht geleugnet werden, daß hierdurch nicht bloß palliative 
Erfolge, ſondern auch wirkliche Heilungen ſehr oft zu Stande kommen, 
ja daß ſelbſt chroniſch Kranke, welche darauf ſchon verzichtet hatten, wie⸗ 
der zu geſunden, geheilt worden ſind. Leider hat dieſe Behandlungs⸗ 
weiſe zwei große Mängel: 

J. ſie iſt nicht überall ausreichend, und 

2. nicht überall durchführbar, denn Kranke, welche ſich ihr unterziehen 
wollen, müſſen gewöhnlich eine dieſen Zwecken gewidmete Heilanſtalt 
aufſuchen. 

Sie wird deshalb mehr oder minder nur immer eine Heilmethode 
für Bemitteltere ſein, und wer ihr vertraut, der wird zweckmäßig han⸗ 
deln, ſie nur als Unterſtützungskur für diejenige Heilmethode zu ver⸗ 
wenden, welche nach unſerer Ueberzeugung die einzig richtige und em⸗ 
pfehlenswerthe iſt, welche ſo praktikabel iſt, daß in Ermangelung eines 
dieſelbe kennenden ärztlichen Helfers jeder Gebildete ſie bis zu gewiſſen 
Grenzen auszuüben vermag. Es dit dies die von dem Dr. med. Samuel 
Hahnemann vor hundert Jahren erfundene und wiſſenſchaftlich be⸗ 
gründete Homöopathie. giebt keine billigere Heilmethode als die 
Hombopathie; keine unſchädlichere, keine angenehmere, keine ſicherer 
und keine ſchneller heilende Methode. Durch die Homöopathie werden 
jene V welche an und für ſich nicht unheilbar ſind, ſicher 
geheilt. Sie beruht darauf, daß dem Patienten ein Arzneimittel in ſehr 
kleiner Gabe verabreicht wird, welches in großen und ſtarken Gaben an 
geſunden Perſonen eine ähnliche Krankheit zu erzeugen vermag, wie die⸗ 
jenige es iſt, welche man zu heilen unternimmt. Sie beruht auf dem 
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Naturgeſetze: Similia similibus curantur, d. i Aehnliches wird durch Aehn⸗ 
liches geheilt. Die Wirkungen der hombopathiſchen Arzneimittel an Ge- 
ſunden ſind durch zahlreiche und umfangreiche Verſuche feſtgeſtellt und 
daher bekannt. Die Auswahl des zu verabreichenden Heilmittels iſt 
daher Taft ausnahmslos eine ſichere. Die Hauptbedingung ijt ſelbſt⸗ 
verſtändlich aber in dieſem Falle: keine ſo maſſive Arzneigabe zu wählen, 
daß man dem durch die Erkrankung ohnehin empfindlicheren und für 
Arzneiwirkungen empfänglicheren Kranken dadurch ſchadet, ſondern eine, 
nach den Grundſätzen der hombopathiſchen Arzneibereitungslehre zu⸗ 
bereitete, verfeinerte Form derſelben. Die letzteren ſind unter dem Namen 
„Hombopathiſche Arzneipotenzen“ allgemein bekannt. Sie ſind 
von unverſtändigen Menſchen oft genug beſpöttelt und bekrittelt worden, 
welche außer Acht gelaſſen haben, daß der Homöopath nicht, wie der 
Allopath, Krankheiten unterdrücken, jondern dieſelben heilen will; daß er 
ein Mittel verabreicht, welches ähnliche Zuſtände, wie die beim Kranken 
ſchon vorhandenen, hervorruft; daß ein Zuviel dieſes Mittels alſo dem 
Kranken ſchaden muß. Will man allopathiſch behandeln, ſo hilft viel 
allerdings viel, wenn auch nur vorübergehend. Behandelt man hombo⸗ 
pathiſch, ſo muß der Arzneiſtoff ſo verfeinert und in ſeine zahlloſen 
Moleküle und Atome zerlegt in der Arzneigabe vorhanden ſein, daß 
er wohl noch wirken, aber nicht mehr ſchaden kann. Was ijt aber ein 
Atom? jo fragt der Sefer, Nun — geſehen hat es noch Keiner, — em- 
pfunden aber ein Jeder. Ein Stückchen Moſchus in der Größe einer 
Linſe verbreitet durch die von ihm ausſtrömenden Atome Jahre hindurch 
den Moſchusgeruch, ohne nur merkbar an ſeinem Gewichte zu verlieren, 
obgleich viele tauſend Billionen von Moſchus-Atomen verloren gingen 
und vom Geruchsorgane Jener aufgenommen wurden, welche ſich ihm 
näherten, oder die ſich auch der Umgebung mittheilten und dort, für 
das Auge unſichtbar, wohl aber für die Naſe riechbar, hängen blieben. 
Die Welt aber ift aus ſolchen Atomen aufgebaut; jeder Arzneistoff hat 
dieſelben Qualitäten, wie jenes Moſchuskörnchen, wenn auch nicht immer 
riechbar, jo doch nach feiner Eigenart jpecififeh wirkend auf beſtimmte 
Organe und Syſteme des menſchlichen Körpers. Die Meinung alſo, daß 
bic homöopathiſchen Arzneipotenzen, in denen dieje Arzneien jich, in ihre 
Moleküle und Atome zertheilt, befinden, nicht wirken könnten, wenn ſie 
nach dem Aehnlichkeitsgeſetze bei Kranken verabreicht werden, iſt eine 
ganz irrige, weil ſie hervorgeht aus der Anſicht beſchränkter Menſchen, 
welche von phyſikaliſchen Geſetzen keine Ahnung haben, welche glauben: 
daß nur Viel viel helfen könne. 

Und wenn die Theorie nicht überzeugt, ſo thut es die praktiſche Er⸗ 
fahrung. Ziffernmäßig ift es bewieſen, daß der Procentjat der unter 
hombopathiſcher Behandlung Geneſenen und noch dazu nicht durch ſtarke 
Arzneigaben folgenſchwer Geſchädigten ein größerer ift, als bei jeder 
anderen Behandlung, und daß die Durchſchnittszahl der Krankheitstage 
bei nicht wenigen Krankheitsformen 33-50 9% niedriger ijt, als bei allo- 
pathiſcher Behandlung. 

Weitere Vorzüge der mbopathie aber ſind: 

1, Daß die hombopathiſchen Arzneien nicht übel ſchmecken 
und von den empfindlichſten Kranken und Kindern gern 
genommen werden 
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2. Daß kein Kranker durch homöbopathiſche Arzneien, ſelbſt 
wenn ſie nicht richtig gewählt ſind, geſchädigt wer den kann. 
3. Daß die Homöopathie nicht felten die operative Behand- 
lung überflüſſig macht. 
4, Daß die Arzneikoſten, welche bei der Allopathie zu einer 
förmlichen Krankheitsſteuer werden, ſehr gering ſind 
Weiterhin ijt die Hombopathie eine Volksheilmethode. Denn 
in Ermangelung eines homöopathiſchen Arztes kann fid) jeder Gebildete 
allmählig jo weit mit ihr vertraut machen, daß er fie bis zu einer ge- 
wiſſen Grenze, über welche hinaus natürlich ärztliche Vorbildung nöthig 
iſt, ausüben lernt. e hat aus dieſem Grunde in Gegenden, wo ärt- 
liche Hilfe überhaupt fern oder ſchwer zu erlangen iſt, unendlichen Segen 
geſtiftet; ſie hat ſo mancher Familie, welche ſonſt am Jahresſchluſſe 
theure Apotheker- und Arzt⸗Rechnungen kaum zu bezahlen vermochte, 
große ökonomiſche Vortheile verſchafft 

Wer aljo irgendwie das Verlangen hat, fid) mit ber Hombopathie 
bekannt zu machen, wenn ihm kein erfahrener hombopathiſcher Arzt oder 
ſonſtige hombopathiſche Behandlung zu Gebote ſteht, der wende ſich, wenn 
er durch unſere Auseinanderſetzungen ſich noch nicht hinlänglich aufgeklärt 
und angezogen fühlt, an Jene, welche die Hombopathie kennen und 
deren praktiſchen Nutzen erprobt haben. Gern wird ihm unſererſeits die 
Hand geboten werden, um auf den richtigen Pfad zu gelangen. Denn 
die hombopathiſche Literatur ijt nicht arm an Schriften, welche fogar 
einen mit unſerer Sache ganz Unbekannten in dieſelbe einführen; ſo ganz 
beſonders das im Verlage der weltbekannten Hombopathiſchen Cen- 
tral⸗Apotheke Dr. Willmar Schwabe in Leipzig erſchienene 
Homöopathiſche Vademecum, in welchem die Geſchichte der Hombo⸗ 
pathie, ihr eigentliches Weſen in knapper und klarer Form geſchildert iſt, 
wo alle gegen die Hombopathie vorgebrachten Einwände widerlegt find, 
und in deſſen Anhang ſich auch ein „Kleiner hombopathiſcher 
Hausarzt“ befindet, welcher für das erſte Bedürfniß vollkommen aus⸗ 
reicht. 

Nähere Auskunft über Bücher, welche zum Studium der Hombo⸗ 
pathie dienen können, ſowie über alle Fragen, unſere Sache betreffend, 
ertheilt die gedachte Apotheke bereitwilligſt 


Das Ainofenbinden. 


Zuweilen ift es von großer Wichtigkeit, einen Knoten jo feft zu binden, 
daß derſelbe ſicher hält und ſich nicht von ſelbſt lockert, namentlich dann, 
wenn man eine Binde umgelegt und keine Sicherheitsnadel zur Hand hat 
oder eine ſolche ſich nicht anbringen läßt, oder wenn man eine geſtielte Warze 
(ein Papillom) abbindet, alſo die Nahrungszufuhr zu derſelben beſchränkt, um 
ſie allmählig zum Abſterben und Abfallen zu bringen. Faſt immer aber 
findet man bei Perſonen, welche ſich einen derartigen Nothverband ſelbſt an⸗ 
legen, daß ſie keinen richtigen Knoten zu knüpfen verſtehen, ſondern nur 

einen ſolchen, der ſich von 

ſelbſt lockert, und den die 

Schiffer, deren Gewerbe die 

Anlegung von ſehr feſten 

Knoten erfordert, in ver⸗ 

ächtlicher Weiſe einen „alten 

Weiberknoten“ nennen. Bei 

dieſem Weiberknoten, den wir 

nebenſtehend abbilden, gehen 

die Fäden in entgegenge⸗ 

ſetzter Richtung durch die 

Schlingen, während bei dem 

Schifferknoten, welcher für 

das unkundige Auge faſt 

ebenſo ausſieht, wie der 

Weiberknoten, die Faden⸗ 

enden in derſelben Richtung 

durch beide Schlingen treten. 

Wird der Schifferknoten feſt 

geſchnürt, ſo hält er ſo feſt, 

daß man Mühe hat, ihn 

zu löſen. Die nebenſtehende 

Zeichnung veranſchaulicht die 

Anlegung eines ſolchenSchiffer⸗ 

knotens, der ſich übrigens auch 

ſchon längſt in der Chirurgie 

eingebürgert hat und mit 

welchem z. B. jede Knopfnaht 

geſchloſſen wird, damit fie 

ſich nicht lockert. Will man 

dem Schifferknoten eine be⸗ 

ſondere Feſtigkeit verleihen, 

ſo legt man die erſte Schlinge 

nae = in ber Weije, wie in neben- 
Chirurgiſcher Knoten. ſtehender Zeichnung, alſo den 
Faden zwei Mal umeinander, 

und dann ſchürzt man den Knoten, wie beim Schifferknoten. Die letzt⸗ 

beſchriebene Knotenform heißt chirurgiſcher Knoten. 


Praktifhe Winke 
für Jene, welche die homöopathiſche Heilkunde ausüben. 
— e 


Bei Uebernahme eines chroniſch Kranken aus allopathiſcher Behandlung, 
während welcher derſelbe bis zum letzten Tage mit giftigen Mitteln tractirt 
wurde, überſtürze Dich nicht mit der Anwendung hombopathiſcher Mittel, jon- 
dern warte bedächtig einen oder auch einige Tage damit zu, wenn nicht Ge⸗ 
fahr im Verzuge iſt. Denn Du haſt da nicht bloß die Krankheitsſymptome 
zu bekämpfen, ſondern auch die Arzneiſymptome Deines Vorgängers. Hahne⸗ 
mann gab in ſolchen Fällen ſtets Milchzucker, bis das Leiden wieder eine 
reinere Grundform angenommen hatte. 


Raube keinem Kranken die Hoffnung, auch wenn er Dich fragt: ob es zu 


Ende gehe? Denn wenn er Dich überhaupt fragt, ſo hegt er den Gedanken, 
daß Du mit „Nein“ antworten möchteſt. Schiller hat zwar gedichtet: „Das 
Leben iſt der Güter höchſtes nicht,“ — aber für den Kranken iſt Leben und 
Wiedergeneſung das höchſte Gut. Inmitten der ſchwerſten Leiden blüht ihm 
die Blume der Hoffnung, die nur ein ſehr roher Menſch zu knicken ſich unter⸗ 
fängt. 


Das höhere Alter zeigt eine geringere Empfänglichkeit für höhere Arznei⸗ 
verdünnungen, wie überhaupt gegen alle Reize von außen her, und die ge⸗ 
eigneten hombopathiſchen Arzneimittel wirken bei ihm daher am günſtigſten 
in mittleren und niederen Verdünnungen und müſſen auch öfter wiederholt 
werden. (Trin ks.) ES 

Lerne mit Wenigem haushalten. Wer die meiſten Arzneimittel braucht, 
ift sicherlich der ungeübteſte und unſicherſte Arzt. Wer den Wirkungskreis 
von 30—40 homöbopathiſch geprüften Arzneimitteln völlig beherrſcht, der wird 
es ſelten nöthig haben, zu einem fremdländiſchen, nur wenig geprüften Mittel 
zu greifen. Unſere Vorfahren, welche ihr homöopathiſch⸗therapeutiſches, nur 
mit 30—40 Saiten beſpanntes Inſtrument mit Virtuoſität handhabten, 
leiſteten Bedeutendes. 

Willſt Du einen Schwerkranken und Geſchwächten umbetten oder auf 
einen Lehn⸗ oder Nachtſtuhl bringen, ſo verabreiche ihm vorher einen Eßlöffel 
voll guten Weines. Denn der Wein erfreut nicht nur des Menſchen Herz, 
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ſondern er beſchleunigt auch deſſen Thätigkeit, welche Beſchleunigung nöthig 
iſt, um den Kopf mit der nöthigen Blutmenge zu verſorgen. Thuſt Du das 
nicht, ſo kann Dein Kranker ohnmächtig werden, weil ſein Gehirn den Blut⸗ 
mangel nicht verträgt. 


Bei der Heiſerkeit ſolcher Perſonen, die anhaltend laut ſprechen müſſen 
(wie Prediger, Schauſpieler, Militairs), denke ſtets an Arnica. Wenn das 
Leiden nicht auf tuberkulöſem Boden ſteht, ſo wirſt Du ſtets Erfolge erzielen, 
wenn Du täglich einige Male 2—3 Tropfen einer niederen Verdünnung 
(1.—2.) nehmen läßt. Das Uebel kehrt zwar nach Anftrengung des Stimm⸗ 
organes wieder, aber bei wiederholtem Gebrauche dieſes Mittels auf immer 
kürzere Zeit, und es verſchwindet zuletzt gänzlich. 


Willſt Du wirklich nützen, willſt Du Deinen und der hombopathiſchen 
Heilmethode Ruf fördern, ſo übernimm kein lebensgefährliches Leiden aus 
allopathiſcher, fruchtlos geweſener Behandlung. Wenigſtens mache den An⸗ 
gehörigen des Kranken keine großen Hoffnungen. Denn wenn Du der Krant- 
heit auch Herr werden könnteſt, ſo kannſt Du doch nicht immer die Folgen 
einer oftmals verkehrt geweſenen Behandlungsweiſe überwinden. Und zu 
Ende biſt Du es geweſen, der den Kranken getödtet haben ſoll. Niemand 
kann Dir dann helfen, ſondern man kann nur mit David klagen: „Es thut 
mir leid um Dich, mein Bruder Jonathan!“ B. 


Viburnum Opulus (0 oder 1.) ift bekanntlich eines der beſten und in 
ſehr vielen Fällen weſentlich erleichterndes Mittel bei ſchwieriger Menſtruation 
(folifartigen Schmerzen ꝛc.J. Dr. Hale gab es ebenfalls mit beſtem Erfolg 
bei heftigen, 24—36 Stunden dauernden Nachwehen, täglich drei Mal fünf 
Tropfen. 

Bei Keuchhuſten bilden ödematöſe Geſchwulſt der oberen Augenlider und 
Gedunſenheit des Geſichtes Anzeichen für den Gebrauch von Kali carbonicum, 


Gegen Migräne, welche nach Mitternacht in der linken Seite des Hinter⸗ 
kopfes beginnt, nach der Ohr- und Augengegend überſtrahlt und gegen Morgen 
nachläßt, oder die ſich vormittags einſtellt und von der linken auf die rechte 
Kopfſeite übergreift, iſt Niccolum sulph. 2. Verreibung oft das Heilmittel. 
Beſonders angezeigt iſt dieſes Mittel bei periodiſchem Auftreten dieſes Leidens. 


Bei allen Gebärmutterblutflüſſen, welche das Maß des gewöhnlich ab⸗ 
gehenden Monatsblutfluſſes weſentlich überſchreiten, wenn ſie auch mit der⸗ 
ſelben Regelmäßigkeit wie dieſe auftreten, kann man auf eine organiſche Er⸗ 
krankung der Gebärmutter ſchließen. Eine Ausnahme davon machen meiſt 
nur dergl. Blutungen in den klimakteriſchen Jahren, welche öfters auf allge⸗ 
meine Schwächezuſtände zu beziehen find. 


Acute Magen- und Darmkatarrhe der kleinen Kinder, welche mit Diarrhöe 
verbunden ſind, kann man faſt niemals heilen, wenn man die Milchkoſt bei⸗ 
behält. An Stelle der letzteren muß entweder eine Aufkochung von Salep 
oder Arrow⸗root oder auch abgezogenes Eigelb, mit Zucker verſüßt, verab 
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reicht werden, bis das Leiden gehoben iſt. Zweckmäßig iſt es, mit dem Nah⸗ 
rungsmittel eine Meſſerſpitze voll Gummi arabicum aufzukochen. Mitunter 


i} 
hilft auch ein Kaffeelöffel voll in Eis gekühlter Milch. 


Auf den Gebrauchsanweiſungen zum Neſtle ſchen Kindermehl ift die Zeit, 
welche dieſes allerdings ganz vorzügliche Erſatzmittel der Muttermilch zu kochen 
hat, auf einige Minuten beziffert. Dasſelbe muß aber, wenn die in dem⸗ 
ſelben enthaltenen Nahrungsbeſtandtheile völlig gelöſt werden ſollen, minde⸗ 
ften */, Stunde lang gekocht werden, denn ſonſt wird es von kleinen Kindern 
nicht vertragen. 


Gegen fiſtulöſe Geſchwüre, die durch den Alleingebrauch von innerlichen 
Mitteln nicht heilen wollen, verſuche man auch Einſpritzungen von Aqua 
silicata, Werden fie durch letztere zur Heilung gebracht, jo hat man nie die 
Nachtheile zu befürchten, welche nach den Radical⸗Operationen, namentlich der 
Maſtdarmfiſteln, ſchon ſo oft beobachtet wurden. 


Knochenkranken, namentlich den mit Knochengeſchwüren Behafteten, ge⸗ 
ſtatte man den mäßigen Genuß von Apfelwein. Die Heilung macht dadurch 
oft ſehr ſchnelle Fortſchritte 


Bleichſüchtige junge Mädchen, welche gern lange ſchlafen, nöthige man 
nicht zum Frühaufſtehen, denn körperliche Ruhe ift für ſolche Kranke ein 
Haupterforderniß. Nichts iſt verkehrter, als dergleichen Patienten zu über⸗ 
mäßiger Früharbeit anzuhalten, denn für dieſe „hat die Morgenſtunde kein 
Gold im Munde.“ 


Wenn man vom „ſchönen Geſchlecht“ angegangen wird, etwas zur Ver 
ſchönerung der Haut oder des Haares zu verordnen, jo rathe man ft zu 
Mitteln, welche in keiner Art Schaden zufügen können. Das „Jugend⸗Elixir“ 
Caglioſtro's war deshalb ein nützliches Mittel, weil dabei weder Schminke, 
noch ein anderes Hautmittel angewandt werden durfte; denn er geſtattete nur 
friſches Regenwaſſer und venetianiſche Seife zum Waſchen. Und zur Beförde⸗ 
rung des Haarwuchſes, wenn nicht das Dünnwerden durch Abſterben der 
Haarzwiebeln entſteht, iſt das beſte Mittel tägliches Kämmen mit einem engen 
Kamm, wodurch die loſe ſitzenden Haare und Hautſchuppen entfernt werden 
und auf die Kopfhaut ein gewiſſer Reiz ausgeübt wird. Die moderne Haar⸗ 
tracht jener Frauen, welche nicht die Mittel haben, ſich eine Friſeuſe oder 
Zofe zu halten, verhindert leider eine regelrechte Reinigung des Kopfes, und 
man findet es bequemer, den Defect durch einen künſtlichen Zopf zu erſetzen. 


Wechjelfieberfranfen gebe man das Medicament nie während des Fieber- 
anfalles, beſonders aber dann nicht, wenn derſelbe mit Magenſtörungen, Er⸗ 
brechen 2c. verbunden iſt. 

Die vielfach verbreitete Annahme, daß eine Amme ihre ſchlechten ſeeliſchen 
Eigenſchaften auf das von ihr gejäugte Kind übertragen könne, ift ein Ammen- 
mährchen, an welches heutzutage leider zuweilen noch wiſſenſchaftlich gebildete 
Leute glauben. Ein von einem Schafe geſäugter junger Wolf wird nie ein 
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Lamm, ſo wenig wie ein künſtlich mit Kuhmilch aufgezogener junger Löwe 
die Eigenſchaften einer harmloſen Kuh erhält. Die Eltern des Kindes allein 
beſtimmen und vererben die Charaktereigenſchaften. Iſt die Amme körperlich 
geſund und hat ſie reichliche, normale Milch, ſo iſt keine nachtheilige Ein⸗ 
wirkung auf das Kind zu befürchten. 

Die noch von manchen Aerzten beobachtete Maxime, bei gewiſſen Unter⸗ 
leibsleiden den Genuß der Butter zu unterſagen, beruht auf der Wahrneh⸗ 
mung, daß viel Butter ſich im Magen in Fettſäure verwandelt, welche die 
Verdauung ſtört und Sodbrennen erregt. Das Fett ift aber ein mächti 
Hilfsmittel für die Verdauung und Ernährung; es macht fettloſe Nahrung 
mittel erſt verdaulich und aſſimilirbar, und bei den ohnehin in ihrer Gr 
nährung zurückkommenden Magen- und Darmkranken ift deshalb der mäßige 
Genuß von Butter, in Verbindung mit Brot und Gemüſen, ſtets zu geſtatten. 


Unter den gegen Hydrocele (Waſſerbruch) empfohlenen Mitteln ſcheinen 
Rhododendron und Graphites noch das meiſte Vertrauen zu verdienen, ob⸗ 
gleich fid) dieſes Uebel jehr oft der innerlichen Behandlung unzugänglich er- 
weiſt und operativ behandelt werden muß. Dr. Kallenbach berichtete im 
36. Band der „A. H. Z.“ über vier Heilungen, die ihm mit Rhododendron 3. 
bei 1—4 jährigen Kindern und bei einem 60 jährigen Patienten geglückt waren, 
und Dr. Chapmann verſuchte (wie er dies im Brit. Journ. of Hom. mit- 
theilte) außer Rhod. auch Graphites 6. und 12. mit Erfolg. 


Gegen krampfhaftes, zeitweiſe auftretendes Schluchzen ift Acidum sul- 
phuricum 2. ein bewährtes Mittel. Man löſt 20 Tropfen in einem Wein⸗ 
glaſe voll Waſſer auf und nimmt halbſtündlich einen Eßlöffel voll. (Casp. 
Wochenſchr. 1849, No. 22.) 


Ein hexenſchußartiges Ergriffenſein der Lenden- und Kreuzbeinmuskeln, 
ſodaß jede Bewegung und ſogar das Liegen ſchmerzhaft iſt, findet ſich ſehr 
häufig bei Wöchnerinnen, und man gebraucht alle gegen die Rheumatismen 
empfohlenen Mittel: Arnica, Rhus, Nux v., Tart. stib., Natrum nitricum, 
Colchicum ac. in der Regel vergeblich, während ein Mittel, auf welches ber 
Praktiker meift nicht kommt, Heilung bewirkt. Es ift dies Mercur. sol. Hahnem. 
3. Verreibung. (Erf. des Dr. Eulenberg.) 


Gegen Naſenbluten, welches ſich bei jüngeren Perſonen in der Regel früh 
beim Waſchen einſtellt, ift Ammonium carbonicum, 3. Verreibung, das 
Hauptmittel. 


Wenn Säuglinge die Milch gleich nach dem Trinken ungeronnen er⸗ 
brechen, dann vor Schwäche einige Zeit ſchlafen und hungrig wieder erwachen, 
jo verabreiche man Aethusa Cynapium in 3.—4. Verdünnung. 


Bei Magenkrebskranken erleichtert Mezereum 3. die Beſchwerden oft! 
weſentlich, denn das Brechwürgen läßt nach, es ſtellt ſich Appetit ein und 
der Magen vermag ſogar einige leichte Speiſen zu behalten. Man löſt vier 
Tropfen dieſes Mittels in einem Weinglaſe voll Waſſer und verabreicht zwei⸗ 
ſtündlich einen Theelöffel voll. 
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Es giebt dreierlei Kranke: Solche, welche nicht ſchwer krank ſind, aber 
ſich ſehr krank fühlen; Du findeſt ſie unter der Klaſſe der Bemittelten, die 
von einem Geheimen Medizinalrath zum anderen laufen und deshalb ein 
Extra⸗Conto für Arzt und Apotheke führen. Solche, die ſchwer krank find 
und ſich nicht ſehr krank fühlen; es ſind die Hoffnungsvollen, auch wenn ſie 
den Todeskeim in ſich tragen, darum tröſte ſie. Solche, die ſehr ſchwer krank 
find und fid) ſehr krank fühlen: das find die ſchlimmſten Kranken, denn fie 
erheiſchen viel Liebe und Geduld 


Wenn ein einfacher Menſch aus dem Volke über Herzſchmerzen klagt, 
ſo denke, daß ihm der Magen weh thut und unterſuche den Unterleib. Bei 
Schmerzen, die wirklich vom Herzen ausgehen — und die ſind ſelten! — iſt 
gewöhnlich das Gefühl maßloſer Beängſtigung und Beklemmung vorhanden, 
ſodaß der Kranke, wenn er ſie fühlt, gar nicht davon ſprechen kann. 

Wenn bei Krämpfen der Kinder Belladonna ſchon gebeſſert hat, ſo pflegt 
oft am dritten Tage noch eine neue Verſchlimmerung zu kommen. Iſt die⸗ 
ſelbe nicht am Ende dieſes Tages von ſelbſt wieder vergangen, ſo muß Apis 
zu Hilfe gezogen werden. (Dr. Moritz Müller.) 


Wenn beim Scharlach die Haut nicht glatt iſt und um die Mündungen 
der Haarbälge kleine Anſchwellungen entſtehen, die dem darüber hinſtreichenden 
Finger fühlbar find, jo paßt Dulcamara beſſer als Belladonna. (Wislicenus.) 


Das unſinnige Vorurtheil, daß auch ſelbſtſtillende Wöchnerinnen in den 
erſten zwei Wochen nach der Geburt auf ſparſame und wenig nährende Koſt 
geſetzt werden müſſen, um in der Einbildung der Aerzte und Hebammen vor⸗ 
handene Uebel zu verhüten, iſt in vielen Fällen eine Urſache ſpärlicher Milch⸗ 
abſonderung. Die ſelbſtſtillende Wöchnerin muß bekommen, was fie nur 
wünſcht, wenn ſie anders geſund iſt, Appetit hat und das Gewünſchte nicht 
gerade im Uebermaß unverdaulich und erhitzend ift (Gutteeit.) 


Ein ebenſolcher Wahnglaube iſt der, daß gewiſſe Uebel, an denen Schwangere 
leiden, durch die Schwangerſchaft ſelbſt bedingt und mit der Niederkunft von 
ſelbſt aufhören würden. Geſunde Frauen können nur zweierlei, durch die 
Schwangerſchaft bedingte Uebel haben: Gelüſte auf gewiſſe Speiſen und bis 
zum Erbrechen ſich ſteigernder Ekel und Uebelkeit. Alle übrigen zu den 
Schwangerſchaftsbeſchwerden gerechnete Uebel, Herzklopfen, Aſthma, Zahn⸗ 
ſchmerzen, Ohnmachten, Harnbeſchwerden rc. find in den ſeltenſten Fällen der 
Schwangerſchaft zuzuſchreiben, ſondern haben andere Urſachen. (Guttceit.) 

Die Anwendung kalter Einſpritzungen in den Maſtdarm oder in die 
Scheide ift eine von den Aerzten am Schreibtiſche ausgeheckte Hypotheſe, 
welche ſich wie die Erbſünde von einem ärztlichen Geſchlechte zum anderen 
fortpflanzt, weil man ſich einbildet, daß die Schleimhaut durch kaltes Waſſer 
erſtarken müſſe. Man bedenke ſtets, daß Maſtdarm und Scheide zu den 
wärmſten Theilen des Körpers gehören, daß die Schleimhaut derſelben, wenn 
ſie nach Anſicht der Aerzte „geſchwächt“ (atoniſch) iſt und deshalb gekräftigt 
werden ſoll, krank iſt und zu ihrer Heilung medicamentöſer Mittel bedarf, 
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daß weiterhin dieſe Theile aber einen förmlichen Horror frigoris (Furcht vor 
Kälte) haben, und man verwende daher ſtets lauwarme Einſpritzungen und 
gehe auch bei Klyſtieren nicht unter 15—16° R. herab. (Gukteeit.) 


Bei der Stuhlverſtopfung der Wöchnerinnen iſt, nach des ſel. Dr. Käſe⸗ 
mann Erfahrungen, Sulpuur das Hauptmittel; man verabreicht es tropfen⸗ 
weiſe in 2.—3. Verdünnung. 

Bei gewiſſen entzündlichen Augenerkrankungen, welche den Sehnerven und 
die Netzhaut betreffen, verabreicht man, wenn Belladonna, die oft ſcheinbar 
am beſten paßt, nicht hinreichend wirkt, oft Secale cornutum 3. mit gutem 
Erfolge. ə 


Willſt Du Deinen Nächſten lieben, jo mußt Du nicht jagen: Dir iſt nicht 
zu helfen; ſondern Du mußt jagen: ich kann es nicht und verſtehe es nicht. 
(Paracelſus.) 


Daß fid) die Allopathen nur ſelten dazu verſtehen, fid) mit der Hombo⸗ 
pathie bekannt zu machen, kann Jene nicht in Verwunderung ſetzen, welche 
wiſſen, daß nach und nach faſt ſämmtliche, in früheren Zeiten mit Emphaſe 
angeprieſenen Arzneimittel obſolet geworden ſind, und zwar nicht deshalb, 
weil fie etwa im gegebenen Falle unbrauchbar wären, ſondern weil dieſen 
Herren der naturgeſetzliche Schlüſſel zur Anwendung jedes einzelnen Arznei- 
mittels fehlt. Dies muß nothwendigerweiſe zur theoretiſchen Verachtung 
der Arzneimittel und einer Arzneimittelheilmethode, wie es die hombopathiſche 
ift, führen. Die Praxis üben fie natürlich unabhängig von der als Wiſſen⸗ 
ſchaft bezeichneten Theorie aus, weil ſie keinen Erſatz für das Niedergeworfene 
haben; und Homöopathen können ſie deshalb jetzt nicht werden, weil die 
moderne Medizin das eigentliche Weſen der Krankheiten immer noch in den 
Producten derſelben, nicht in ihren Urſachen und Bedingungen ſucht. Wird 
Letzteres erſt geſchehen und wird die Lehre von den Urſachen und Bedingungen 
der Krankheiten zu einer exacten Wiſſenſchaſt erhoben ſein, ſo finden ſie auch 
den Schlüſſel zur richtigen Anwendung der Arzneimittel, den wir Hombo- 
pathen — zum Theil wenigſtens — heute ſchon beſitzen. 


Wenn die Richter die Unbekanntſchaft mit einem Geſetze nicht als Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund eines Verbrechens anerkennen, warum iſt es den Profeſſoren 
und den auf ihre Worte ſchwörenden Schülern erlaubt, aus grundſätzlich ver⸗ 
miedener Bekanntſchaft mit den Lehren der Homöopathie Menſchenleben zu 
opfern? (v. Grauvogl.) 


Wenn die Hälfte der Gedanken und Gefühle, welche dem Tode gewidmet 
werden, der praktiſchen Pflicht: das Leben zu kräftigen, zu verlängern und 
zu veredeln, zugewandt würden, ſo würden wir eher bereit ſein, richtig zu 
leben und zufrieden zu ſterben. (Martineau.) 

Dem Ohr eines beobachtenden und nachdenkenden Arztes klingt es faſt 
wie eine Beſchimpfung des Schöpfers, wenn es heißt: „Die Vorſehung hat 
dieſen oder jenen jungen Verwandten oder Freund der Familie, von der er 
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ein geliebtes Glied war, zu ſich genommen.“ Den angeſehenen und hervor⸗ 
ragenden Bürger, welcher in der Blüthe ſeiner Jahre plötzlich aus dem Leben 
ſcheidet, weil er die Gewohnheit hatte, ſeine Tage im Comptoir und in Magi⸗ 
ſtratsſitzungen zu verbringen, reichliche Mahlzeiten zu halten und ſchwere 
Weine zu trinken, und dann noch halbe Nächte zu arbeiten; — das gejunde, 
blühende Mädchen, welches mitten im Winter aus purer Eitelkeit in dünnen 
Schuhen und baumwollenen Strümpfen ausging und ſich dadurch eine tödt⸗ 
liche Lungenentzündung zuzieht; — den jungen Mann, der ſeine Jugendjahre 
aus Lernbegier am Studiertiſche verbrachte, dürftig lebte und ſich nicht die 
nöthige körperliche Bewegung in freier Luft gönnte und deshalb an der 
Lungenſchwindſucht zu Grunde geht, — ſie Alle hat nicht die Vorſehung ver⸗ 
nichtet, ſondern ſie ſtarben, weil ſie täglich die Geſetze verletzten, von denen 
die Geſundheit abhängt. Den Schöpfer dürfen wir nur als Urheber alles 
Guten betrachten; körperliche Leiden und frühen Tod verdanken wir viel 


häufiger unſerer eigenen Thorheit und Unwiſſenheit. 


(Joote.) 


— 800 — 


Medizinilch 
Kraukheitsurſache. 

Ein Arzt ſetzte den Gäſten am 
Stammtiſch die Urſachen der Hämor⸗ 
rhoidallrankheit auseinander und ſchloß 
einen Vortrag mit den Worten; „Ja, 
vom vielen Sitzen kann Jemand ſo 
hämorrhoidalkrank werden, daß er 
frühzeitig zu Grunde geht!“ — Einige 
Gäſte, welche zugehört hatten, tranlen 
ſchleunigſt ihren Schoppen aus; ihnen 
folgten andere, und nach einer halben 
Stunde war das ſonſt um dieſe Stunde 
noch gefüllte kleine Reſtaurant faſt 
leer. Nunmehr faßte ſich aber der 
Wirth ein Herz und apoſtrophirte den 
Doctor mit folgender Rede: „Herr 
Doctor! Wenn die Leute lange hier 
ſitzen, ſo kriegen ſie die Hämor⸗ 
rhoiden, und Sie haben zu thun und 
ich habe zu thun. Warum verruiniren 
Sie uns denn das Geſchäft? Laſſen 
Sie ſie doch ſitzen, damit wir Beide 
nicht zu Grunde gehen!“ 


Aus der kaſſenärztlichen Praxis. 

Arzt zum Dienſtmann: „Gehen 
Sie mal gleich nach der Murneſtraße 
Nr. 4, Hinterhof, 4 Treppen, zum 
Maurer Müller, und ſagen Sie der 
Frau Müller, ich könnte erſt gegen 


e Anehdoten. 


ein Uhr kommen. Was 
Sie für Ihren Weg?“ 
Dienſtmann: „40 Pfennig.“ 
Arzt (für ſich): „Ich bekomme 
50 Pfennig für einen ärztlichen ehd). 
Da kann man wirklich ſagen, daß 
unſere Kunſt auf den — Dienſtmann 
gekommen iſt. Wenn ſie erſt auf den 
Hund gekommen ſein wird, ſo werden 
wir wohl noch etwas drauflegen 
müſſen für die Ehre, Kaſſenärzte 
zu ſein.“ 


bekommen 


Warum denn nicht? 


Fräulein Anna: „Ich begreife 
Dich aber nicht, Mariechen, wie Du 
zu dieſem Homöopathen Vertrauen 
haben kannſt!“ 

Fräulein Marie: Warum denn 
nicht? Das habe ich längſt gemerkt, 
daß er reelle Abſichten hat.“ 


In der Apotheke. 
Landmann (zum Apotheker): „Habt 
Ihr Leberthran, dann will ich für 
10 Pfennig haben. Iſt er aber auch 


friſch?“ 

Apotheker: „Nicht mehr friſch, 
aber gut! Oder meint Ihr vielleicht, 
wir thäten für jeden Bauer einen 
Walfiſch ſchlachten, wenn er für 10 Pf. 
Leberthran haben will?!“ 
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Der kluge Apotheker. 

Ein Kaufmann, welcher früher, als 
ſeine Frau es geahnt, von der Reiſe 
zurückgekehrt war, betrat ſein Haus 
und fand im Boudoir feiner Gattin 
einen fremden Herrn neben ihr ſitzend. 
Derſelbe erhob ſich und ſtellte ſich als 
Doctor der Medizin vor, der zu der 
erkrankten Dame gerufen worden ſei, 
um ſie wegen ihrer heftigen Migräne 
zu behandeln. Der Kaufmann machte 
ein etwas verwundertes Geſicht und 
fragte: ob der Herr Doctor ſchon eine 
Verordnung getroffen? Dieſer ver⸗ 
neinte es, erbat ſich aber ſofort Tinte, 
Papier und Feder und ſchrieb ſodann 
ein Recept. Der Kaufmann nahm das 
Recept in Empfang und ſtarrte die 
ſeltſamen Hieroglyphen an, wie er ſie 
ſelbſt noch nie geſehen und wie ſie der 
Pſeudo⸗Doctor auch wohl nie geſchrieben 
hatte, und fragte: „Wird denn der Apo⸗ 
theker das leſen können?“ „Gewiß!“ 
erwiderte der ertappte Galan, und 
indem 
Der Kauf- 
mann wurde nun immer mißtrauiſcher 
und vertrat ihm den Weg, indem er 
ihn gleichzeitig aufforderte, ſo lange 
zu warten, bis das nach der Apotheke 
zu ſendende Dienſtmädchen die Arznei 
nach Hauſe gebracht haben würde, da⸗ 
mit er ſie ſelbſt eingeben könne, und 
dann machte er ſich an einem Schranke 
zu ſchaffen, in welchem Schießwaffen 
hingen. E ing eine peinliche halbe 
Stunde, während der nur wenige 
Worte geſprochen wurden, und in der 
der Doctor ſich bemühte, ſeine Rolle 
als Arzt weiter zu ſpielen, indem er 
die vor Angſt in Schweiß gebadete 
Frau häufig nach ihrem Befinden fragte. 
Endlich erſchien das Dienſtmädchen 
mit einer ganzen Flaſche voll Arznei, 
einer Schachtel mit Pillen und einer 
Schachtel mit Pulver. „Nicht wahr,“ 
rief der freche Patron, „der Apotheker 
hat mein Recept gut leſen können?“ 
„Doch wohl nicht,“ antwortete das 
Dienſtmädchen. „Der Proviſor, welcher 
es mir abnahm, konnte es nicht leſeu. 


dann wollte er ſich entfernen, 
er nach ſeinem Hute griff. 
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Dann zeigte er es einem Andern. 
Auch der ſchüttelte den Kopf und dann 
holten ſie Beide einen alten Herrn 
aus dem Nebenzimmer. Der ſetzte 
die Brille auf; dann konnte er's gleich 
leſen und ſagte⸗ „Ach was! Das koſtet 
4 Mark 23 Pfennig!“ Jetzt erſt ent⸗ 
ließ der beruggte Ehemann den Ri- 
valen. Die Arme aber mußte die 
Arznei verſchlucken und wurde darauf 
14 Tage krank. 


Der geheilte Cholera-Krante. 

Während der letzten Cholera⸗Epidemie 
in Ungarn erkrankte auch im Bezirke 
des berühmten Gutsbeſitzers Mikoſch 
ein Arbeiter an choleraartigen Erſchei⸗ 
nungen, und mußte, behördlicher An⸗ 
ordnung gemäß, ſofort in's Cholera⸗ 
Lazareth geſchafft werden. Der Kutſcher 
Janoſch fuhr ihn in einem Wagen 
hin. Kurz vor der Ankunft mußte 
aber dem angeblich Kranken wohl klar 
geworden ſein, daß man ihn dort 
ebenſo zu Tode curiven würde, wie 
alle anderen Kranken; er jprang plötz⸗ 
lich vom Wagen und lief davon. Ja⸗ 
noſch ſprang ebenfalls vom Wagen 
und lief ihm nach. Trotz allen Laufens 
konnte er ihn aber nicht einholen, denn 
je weiter der Weg ging, deſto cholera⸗ 
freier und ausdauernder erwies ſich 
der angeblich Kranke. Janoſch ließ ihn 
laufen und kehrte zu ſeinem Geſchirr 
zurück, mit welchem er nach Hauſe fuhr. 
„Nun, Janoſch, haſt du ihn abge⸗ 
liefert?“ fragte ihn Herr Mikoſch. 
Darauf erwiderte Janoſch: „Gnädiges 
Herr, war ſich wirklich nicht möglich. 
Hatte der Kerl wohl Bazillen von 
Cholera in's Leib, welche ihm holf'n 
haben, daß er kunnt ſo laufen, daß 
ich nicht kunnt ihn einholen. Was kann 
ich gegen Bazillen?“ „Dummer Kerl, 
wos red'ſt for Blech?“ ſagte Mikoſch. 
Der gute Janoſch erzählte darauf den 
Hergang. Hierauf bemerkte Mikoſch: 
„Ach, dos is ſpoßhaft. Hob'n dumme 
Daitſche doch recht, wenn ſog 'n, daß 
Dorchfall und Dorchlauf is ein⸗ und 
dasſelbe. D'rum is Kerl fortgelaufen!“ 


Die Gelchichte der Homöopathie. 


Feſtgedicht, vorzutragen in hombopathiſchen Vereinen. 
Die homöopath'ſche Heilmethode 
Entſtammt moderner Zeitperiode: 

Erſt Anfangs unſres Säkulums 
Ging auf die Sonne ihres Ruhms. 
Zu wüſtem Chaos war gedieh'n 

In jener Zeit die Medizin; 

Es war die Zeit der Aderlaſſer 
Und rieſigen Arzneiverpraſſer. 
Man jah Syſteme und Ideen 
Sich feindlich gegenüberſteh'n: 

Hier Brouſſais, öffnend die Aorten, 
Dort Brown und Bichat nebſt Conjorter. 
Ein Jeder meinte, er allein 

Müßt' juſt der rechte Doctor ſein, 
Doch alle miteinander haben 
Geglänzt durch ungeheure Gaben. 


Begreiflich und natürlich waren 

Bei einem ſolchen Heilverfahren 

Die Apotheker friſch und munter, 

Die Menſchheit aber litt darunter. 

Da kam der Samuel Hahnemann — 
Ein Geiſt gigantiſch, urgewaltig! 

Der fing die Sache anders an: 
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An Stelle kraſſer Uebertreibung 

Der üblichen Arzneiverſchreibung 

Setzt klein“ und kleinſte Gaben er, 

Und er begründet dieſe Lehr', 

Indem er ſagt, daß große Gaben 

Nur könnten ſchlimme Wirkung haben, 
Dieweil die Lebenskraft ſie ſtören 

Und jedes Uebel ſtracks vermehren; 

Sie ſchaden meiſt, doch nützen ſie 

In Krankheit dir ſo gut wie nie. 
Gebrauchen ſollſt du kleine Gaben, 

Die ſcheinbar keine Wirkung haben, 
Denn merke wohl: erſt die entfalten 
Der richtigen Arznei Gewalten, 

Weil ſie die Lebenskraft anregen, 

Die Krankheit aus dem Leib zu fegen. 
Der richtigen Arznei Gewalten 

Sagt' ich und bitte dich, zu halten, 

Dies Wort im Sinn 'nen Augenblick. 
Ich komme gleich darauf zurück, 

Denn vorher möcht' ich kurz erwähnen, 
Der Allopathen Schrei'n und Stöhnen. 
Ganz ungeberdig war ihr Zorn; 

Sie ſahen ihres Wiſſens Born 
Verſiechen und vermochten's nicht 

Die neue Lehre auszurotten, 

Trotz Schimpfen, Schreien und Verſpotten! 
So höhnten ſie den Hahnemann: 

Mit nichts, du Wicht, wird nichts gethan 
Und wieder andere Allopathen 

Sich ſpöttiſch alſo äußern thaten: 

Es kommt hier ſehr in Anbetracht 

Aus Nichts hat Gott die Welt gemacht! 
Das Nichts iſt alſo jedenfalles 

Die Urpotenz und mehr als Alles, 
Weil's ja bei jedem, ſelbſt dem beſten 
Zuſchneider niemals fehlt an Reſten! 
Doch wie ſich Alle auch ereifern 

Des Meiſters Lehre zu begeifern, 

Es nützt ſie nichts, denn all' ihr Wüthen 
Reift ſchneller nur des Baumes Blüthen, 


Gewinnt der neuen Heilungskunſt 
Nur ſchneller noch des Volkes Gunſt. 


Um wieder nun zurückzukehren 

Zu Hahnemann's grandioſen Lehren, 
So fet zunächſt hier conftatiret 

Daß keinesweges deduciret 

Der Hahnemann ſogleich den Schluß: 
Similia ‘similibus! 

Zunächſt erforſcht' er nur mit Fleiß 
Der Arzeneien Wirkungskreis, 

Weil ziel- und planlos man Arznei 
Zum Krankenbette ſchleppt' herbei. 
Er läßt fie nehmen von Gefunden 
Und ſiehe da! bald ward gefunden, 
Was er zu ſuchen war bemüht: 
Der Arzeneien Kraftgebiet. 

Nun geht er weiter und ergründet: 
Auf welche Körpertheile findet 

Dies oder jenes Präparat 

Den unfehlbaren Wirkungspfad? 
Die Chinarinde macht's ihm klar, 
Daß jene Kraft in ihr es war, 

Die als Subſtanz vom Menſch verzehret 
Die Pulſe fieberhaft vermehret. 

Doch nie behauptet' Hahnemann 
Des Chinabaumes Rinde kann 

Ein künſtlich Wechſelfieber ſchaffen! 
Das thaten einzig jene Laffen, 

Die neidiſch blickten zu ihm hin, 
Und die erbittert gegen ihn. 

So wuchs allmählig in die Höh' 
Des Meiſter Hahnemann's Idee, 
Und eilte über Meer und Länder 
Und knüpfte unſichtbare Bänder 
Und ſchuf begeiſterte Mitſtreiter 
Zum ſchweren Kampf, der leider! leider! 
Auch heut' noch nicht geendet iſt. 
Zwar wiſſen's wohl die Allopathen, 
Wie traurig ihre Kunſt berathen, 
Wie kläglich ihre Therapie, 


so 


Und daß jie Heilung bringen nie! 
Doch falſcher Stolz hält fie zurück 
Mit uns zu theilen unſer Glück. 

Und ſo wird's ſchließlich anders nicht, 
Als jetzt in China es geſchiecht, 

Das glaubte auch, daß es allein 

In Aſien Herrſcher müßte ſein, 
Cultur und Fortſchritt kennt man dort 
So wenig, wie ein offnes Wort; 
Man liebedienert, ſchläft und denkt: 
Wenn Gott das Leben dir nur ſchenkt! 
So iſt's auch in der Medizin, 

Man läßt die Sache ſchlendern hin, 
Bis eines Tages es wird klar, 

Daß faul das Ding fon lange war 
Und was dann ihr Loos wird ſein, 
Wer wüßt' es nicht aus unſern Reih'n? 
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Dr. Willmar Schwabe's 
Bomöopathifche Central-Apothebe 


Querſtraße Nr. 5 Leipzig Querſtraße Nr. 5 


empfiehlt ihre zu den verſchiedenen Hausärzten und Hand- und Lehrbüchern 
der Hombopathie paſſend zuſammengeſtellten 
Homöopathiſchen Haus-, Reife- und Caſchen⸗Apotheken, 
über welche jedem dafür ſich Intereſſirenden 
die mit zahlreichen Abbildungen verſehene Preisliſte 
franco zugeſandt wird, zu nachbemerkten, mäßigen Preiſen: 
i I. Mit fliffigen Votenzen und Verreibungen: 
Flaſchen D à 5 Gr. mit 12. 18. 24. 40. 50. 60. 80. 120 Mitteln 
4. 7. 8,50. 12. 14. 16,50.21. 31,50 Mark. 
Berbejjerte Apotheken, d. h. Hauptmittel in größeren Flaſchen: 
A.B D mit 25. 42. 66. 85. 108. 134 Mitteln 
25, 15, 5 Gr. 10,50. 16. 18. 22. 27. 36. 42 Mark. 
II. Mit Strenkiigelpotenzen: 
Cylinder F mit 12. 24. 43. 60. 8 120. 144 Mitteln 
2,50. 4,50. 7. 27 Mark. 
Verbeſſerte Apotheken, d. h. Hauptmittel in größeren Cylindern: 
F und FF mit 44. 6 8. 105. 120. 152 Mitteln 
verbeſſerte Form . 21. 25.50. 30. 40 Mark. 


III. Hausthier- Apotheken, 


ex 
mit 8 


3 


Einzelne Medicamente in Flaſchen zu Preiſen 
fant ſpecieller Preisliſte. 


Be Für Kranke, welche Leipzig aufjuchen, jet bemerkt, daß die mit 
der Apotheke verbundene, unter ärztlicher Leitung ſtehende hombopathiſche 
Poliklinik und Berathungsanſtalt an allen Wochentagen von 9—12 Uhr 
und Nachmittags von 4—5 Uhr geöffnet ift. 
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Specialitäten, Wundheilmittel und diütetiſche Mittel. 


a) Arnica-Pflaſter (beffer als engliſches Pflaſter) weiß, roth und ſchwarz: 
1 Carton in Papier — M. 25 Pf. 
in Ledertäſchchen ee ea 50 7; 
r 50 
[10,40 Kt. cane ame oo at = 
b) Haaröl (Arnica⸗Haaröl): 
30 50 100 150 500 Gramm 
50 Pf. 75 Pf. 1,20. 1,50. J Mark. 

6) Baſeline (eine aus Petroleum hergeſtellte Kohlenwaſſerſtoff⸗Verbindung von 
dicköliger Conſiſtenz, welche nicht ranzig wird und ſich nicht zerſetzt, auch 
die Haut nicht reizt. Daher ganz beſonders zu Wundverbänden geeignete 
Salbe, ingleichen ein ganz vorzügliches Mittel gegen Verbrennungsſchäden): 

60 Gramm-Biidje . . — M. 60 Pf. 
Blechdoſe von 1 Pfund.. 1 „ 75 „ 
d) Dr. Willmar Schwabe's verbeſſerter homöopathiſcher Geſundheitskaffee 
aus der Fabrik von Louis Wittig & Co., Cöthen, Anhalt: 
Preis pro Pfund ab Fabrik und Leipzig on Gramm) 30 Pf. 
ı 
75775: 0 
Biederverkaufern wird ein angemeſſener 
b Da die Fabrik auch andere Geſundheitskaffee-Surrogate herſtellt, jo 
wolle man bei der Beſtellung direct in der Fabrik ausdrücklich bemerken, daß man 

Dr. Willmar gchwabe's verbefferten homdopathiſchen Geſundheitekaffee 

zu haben wünſche. Dr. Schwabe's Central-Apotheke in Leipzig vermittelt 

kleinere Aufträge und verſendet 9 Pfund (gegen Einſendung von 3 M. 20 Pf.) 
nach allen Orten des Deutſchen Poſtvereins franco. 


” 


Bur Einführung in die Homöopathie geeignete Bücher find: 
L Für Anfänger: 


Kleiner homöopathiſcher Hausarzt, nebſt einer Charatteriſtit der bid), 
tigſten hombopathiſchen Arzneien und genauer Angabe der Gabengröße 
für jeden Einzelfall. Broſch. 1 M. Geb. 1 M. 50 Pf. 


Charakteriſtik von dreißig der wichtigſten homöopathiſchen Arznei⸗ 
mittel, behufs ihrer Anwendung in den gewöhnlichſten Erkrankungs⸗ 
fällen. Von Dr. Cl. Müller. 3. Aufl. Geb. 1 M. 50 Pf. 


Kleine homöopathiſche Arzneimittellehre oder: Kurzgefaßte Beſchrei⸗ 
bung der gebräuchlichſten homöopathiſchen Arzneimittel zum Gebrauche 
für Nichtärzte. Hilfs⸗ und Handbuch zu den hombopathiſchen Hand- 
und Lehrbüchern zur Behandlung der Krankheiten der Menſchen und 
Thiere. Von A. von Fellenberg⸗Ziegler. 6. Aufl. Geb. 3 M. 75 Pf. 
Durchſchoſſen gebunden 4 M. 50 Pf. 
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Puhlmann, Dr. C. G., Handbuch der homöopathiſchen Praxis. 
Anleitung zur kliniſchen Unterſuchung Kranker und zu deren Behand⸗ 
lung nach homöopathiſchen und diätetiſchen Grundſätzen mit Berück⸗ 
ſichtigung der in den Tropen vorkommenden Krankheiten. Mit 136 in 
den Text gedruckten, zum Theil farbigen Abbildungen und 2 Chromo- 
tafeln. 710 Seiten gr. 8°. Preis broſch. 10 M., geb. 11 M. 50 Pf. 
(Leipzig, Dr. Willmar Schwabe.) 


Vogel, Dr. G., Homöopathiſcher Hausarzt. Ein leichtfaßlicher und 
praktiſcher Rathgeber für Alle, welche die am häufigſten vor⸗ 
kommenden Krankheiten ſicher, ſchnell und auf angenehme Weiſe ſelbſt 
heilen wollen. Nach dem Tode des Verfaſſers neu bearbeitet von 
Dr. H. Billig. 21. Aufl. 1893. (XIV, 474 S.) 8. Broſch. 3 M. 
75 Pf., geb. 4 M. 50 Pf. 

Das vorge ch eignet ſich beſond den Familiengebrauch. 

Es ift klar und gemeinverſt h geſchrieben und rei e große Mehrzahl der 

Krankheiten aus. 

Schwabe, Dr. W., Kleiner illuſtrirter Hausthierarzt. Die inner⸗ 
lichen und äußerlichen Krankheiten der Pferde, Rinder, Schafe, Ziegen, 
Schweine, Hunde, Katzen und des Federviehes, die Verhütung und 
Behandlung derſelben nach den Grundſätzen der homöopathiſchen Heil- 
methode bearbeitet von anerkannt tüchtigen hombopathiſchen Thier- 
ärzten im Verein mit erfahrenen Landwirthen. Siebente Auflage. 
Mit 50 Abbildungen. 1891. (İV, 491 S.) 8. Broſch. M. 3, geb. M. 3,75. 


Homöopathiſche Thierheilkunſt. Von J. C. Schäfer. 14. Auflage. 
Broſch. 2 M. 25 Pf. Geb. 2 M. 75 Pf. 

Allgemeines homöopathiſches Thierarzueibuch. Von J. A. G. Kunz, 
Geb. 2 M. 


Kurzgefaßte Anleitung für alle Viehbeſitzer zur Behandlung kranker 
Hausthiere. Von Thierarzt Böhm. 2. Aufl. Broſch. 50 Pf. Geb. 1 M. 


II. Für FJortgeſchrittenere: 


Handbuch der Homöopathie. Mit Benutzung eigener und fremder Er- 
fahrungen nach dem neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft bearbeitet 
von Dr. A. von Gerhardt. 6. Aufl. Broſch. 6 M. Geb. 7 M. 


Homöopathiſcher Hausarzt. Anleitung zur Selbſtbehandlung nach den 
Grundſätzen der Lehren Hahnemanns, mit beſonderer Berückſichtigung 
der neueſten homöopathiſchen Literatur Nordamerikas, von Dr. Th. 
Bruckner. 7. Aufl. Broſch. 2 M. 40 Pf. Geb. 3 M. 


Handbuch der homöopathiſchen Arzueiwirkungslehre. Nach den vor⸗ 
handenen Quellen bearbeitet von Dr. C. Heinigke. Broſch. 10 M. 
50 Pf. Geb. 12 M. 
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Lehrbuch der homöopathiſchen Therapie. Nach dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Medizin, unter Benutzung der neueren homdopathi- 
jhen Literatur des In- und Auslandes, nebſt einem Abriß der Ana⸗ 
tomie und Phſiologie des Menſchen und einer Anleitung zur kliniſchen 
Krankenunterſuchung und Diagnoſtik, ſowie zur Krankenpflege und 
Diätetik, bearbeitet für angehende Aerzte und gebildete Nichtärzte 
Von Dr. G. Puhlmann. Fünfte, vermehrte und verbefjerte Auflage. 
Mit 266 anatomiſchen und uu Abbildungen. 2 Bände 
Broſch. 16 M. Geb. 18 M. 50 Pf. 


E. A. Farrington's Kliniſche Argneimittellegre, Eine Reihe 

von Vorleſungen, gehalten am Hahnemann Medieal-College in Philas 
delphia. Phonographirt und herausgegeben mit Hilfe von des Vor⸗ 
tragenden Manuſeript von Clarence Bartlett, M. D., und durchgeſehen 
von S. Lilienthal, M. D. Mit einer Lebens ſkigze des Verfaſſers von 
Aug. Korndörfer, M. D. Aus dem Eugliſchen überſetzt von Dr. Her 
mann Fiſcher, hombopathiſchem Arzt in Weſtend⸗ Charlottenburg. 
Broſch. 10 M. Geb. 12 M. 
„W. Schwabe's Großer illuſtrirter Hausthierarzt. Die Ver- 
hütung und hombopathiſche Behandlung be rankheiten der Pferde, 
Rinder, Schafe, Schweine, Hunde und d flüg Nach der ſechſten 
Auflage des Dr. Schwabe ſchen Illuſt Haus arztes vollſtändig 
neu bearbeitet und vermehrt. Mit 76 Abbildungen. Broſch. 5 M. 
Geb. 6 M., mit Löbe, Dr. William, „Unſere Hausthiere“, zuſammen, 
gebunden 10 M. 


Sümmtliche vorgenannten Bücher können ſowohl direct vom 
Verleger derſelben, Dr. Willmar Schwabe in Leipzig, wie 
auch durch jede ſolide Buchhandlung bezogen werden. 

Humoriſtiſches. 


Freunden der Muſik und des Geſanges empfehlen wir aus dem Berz 
lage von Dr. Willmar Schwabe in Leipzig das zu Vorträgen bei 
homöopathiſchen Vereinsfeſtlichkeiten fid) ganz beſonders eignende homdopa 
thiſche Schutz und Trutzlied: 


Der (Fampfhahn. 


Trutz und Schutzlied für die Homöopathie und deren Schüler, 
und ſolche, welche ihr gewogen ſind. 
Herausgegeben vom 
Sitter mit dem PPferöefuß. 


Lied für eine Singſtimme, mit Clavierbegleitung. 
Preis 50 Pfennig. 
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Im Verlage von Dr. Willmar Schwabe in Leipzig erſchien und ift 
ſowohl direct, wie auch durch jede gute Buchhandlung zu beziehen: 


Handbuch 


der 


Bomöopathiſchen Praxis. 


Anleitung 


zur 
Klinifchen Unterſuchung Kranker 
und zu deren 


Behandlung nach homöopathiſchen und diätetiſchen Grundſätzen, 


mit beſonderer Berückſichtigung 
der 
in den Tropen vorkommenden Kranfheitsformen. 


Mit 186 in den Text gedruckten, zum Theil colorixten Abbildungen 
und zwei chromolithographirten Tafeln. 


N 


In Verbindung mit mehreren Aerzten herausgegeben 
von 


Dr. C. G. Puhlmann, 


r. Direktor der Homöopathiſchen Central⸗Apotheke in Leipzig 
Preis broſchirt 10 Mk., in elegantem Einband 14 Mk. 50 Pf. 


Die „Allgemeine Homöopathiſche Zeitung“ (Nr. 5/6, vom 1. Februar 
1894) fällt über das vorgenannte Werk folgendes Urtheil: 

„Das ſchön ausgeſtattete Werk erbringt den Beweis, daß es eine Hombo⸗ 
pathie giebt, die innige Fühlung behält mit der fort und fort ſich erweitern⸗ 
den mediziniſchen Wiſſenſchaft. Und wie konnte es anders fein? Welcher 
Hombopath möchte auf das Prädicat wiſſenſchaſtlich verzichten? In keinem 
hombopathiſchen Werke wird mit einer gleichen Gründlichkeit, Anſchaulichkeit 
und Exactheit der pathologiſche und phyſiologiſche Theil wiedergegeben. Die 
einzelnen Krankheitsbilder find muſterhaft geſchildert worden und der hombo⸗ 
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pathiſch⸗therapeutiſche Theil fußt auf den reichen eigenen und beſten fremden 
Erfahrungen. Hahnemann ſelbſt würde nicht nur erſtaunt ſein über die 
Reichhaltigkeit und den Zuwachs ſeiner Lehre, ſondern er dürfte auch Ver⸗ 
faſſer volle Anerkennung zollen für die discrete Art und Weiſe, wie derſelbe 
die Schwierigkeiten überwunden hat, neben den alten bewährten und aus- 
geprüften Mitteln neuen, viel verſprechenden und zum Theil ſchon zu guten 
Reſultaten führenden Eingang zu verſchaffen. 

Der ſpecifiſch⸗homöopathiſche Theil des Buches: Das Arzneimittelver⸗ 
zeichniß, mit kurzer Wirkungs⸗Charakteriſtik, bildet namentlich eine wahre 
Fundgrube für den Praktiker, zumal d daſelbſt nach dem Vorbild von Hirſchel 
bei jeder Indication auf den betreffenden Krankheitsabſchnitt, durch Angabe 
der Seitenzahl verwieſen worden ijt. Ein Blick in das Inhaltsverzeichniß 
ſagt uns, daß Weſentliches unmöglich vergeſſen worden ſein kann.“ 


Im „Reichs⸗Medizinal⸗Anzeiger“ vom 2. März 1894, Nr. 5, — aljo 
in einer nichthon opathiſchen Zeitſchrift — finden wir folgende Re⸗ 
cenfion über obiges Werk: 

„Verf. ſchreibt ein Handbuch aus dreißigjähriger Praxis für die Praxis.“ 
Er will nicht Heilungen nach Journalartikeln, die ‚Alles im Sonntagskleide“ 
erſcheinen laſſen, berichten, ſondern ſeine eigenen Erfahrungen, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Beobachtungen der Herren DDr. Rohowsky, Heinigte 
und Pfeil, jowie des reichen Materiales der Leipziger homöopathiſchen Poli- 
klinik dem Leſer ohne rhetoriſchen Schmuck darlegen. Dies iſt dem Autor 
in vorzüglicher Weiſe gelungen und wir geſtehen, jelten ein Buch mit größerer 
e end und lebhafterem Intereſſe geleſen zu haben, wie das v vorliegende. 

Die Darſtellung des Autors gewährt hier einen vollkommenen Einblick in 
die Grundſätze der Homöopathie, ohne auf weitläufige theoretiſche Discuſſionen 
fid) einzulaſſen. Jeder, dem daran liegt, die Principien der Homöopathie 
kennen zu lernen, findet hier einen vorzüglichen Leitfaden. Aus den bei⸗ 
gefügten bromatologiſchen Bemerkungen, welche dem Buche zur beſonderen 
Zierde gereichen und welche zu den beſten gehören, welche wir geleſen, er⸗ 
kennt man leicht, daß ber Verf. aus dem Borne perſönlicher Erfahrung reid- 
lich ſchöpft und aus der Praxis für die P ſchreibt. Auf keiner Seite 
wird man den kundigen Führer vermiſſen. Die Krankheiten der Ti 
vom Verf, beſonders berückſichtigt worden. Ein ganz beſonderer F 
im therapeutiſchen Theile auf die Charakteriſtik der im Einzelfalle in Be⸗ 
tracht kommenden Mittel verwendet worden. ans relativ mäßige Anzahl 
derſelben kommt zur Beſprechung. Wir halten dies für einen ganz beſon⸗ 
deren Vorzug, daß das Buch meh idiendis als Eruditis geſchrieben ift, 
und ſtimmen mit Clotar Müller überein: Peffer eine Au) infte Anzahl 
Mittel klar im Kopf, als eine große Anzahl im Nebel‘ Der gereifte Mittel- 
fenner wird die fehlenden leicht erſetzen und ergänzen, der Anfänger findet 
in präeiſeſter Weiſe, was ihm zu wijfen nöthig. Ein dem Buche angehängtes 
Repertorium erleichtert die Ueberſicht über die Geſammtwirkung der Einzel⸗ 
mittel. 

Wer über die Hombopathie und deren Reſultate ein objectives Ur⸗ 
theil ſich bilden will, dem ſei vorliegendes Handbuch auf das Wärmſte em⸗ 
pfohlen. Die bekannte Verlagshandlung von Schwabe hat das Werk vorzüg⸗ 
lich ausgeſtattet. — 136 Abbildungen, zum Theil den beſten Werken ent⸗ 
nommen, dienen zum beſſeren Verſtändniß. Papier und Druck ſind vor⸗ 
züglich.“ 
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Neu erſchienen im Verlage von Dr. Willmar Schwabe in Leipzig: 


Kleiner homöopathischer Chierarzt. 


Anweiſung 
für Viehbeſitzer, Kutſcher, Stallbedienſtete und Hirten, welche die am hün 
ſigſten vorkommenden Krankheiten ihrer Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, 
Ziegen und Hunde mit homöopathiſchen Mitteln ſicher und billig ſelbſt 
heilen wollen. 
Nach langjährigen eigenen Erfahrungen und unter Anwendung der beſten 
Hilfsquellen bearbeitet von 
3. Gorges. 
Zweite verbellerie und vermehrte Auflage. 
Preis cartonnirt 75 Pfennig. 

Das vorgenannte, in den Kreiſen der Landwirthe ſchon lange beliebte 
Büchelchen iſt in einer neuen, gänzlich umgearbeiteten Auflage erſchienen, 
und zwar als praktiſcher Wegweiſer für das Dienſtperſonal auf größeren 
Gütern, welches in demſelben die genügende Belehrung findet über das, was 
bei plötzlichen Erkrankungen und Unglücksfällen zu thun ift. Das Hauptge⸗ 
wicht ift alfo auf die erſte Hilfe gelegt. Denn thatſächlich wird hierbei von 
Unkundigen ſehr oft etwas verſehen und eine Erkrankung dadurch mitunter 
zu einer ſehr langwierigen geſtaltet. Die Verlagshandlung hat den Preis 
deshalb ſo niedrig bemeſſen, damit Landwirthe und Viehzüchter jeden ihrer 
Leute mit einem ſolchen Büchelchen und mit den wenigen zunächſt in Frage 
kommenden Mitteln auszurüſten vermögen. Größere Werke, welche ſich mit 
der Behandlung kranker Hausthiere beſchäftigen, ſollen dadurch nicht entbehr⸗ 
lich gemacht werden. 
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Mleines 


k 3 — aA 2 ə a 
4 Te d ə “b 
Mediziniſches Taſchenwörterbuch 
| KV? İ 
oder 
Erklärung von ca. 3000 in mediziniſchen Werken am hänfigflen 
vorkommenden Fremdwörtern 
mit genauer Angabe der Ausſprache. 
Vierte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis cartonnirt 1 Mark. 
Die ſteigende Beliebtheit dieſes erklärenden mediziniſchen Fremdwörter⸗ 


budhes iſt, wohl durch das Erſcheinen einer vierten Auflage hinreichend er- 
wieſen. 
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Die verbreitetſte, über 10,000 Lefer zählende Zeitſchrift 
ift die 


Leipziger 


Populäre Zeitſchrift für Homöopathie. 


Herausgegeben 


von der 
Nomöopakhiſchen Centval-Apothehkhe 
Dr. Willmar Schwabe in Leipzig. 


Rtedactenr: Dr. Vuhlmann. 
Jährlich 24 Nummern. 


+) Sechsundzwanzigſter Jahrgang 1895. 


Preis beim Bezug durch die Poſt und den Buchhandel 
jährlich M. 2,60; beim direkten Bezug vom Heraus 
geber mit Frankozuſendung 3 M. 


Die „Populäre Zeitſchrift für Homöopathie“ iſt das geleſenſte und ver⸗ 
breitetſte Blatt auf dem Gebiete de mböopathie und volksthümlichen Geſund 
heitspflege. Sie ift das Centralorgan für ſämmtliche homöopathiſchen Vereine 
Deutſchlands, deren Vereinsberichte ſie in Extrabeilagen bringt. Dieſe außer⸗ 
ordentliche Verbreitung verdankt fie nicht nur ihrem billigen Preiſe, ſondern 
noch mehr ihrem reichen Inhalt. Von ſachkundiger Hand verfaßte und durd- 
aus gemeinverſtändlich geſchriebene Artikel aus ſämmtlichen, in das Gebiet 
der Heilkunde ſchlagenden Diseiplinen, — welche, wo es angeht, noch durch in 
den Text gefügte Holzſchnitte erläutert werden — machen dieſe Zeitſchrift zu 
einem unentbehrlichen Ergänzungsmittel zu jedem Hand⸗ und Lehrbuche der 
homdopathiichen Heilmethode, weshalb fie lein Anhänger derſelben mitzuleſen 
unterlaſſen ſollte, umſoweniger, weil ſie allen Fortſchritten in der Heilkunde 
gebührende Rechnung trägt und den Leſer ſtets mit dem Neueſten bekannt macht. 

Inſerate, über deren Aufnahmefähigkeit die Redaction entſcheidet, 
finden durch die „Populäre Zeitſchriſt für Homöopathie” die weiteſte Verbr 
tung. Die Juſertionsgebühren, welche voraus zu entrichten find, betragen 
für die dreigeſpaltene Petitzeile 50 Pf. 
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Homöopathiſches Uademecum. Breis 1 Mart. 

ALAR zu Deutſch: ‚Se mit mir! Begleite mich!“ fo hat 
die homöopathiſche Central-Apotheke von Dr. Willmar Schwabe in Leipzig 
eine in achtzigtauſend Exemplaren gedruckte Broſchüre genannt, welche 
eine Berichtigung der über die homöopathiſche Heilmethode verbreiteten irrigen, 
Auſchauungen und Vorurtheile und eine Geſchichte der Homöopathie enthält. 
Es befindet ſich in derſelben die Lebensgeſchichte des Stifters der Homöopathie 
Dr. Samuel Hahnemann, und fein Heilverfahren wird wiſſenſchaftlich be- 
gründet; es wird an der Hand von geſchichtlichen Thatſachen Alles widerlegt, 
was ſeine Verleumder gegen ihn vorgebracht haben. Es werden die ver— 
ſchiedenen Heilmethoden geſchildert und der größere Werth der Hombopathie jeder 
derſelben gegenüber dargethan. Zum Schluß wird die gegenwärtige Hombo⸗ 
pathic beſchrieben u beſchrieben und genau angegeben, wie man fid) mit ihr bekannt macht. 


Homsopathifche A Arsiei-Cabletten, 


Dieſe neu eingeführten Are Tabletten, welche aus homöopathi 
bn vorzugsweiſe in der dritten und ſechſten Dezi- 
malſtufe hergeſtellt werden, ſind 9 Millimeter breit und 3 Millimeter dick, und 
wiegen 25 Centigramm. Sie geftatten aljo das Einnehmen einer genau gewogenen. 
Arzneimenge, von der nicht, — wie bei dem Einnehmen „einer Meſſerſpitze 
voll“, — zu wenig oder zu viel verabreicht, oder etwas verſchüttet werden 
kann. Für Kinder, welche fid) nicht felten gegen das Einnehmen von Arz— 
neien ſträuben, find fie alſo das am bequemſten zu verabreichende önü. 
pathiſche Arzneipräparat, welches ſüß ſchmeckt und leicht auf der Zunge zergeht. 
Auch für die Reife ift die Tablette das zweckmäßigſte Arznei⸗Präparat. 

Wir können dieſelben von jetzt ab in Folge Aufſtellung neuer, verbeſſerter 
Herſtellungsmaſchinen zu den wesentlich ermäßigten Preiſen von 75 Pf. pro 
Schachtel mit ca. 80 Stück Inhalt und 20 Pf. pro Cylinder mit ca. 12 Stück 
Juhalt abgegeben. Nur für Pepsin-Tabl. D. 1. bleibt der bisherige Preis 
von 100 Pf. pro Flaſche beſtehen. Namentlich ſei aufmerkſam gemacht auf: 
Ammonium bromatum-Tabletten, Hauptmittel gegen Heiſerkeit; 

VDamphora- Tabletten gegen Cholerine, Henfieber, ſowie auch gegen 
Erkültungen; 
Tabletten ſümmtlicher Schüßler'ſchen Functionsheilmittel. 


Amerikanilıhes Wundheilmitkel 
Extractum Hamamelidis destillatum 
(Hamamelis-Extraet) 

15 25 50 100 200 250 500 Gramm 
30 50 90 150 250 300 500 Pfennig. 
Unguentum Hamamelidis ( namelis-Salbe) 
Gramm 15. 25. 50. 100. 200. . 500 Gramm. 
Pfennig 40. 60. 100. 170. & . 550 Pfennig. 

Die aus der Hamamelis-Pflanze bereiteten Extracte und Salben find 
in Amerika die verbreitetſten Hausmittel. Hamamelis vereint, nach Conftantin 
( Hering, die Wirkungen von Aconitum und Arnica in ſich. 

== Gebrauchs⸗Anweiſung zu den Hamamelis-Präparaten gratis, 
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5 ber 5 
homsopathiſeben Arzneimittel und ihrer Synonyma. 
Bearbeitet von Alfred Judersleben, 

Borftand der pharmaceutiſchen Abtheilung der Dr. Schwabe'ſchen Central-Apotheke 
in Leipzig. 
112 S. 8° 4 3 1 Mark. 
Ein für Aerzte und Apotheker wichtiges Handbüchelchen. 
Dr. Willmar Schwabe's 
Bomöopathilche Eenkral-Apokheke in Leipzig. 


Homöopathiſcher Kalender. 


Belehrendes und Unterhaltendes 


finden unſere Leſer in Fülle in den früheren Jahrgängen dieſes Kalenders 
(noch vorräthig ijt eine geringe Anzahl Exemplare des 1892er, 1893er und 
1594er Jahrgangs). 
ahrgang 
enthält außer einem reichhaltigen Kalendarium, Küchenkalender, hygieniſchen 
Rathſchlägen und mediziniſchen Anekdoten einen mit Illuſtrationen verſehenen 
längeren Artilel über: 
Die erſte Hilfe bei plötzlichen Erkrankungs⸗ und Unglücksfällen, 
ſowie eine humoriſtiſche Novelle: 
Die Geſchichte vom krauken Magen. 


Im 1893" Jahrgang 
befindet ſich eine 
Charakteriſtik von über 200 wichtigen, neueren, in den homöo⸗ 
pathiſchen Arzneimittellehren von Dr. Heinigke 
und A. v. Fellenberg⸗Ziegler nicht aufgeführten Mitteln, 
jowie ein längerer, ſehr inftructiv gehaltener Artikel über: 
Kosmetiſche Mittel, 

außerdem aber, wie im 1892er Jahrgange, ein Kalendarium, eine Hrono- 
logiſche Charakteriſtik des laufenden Jahres, eine Tafel der regierenden 
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Fürſtenhäuſer, die homöopathiſche Chronik für die Jahre 1891 — 92, eine 
Galerie der um die Homöopathie verdienten Männer und viele mediziniſche 
Anekdoten. 

Durch die Einfügung der unter Nr. 7 aufgeführten Arzneimittel⸗ 
Charakteriſtik bildet derſelbe eine allen Freunden der Homöopathie gewiß will⸗ 
kommene Ergänzung zu den gebräuchlichen Arzneimittelhandbüchern. In der 
Abhandlung über „Kosmetiſche Mittel“ ſind die bei folgenden Uebeln 
in Frage kommenden älteren und neueren äußerlichen Mittel beſprochen 
und ihre Verwendungsweiſe angegeben: I, Trockenheit und Sprödigkeit 
der Haut; II. Schmeerfluß; III. Miteſſer; IV. Finnen⸗Ausſchläge; 
V. Hautgries; VI, Sommerſproſſen: VII. Froſtbeulen; VIII. Gelbe 
Tlcimtllesi6) IX. Inſectenſtiche; X. Hühneraugen und Sdiwielen; 
XI. Warzen; XI Fußſchweiß; XIII. Lokale Schweiß bildung; 
XIV. Rothe Naſe; XV. Lippen krankheiten; XVI. Zahnpflege; 
XVII. Nagelpflege; XVIII. Haarpflege; XIX. Haarfärbemittel 
XX. Ent haarungsmittel; XXI. Wundſein der Haut, Wolf, Inter- 
trigo. In dieſer Abhandlung wird der Leſer vielerlei Neues finden, 
namentlich aber wichtige Mittheilungen über die von der modernen Derma⸗ 
tologie eingeführten mediziniſchen Seifen. Der belehrende Theil tritt 
alſo gegen den unterhaltenden Theil, welcher in den früheren Jahrgängen 
den erſten Platz einnahm, etwas mehr in den Vordergrund. 


Der vierte Jahrgang 1894 


enthält: 1. ein vollſtändiges Kalendarium für evangeliſche und katholiſche 
Chriften, ſowie die Perikopen und die israelitiſchen Feſte; 2. die drono- 
logiſche Charakteriſtik des Jahres 1894; 3. eine Tafel der regierenden euro⸗ 
päiſchen Fürſtenhäuſer; 4. die hombopathiſche Chronik des Jahres 1893; 
5. ein Verzeichniß der in den letzten beiden Jahren neu erſchienenen hombo⸗ 
pathiſchen Werke; 6. eine Galerie um die Hombopathie verdienter Männer 
mit den Lebensbeſchreibungen und Porträts folgender Herren: Dr. Juſtus 
Weihe sen, in Herford, Hofrath Dr. E. Groos, Dr. Eduard von Grauvogl, 
Dr. Wahrhold Ortleb, Dr. Carl Guſtav Vogel, Dr. Theodor Johannes 
Rückert, Dr. Philipp Wilhelm Ludwig Grießelich, Graf Werner von der 
Recke Volmerſtein und Dr. Carl Friedrich Walz; 7. der homöopathiſche 
Informator. (Ein Frage- und Antwortſpiel, durch welches Jeder in die 
Lage verſetzt ift, dem nach der Homöopathie Fragenden die befte Auskunft 
darüber geben zu können); 8. eine Chriſibeſcheerung. (Eine Erzä biung 
aus dem Leben, welche nicht bloß unterhalten ſoll, ſondern aus der auch die 
mit der Homdopathie praktich fih Beſchüftigenden viel lernen können); 
9. zahlreiche Anekdoten, Gedichte und ſonſt zur Unterhaltung Beſtimmtes. 

Von allen drei Jahrgängen liefern wir, ſolange der Vorrath reicht, das 
Exemplar zu dem ermäßigten Preiſe von 30 Pf. 


Dr. Willmar Schwabe's Verlag, 
Leipzig. 


Druck von Julius Mäſer in Leipzig. 
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Das homöopathiſche „Heilſerum“ 


gegen Diphtherie 
iſt 
Mereurius cyanatus. 


Dasſelbe hat vor dem in den Farbwaarenwerken zu Höchſt bei Frant- 
furt a. M. neuerdings hergeſtellten, iſopathiſchen Heilſerum den großen Vorzug 


in vielen hunderttauſenden von Fällen be 
reits als zuverläſſig erprobt zu ſein, al 
nicht erſt erprobt werden zu ſollen, 


und außerdem koſtet ein Fläſchchen dieſes Mittels in 4. hombopathiſs 
Decimal⸗Verdünnung nur wenige Nickel, aljo nicht wie jenes aus Hammel 
ober Pferdeblut zubereitete Serum viele Mark. Nicht blos Homdopathen 
haben den Mercurius cyanatus erprobt, ſondern auch Allopathen. 


Es kann zwar nicht behauptet werden, daß man jeden Diphtheriekranken 
durch Mercurius cyanatus retten könnte. Er ift eben nur das relativ befte 
Mittel von den bis jetzt bekannten. Denn Specifica gegen gewiſſe Krank⸗ 
heiten, welche immer helfen müßten, giebt es nicht, und es werden ſolche 
auch nie entdeckt werden; auch hängt die Heilung jeder Krankheit nicht blos 
von den verabreichten Arzneimitteln, ſondern noch von anderen, wichtigen 
Nebenumſtänden, von der richtigen Pflege und Ernährung, wie auch von der 
körperlichen Widerſtandsfähigkeit des Erkrankten ab. Der Profeſſor ber 
Pharmakologie Dr. Schulz in Greifswald ſtellte aber die Wirkſamkeit des. 
Mercurius cyanatus gegen Diphtheriebazillen experimentell feſt. Weiterhin 
ſagt der norwegiſche Provinzial⸗Phyſicus Dr. Sellden in der „Allge⸗ 
meinen medieiniſchen Centralzeitung“ vom 8. März 1888 Folgendes: „Mir 
ift die Abneigung meiner Collegen, dieſes Mittel zu ver⸗ 
ſuchen, feit Jahren ein pſychologiſches Räthſel, denn dasſelbe 
leiſtet Alles gegen eine Krankheit, welche gar zu oft den 
Arzt rathlos läßt. Vom Jahre 1879—1882 betrug die Sterblichkeit an 
Diphtheritis in meinem Diſtrikte 92,7 Procent. Von 1883 — 1886 ift fie 
in jenen Fällen, wo man Mercurius eyanatus anwandte, auf 
0,75 Brocent zurückgegangen. In gleicher Zeit, wo ich dieſes Mittel 
anwandte, behandelten meine Collegen 1400 Fälle damit, von denen 69 
ſtarben, alſo 4,9 Procent. 28 in gleichem Zeitraum nur mit Kali chloricum 
behandelte Kranke ſtarben ſämmtlich.“ — Das jagt doch mehr als genug! 
Einen ſolchen Erfolg fol man mit dem Heilſerum aus Höchſt erft noch 
erzielen. 

Bedingung für die Verwendung dieſes Mittels iſt, daß dasſelbe an 
einem dunklen Orte aufzubewahren und nach gemachtem Gebrauch jedesmal 
gut zu verkorken ift. Länger als ein Jahr ungebraucht gebliebene Mer- 
curius cyanatus-Löſung ift zu erneuern. Sie kann zwar viel länger brauch⸗ 
bar ſein; doch iſt man deſſen nicht ganz ſicher. 


Dr. Willmar Sıhivahe!s 
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